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„Ein merkwürdiges Problem der jüdisch-mittelalterlichen 
Geschichte“ bieten Ursprung und Werdegang der osteuro- 
päischen Judenheit, und „in Dunkel gehüllt sind die Umstände, 
unter denen, und die Art, wie sich diese Einwanderung (aus 
Deutschland) vollzogen hat“ 1). 

Die Frühzeit jüdischer Einwanderung in Polen ist von 
Mythen umwoben, Die jüdische Gemeinde zu Lublin sieht 
ihren Gründer in Efrajim „dem Fragenden“, einem Schüler des 
Tanna Rabbi Meir. Auf ihrem alten Friedhofe soll er auch 
seine letzte Ruhestätte gefunden haben?). Nicht minder legen- 
denhaft erscheint die Mitteilung, dass der fruchtbare liturgische 
Dichter R. Meir b. Isaak, der vor 1096 starb, von Worms 
nach Lublin gewandert sei und hier sein Grab gefunden habe), 

Der Bericht über die erste Masseneinwanderung deutscher 
Juden in Polen ist zu einem förmlichen Epos verdichtet worden. 
Die deutschen Juden mussten in den sie umtosenden Kämpfen 
zwischen Christentum und Heidentum nach neuen Wohnsitzen 
Ausschau halten. Sie sandten im Jahre 593 eine Gesandtschaft 
an den polnischen Herzog Leszek mit der Bitte um Aufnahme 
in seinem Reiche. Die Glieder dieser Gesandtschaft waren Rabbi 


1) Israelit 1906 No. 44 S. 2. 

2) Lewenstein, bei Nissenbaum, haha enwn nn, Lublin 1899, S. 132. 
Ueber Efrajim s. Sanhedrin 39b, Baba mezia 87a, Bereschit rabba C. 48, 85. 

3) Nissenbaum S. 139, Zunz, Litteraturgesch. der synagog. Poesie, 
Berlin 1865, S. 146, 
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Chiskia Sefardi, Rabbi Akiba Estremaduri, Rabbi Immanuel Asea- 
loni, Rabbi Levi Baccari und Rabbi Natanel Barcelloni. Ihre 
Bitten fanden Erhórung. 894 zogen sie scharenweise nach Polen, 
erhielten 905, nach anderen 1039, ein günstiges Privilegium, 
dessen Urkunde 1049 verloren ging, und bauten im Posener Lande 
in Gnesen, Witkowo und Wronke Synagogen). Die 
letztere ist im Jahre 933 oder 936 errichtet worden. 

So sehr auch die Verhandlungen und Erfolge dieser Gesandt- 
schaft mit weiteren detaillierten Zügen ausgestattet worden sind, sie 
müssen dennoch ins Reich der Fabel verwiesen worden. Der Kampf 
zwischen Christentum und Heidentum hatte 893 in Deutschland 
längst ausgetobt. Die Person Leszeks ist aus der Phantasie der 
Spüteren geboren?). Diese vermeintlichen deutschen Gesandten 
tragen sämtlich Namen nicht deutschen, zumeist sephardischen 
Ursprunges, und die letzteren sind in Polen erst viel später 
nachweisbar?), Zudem sind die noch vorhandenen Urkunden 

1) Meyer, Geschichte des Landes Posen, Posen 1881, S. 102, Stern- 
berg, Gesch. der Juden in Polen, Leipzig 1878, S. 7. ff. und danach Hepp- 
ner-Herzberg, Aus Vergangenheit und Gegenwart der jüdischen Gemeinden 
in den Posener Landen, Koschmin 1904, S. 12 ff und 19, wonach mit Beru- 
fung auf Jost, Gesch. der Israeliten seit der Zeit der Makkabäer, das Jahr 
1039 dasjenige der Privilegierung der nach Polen flüchtenden hizan ist. 
Vgl. Israel. Familienbl., Hamburg 1905, Nr. 33 S. 4. 

2) Schmidt, Gesch. d. Deutscht. im Lande Posen, Bram 1904, S.18. 

3) In Lemberg 1521 (Buber, ce wx, Krakau 1895, S. 1), in Posen 
Alvarez um 1570 (das. S. 2, Wiener-Eisenstadt mmp ny, Petersburg 
1897-98, S. 86),in Lemberg Palquera um 1600 (Buber S. 172), in Krakau 
um 1600 Calivary (nts se "wn, Krotoschin 1870, S. 59, 61 Anm. 1), 1559, 
in Krakau Calahorra und seine Nachkommen (Jew. Encycl. HI 495) 1639 
in PosenLima (Mntsschr. 1895 S. 38 tf, 91 ff.), und um 1650 in B rzesc, 
(Jew. Encycl. II 378), 1704 in Lublin Isaak b. Sal. b. jw (Aragon?) meo vun 
(Nissenbaum S. 44), in Posen seit 1633 Creskas, deren Vornamen Ab- 
raham, Mordechai, Isser! (Israel) und Jehuda (Posener handschrift. Kscherim- 
buch S. 28a—32b, 33b —86a, 219b—229a, Sefer hasichronoth III 56 [58]a 
165 [169]a, nsw npyr in Kobez al Jad, Sammelb. kl. Handschr, Berlin 1895, 
S. 13) identisch mit denjenigen einiger Creskas in Spanien und Südfrank- 
reich sind (Steinschneidcr in Festschrift zum 70. Geburtstage. A. Berliners, 
Frankf. a. M. 1903, S. 351, Jewish Encyclopedia IV 350, 353, Zunz, ges. Schr. 
Ill 188). 1620 wurden durch Gemeindebeschluss Mordechai und sein Bruder, 
Söhne des Mose Zakuto, die „aus fernem Lande stammten“, aus der Po- 
sener Judenstadt ausgewiesen, weil sie den einheimischen Kaufleuten Kon- 
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zum Bau der fraglichen Synagoge in Wronke ein handgreif- 
licher Beweis gegen die Annahme einer so frühen Aufrichtung 
dieses Gotteshauses. Die Inschrift auf des Dachfirstes ,vom 
Zahn der Zeit bereits sehr angegriffenen Holzbalken*!) abıy 5319 
yb vy mmo ^ DIEbR "7 mwa mm) a nv vei mbap (936) muss 
nach zwei urkundlichen Quellen in y'> vy mw!» maby 7 (1656) 
emendiert werden. Ihre Buchstaben sind ja wohl auch „vcm 
Zahn der Zeit sehr angegriffen worden. Das Posener Staats- 
archiv enthält in den Akten des Posener Grodgerichts?) das 


kurrenz boten. Nur zu den Messen durften sie wieder in die Stadt kommen 
Pose ner handschr. Sefer hasichronoth Ill S. 17b). Um 1640 lernte Mose 
Zakut, der von spanischer Abkunft war, in Posen (Zunz, Literaturgesch, 
der synagogalen Poesie, S. 440). Nach Caro, than bw, Krotoschin 
1458, 5. 3 gehörte das Mitglied der Posener Gelehrtenschule Joel b. Simon 
p'a zu den „Vertriebenen Portugals“. Vielleicht war auch der in Posen um 
1612 verstorbene R. Josef Kasi spanischer Herkunft und stammte aus 
Kaso, einer türkischen Insel, östlich von Karpatho. Im türkischen Reiche 
hatte der grösste Teil der aus Spanien Vertriebenen Zuflucht gefunden 
(Jahrbuch der jüdisch-liter. Gesellsch. II 84 Anm. 3; vgl. Grätz, Gesch. der 
Juden IX 31). Um 1790 war R. Jacob Abarbanell Rabbiner in 
Fraustadt (Meine Geschichte der Juden in Lissa, Pinne 1904, S. 226) 
Ob der Name des im 16.ž Jahrhundert lebenden polnischen Gelehrten Matis- 
jahu de la Crot (emp) (Jew. Enc. IV 504), des in Krakau 1645 zeichnen- 
den Mose Abr. Matitj. smp** (Wetstein, Materialien z. Gesch. der Juden in 
Polen, Krakau 1900, S. 23) und des wahrscheinlich in Galizien dem 19, 
Jahrhundert angehórigen Alexander Sender Chajim s1»p5« (Gesch. Jud, in 
Lissa S. 193) spaniscner Herkunft sind, mag dahingestellt bleiben. Sicher nicht 
sephardischen, sondern deutschen Ursprungs ist der Verfasser des nm mow 
rwn. Er ist ein Schüler des R. Isserlein (wm nenn). Sein Enkel R. Jona 
war Rabbiner in Ostroh und Klein-Russland und starb 1550 
Asulai, sve» yma s. v. wn "wm mon, Kahan, mas y? my, Krakau 1903, S. 19), 
Als Stammvater der Familie Hurwitz wird R. Isaak Halewi aus Bar- 
celona, der 1293 dortZstarb, angegeben (Kahan, S. 5.) Der unten genannte 
Lubliner Arzt Mose Montalto war portugiesischer Abstammung. Sein Vater 
wanderte aus der pyrenäischen Halbinsel aus (Nissenbaum S, 51 f£). Auch 
der unten genannte R. Abraham b. Jechiel aus Köln in Lemberg wird 
zu den „Vertriebenen Portugals“ gezählt. Aıje Lób b. Abraham Tarczyner 
Cordovero aus Zamosc, ist Verfasser des msn mw na, Wilhermsdorf 
1720, Michael, Or ha-Chajim, Frankfurt a. M. 1891, S. 254) Ueber Her- 
künfte aus der Provence s, Bubers z"« S, X, 1, 112, Kah. max yy ap S. 19, 
Anm. 197. 
1) Isr. Familienblatt a. a. O. 
2) Relationes Posnanienses 1633 Bl. 321. 
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königliche Privilegium für die Juden in Wronke vom 8. März 
1633 über den Baudieser Synagoge und den Transsumpt eines 
grundherrlichen Privilegs über denselben Gegenstand vom 28. Mai 
16071), und im Archive der Posener jüdischen Gemeinde ruht 
das Protokoll des Beschlusses der Posener Gemeindebehörden 
vom 8. Tamus 1629?) über die Subventionierung dieses Baues. 

Der polnische Schriftsteller Lelewel, einer der Gewährs- 
männer dieser Erzählung, schrieb „mehr mit prangender Dialektik 
als historischer Gewissenhaftigkeit“ ?). 

Wenn auch mit Gewissbeit angenonımen werden darf, dass 
zur Zeit der Karolinger Juden zu Handelszwecken Polen durch- 
reisten, sie sind nieht aus dem Westen, sondern aus den Balkan- 
ländern und dem südlichen Russland, dem ande der 
Chazaren, gekommen. Die Handelsstrassen, auf denen die kost- 
baren Waren von Byzanz in Mengen kamen, waren auch von 
ihnen belebt. Dementsprechend war auch der Ritus der byzan- 
tinische, die Umgangssprache tartarisch und noch um das Jahr 
1200 slavisch. Alles dies musste später dem Deutschen den 
Platz räumen #). 

Die Nachricht, dass bereits im zehnten Jahrhundert deutsche 
Juden sich in Polen angesiedelt haben>), steht vereinzelt. Im 
folgenden Jahrhundert waren Juden aus Meissen und Prag 
— Bóhmen war seit 1041 ein dem deutschen Kaiserhause treu 
anhängendes Herzogtum — in Polen als Sklavenhündler, Ur- 
kundlich geschieht ihrer 1085 zum ersten Male Erwähnung. Kurz 
darauf in der Zeit der Kreuzzüge begann ihre Einwanderung in 

1) A. Warschauer, die stádtischen Archive der Provinz Posen, Leip- 
zig 1901, s. v. Wronke. 

2) jn am 'aunb '"sn poon yo men DRS nr my ve suya 35 eona nay 
mg 552 وروی‎ ana WRI DOY mia دج‎ wmv nam رو‎ PINT p'p nbxm na jx 
y c" ADORA nianna PN "ex ^m ۵ Sy bbb mans رواد ده‎ v3 pucb xw 
دندید‎ Pap ^y ‚now ren 'm ^ m» own pha civ op ^w vU (Sef: hasichron. III S, 114b). 

3) Jacob Caro, Vorträge und Essays, Gotha 1906, auszüglich im „ls- 
raelit" 1906 Nr. 44, S. 2. Vgl. Sternberg a. a. O. S 8 Anm. 2. 

4) Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judent. 1904, 
S. 578, Meyer a. a. O., Frankel, Zeitschrift für die relig. Interessen d. Judent. 
Ill 216, Zunz, die Ritus des synagog. Gottesdienstes, Berlin 1859, S. 73, 
Caro a. a. O. S. 1, 4, Brann, Gesch. d. Jud. in Schlesien I, Breslau 1896, 
S. 4, Lelewel, Gesch. Polens, Leipzig 1846, S 30. 

5) Callier, Szkice geogr«hist., Posen 1886, S. 44. 
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Massen. Politische und wirtschaftliche Not, Unduldsamkeit und 
Verfolgungen drückten ihnen den Wanderstab in die Hand. 
Gleichwie von den Deutschen christlichen Bekenntnisses gilt auch 
von ihnen, dass „die trüben staatlichen Verhältnisse während 
der letzten Hohenstaufen und des Interregnums in Deutschland 
die Menschen zu vielen Tausenden in den damals noch dünn be- 
völkerten Osten trieben“. Die erste Nachricht über Einwanderung 
von Juden nach Polen verzeichnen jüdisch-deutsche Chroniken 
zur Zeit Wladislaus If. (1146)!). Was aus älterer Zeit an 
jüdischen Elementen vorhanden war, wuide durch die einwan- 
dernden Glaubensbrüder völlig aufgesogen und hinterliess auch 
nicht eine einzige Spur ?). 

۱ Beredte Zeugen stehen für den deutschen Ursprung dieser 
Wanderer nach dem Osten ein. In erster Reihe ihr Idiom, 
das noch immer der wissenschaftlichen Erforsehung harrt, trotz- 
dem bedeutsame Bausteine zu dieser Arbeit zusammengetragen 
sind 3). Eine überaus reiche Litteratur hat in diesem Dialekt 
ihre Sprache gefunden. „Hier kann man die fränkische, die 
schwäbisch-allemannische, die sächsisch-niederdeutsche Mundart 
noch deutlich genug erkennen“ 4). 


1) Gumplowicz, Poczatki religii zydowskiej w Polsce, Warschau 1903, 
S. 43 nach Jaffe, Gesch. des deutschen Reiches unter Konrad lll, 1845 
S. 109, 

2) Monatsschrift 1904 S. 581 f., 594, Callier a. a. O,, Caro a. a. O. 
Lelewel a. a. O. S. 68, Zeitschrift für Geschichte und Landeskunde der Pro- 
vinz Posen III 17, Warschauer, Zeitsch, der hist. Gesellsch. für die Prov. 
Posen 1904 S. 9. 

3) Gerzon, Die jüdisch-deutsche Sprache, eine grammatisch-lexikal. 
Untersuchung ihres deutsch. Grundbestandes, Frankfurt a. M. 1902, S. 8, 
Ludwig Fränkel im Literaturblatt für germanische und romanische Philologie 
1890, 1901 Heft 11, Leo Wiener, The history of yiddish literature in the 
nineteenth century, Newyork 1899, Berliner, die mittelhochdeutsche Sprache 
bei den Juden im Jahrbuch für jüdische Gesch. und Literatur 1898 S. 170 ff. 
und die das. S. 180 genannten Quellen, G. Dalman, jüd,-deutsche Volkslieder 
aus Galizien und Russland, 2. Ausgabe, Leipzig 1891, derselbe, „Jüdische 
Melodien aus Galizien und Russland", Leipzig. Aeusserst reichhaltiges Ma- 
terial ist auch in den Mitteilungen der Gesellschaft für jüd. Volkskunde, her- 
ausgegeben von M. Grunwald, (bis jetzt 22 Hefte) niedergelegt. 

4) Caro a. a. O. Vgl. beispielsweise die in Grosspolen üblichen Aus- 
drücke „Lekech“ (Lebkuchen) mit dem in Mainz um 1420 gebrauchten my 
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Ihr Ritus bildet zusammen mit demjenigen der deutschen 
Juden noch heute eine Einheit gegenüber demjenigen der Sephardim. 
In das sogenannte Jüdisch-Deutsch übersetzt erschienen 1574 die 
polnischen Maaribim und 1602 die polnische Selicha von Jacob 
Levi aus Teplitz, 1600 das Machsor für die hohen Festtage von 
Anschel aus Posen, 1623—26 erschienen in Lublin Propheten 
und Hagiographen mit deutschem Kommentare. 1671 und 1677 
verleiht die polnische Vierländersynode zwei deutschen Bibel- 
übersetzungen ihren kraftvollen nnd weitreichenden Schutz. Die 
Juden in Deutschland östlich der Elbe richten sich überhaupt 
nach dem „Minhag Polen“. Das Ostelbien der deutschen Juden 
reichte bis über den Dnjepr !). 

Ihre deutsche Herkunft verraten auch die unzähligen 
deutschen Namen, die bei den polnischen Juden heimisch 
waren. Folgende Beispiele, die sehr vermehrt werden können, 
mögen dies erhärten, Im dreizehnten Jahrhundert begegnen wir 
in Czernigow dem Namen Iza?). Am Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts finden wir bei polnischen Juden in Posen, 
Peisern, Kalisch und Krakau deutsche Namen wie 
Jakel, Musco, Menthus, Jordan, Mankinus, Manlin, Markel, Josman 
und Zalman ?) 1530 Isserl in Krakau, um 1546 Seligmann, 
Selig und Ensel. 1549 lebt ein Leibelmann in Wengrow *) 


in “mb (ed. Cremona 1566 S. 4a), ,Bramlie" (Branntwein) mit ,,Bramwe" 
bei Fritz Reuter, Ut mine Festungstid (Leipzig, Reklam) S. 18, „As“ = wenn 
und daselbst „as = wie, Ot= halt in Lithauen und in Schmellers bayerisch. 
Wörterbuch“ (Jahrb. für jüd. Gesch. und Lit, Berlin 1898, S. 173), „leinen“ 
und das angelsächsische „Ley“ (das. Beispiele aus dem Mittelhochdeut- 
schen s. das. 

1) Vgl. Zunz, Ritus S. 73- 75, 155, wo von Anschels Deutsch eine 
Probe geboten wird, Steinschneider S. رل‎ Jahrbuch der jüd.-lit. Gesellsch. 
Ill 6۰ 

2) Zunz a. a. O. S, 78 Anm. g, Ges, Schr. Il. 38. 

3) Lekszycki, die ältesten grosspolnischen Grodbücher, Leipzig 1887, 
1 4, 132, 140, 267, 289, 296, 328, 370, Ulanowski, Wybór zapisek sadowych 
kaliskich, Krakau 1885, S. 96, Sternberg a. a. O. S. 87 Anm., Zunz, Ges, 
Schriften, Berlin 1876, II 38 f., 41, 58, 62, Brann, Gesch. der Juden in Schle- 
sien, Breslau 1897, I S. XXXII, Schmidt a. a. O. S. 19, 164, 5^«5 a, a. O. 
S. 38a. 

4) Friedberg, pa nn, Frankfurt a, M. 1904, S. 2 (vgl. Zunz, Gesamm, 
Schr. II 62), RGA Yen» Nr. 4, 11, Catalog van Biema, Amsterd, 1904, Nr. 3584, 


http://rcin.org.pl 


1556 ein Kalman und Susslin und 1559 und?1567 ein Gutrat in 
Lublin’), 1558 in Brzesc in Kujavien und 1562 in 
Krakau Kopelmann und 1708 Kaufmann in Kalisch?, 
1606 ein Mendel Liebermanns, 1607 ein Sussmann, 1610 ein 
Gumprecht und im siebzehnten Jahrhundert Gimpel in Posen), 
um 1618 ein Gutkind inSchneidmühl und Posen und 1719 
Sandel in Birnbaum?/) Gottlieb wird 1644 in Krakau, 1712 
in Posen und 1807 in Zolkiew genannt". In Przemysl 
werden erwühnt 1628 Selig, 1634 Lipman, 1638 Kielman und 
1630 Lachman, letzterer auch 1750 in Inowrazla w (Hohensalza) €). 
Hirz findet sich 1615 in Brzese in Lithauen, Wolf um 1650 in 
Kolomea, Götz 1672 in Samter, Bär 1760 in Zolkiew, 
Bärmann 1652 in Lemberg, Mendel um 1670 in Krakau, 
Falk um 1550 in Lemberg und  Hunprecht (?) 1772 in 
Bartschin/). 

Stattlich ist auch die Reihe! der deutschen Fami- 
liennamen in den polnischen Gemeinden, in Posen um 1450 
Klauber, um 1510 Mendel Frank, 1527 Margaliot, um 1570 
Eilenburg, 1602 Rossig, 1603 Gloser [Glaser], 1605 und 1655 
Fuchs, 1612 Klein, 1620 Turm, 1621 Klausner und Liebers, 1632 
Orgler und Orgelsehlüger, ersterer um 1647 auch in Krakau, 
1634 und 1745 Rips (wD), 1640 Heller (Mose b. Abraham 
Halewi), 1655 Gross und Schwarz, im  siebzehnten 


1) Rabbinovicz, "nn nce by use, München 1877, S.55, Steinschnei- 
der, Catal. Bodlej. S. 27,246, 268. Vgl. Zunz a. a. O. S. 39, 42. Kalman auch 
1560 in Lemberg (Deborah 1901 S. 110), 

9) Dembitzer r» m» Il, Krakau 1898, 87b ff, Schorr, Zydzi w 
Przemyslu, Lemberg 1903, S. 76, wen ons, Wilhermsdorf 1726, S. 62a. 

3) Pos. handschr. Sef, Hasichr. Ill 162 [166]b, 206b, 207 [210]b, Ge- 
meindebuch No. 1 S. 5b. Gumprecht auch im 18. Jahrh. (das. Gemeindeb. Ill 41a). 

4) Steinschneider a. a. O. S. 391, Pos. Gemeindebuch Nr. 1 S. 40b, 
Reinhold, Chronik der Stadt und des Kreises Birnbaum, Birnbaum 1843, S. 148. 

5) Czazki, Rozprawa o zydach i karaitach, Krakau 1860 S. 93 Anm. 4, 
Pos. Sef. has. II 117 [125]a, Buber, nsw map, Krakau 1903, S. 35. 

6) Schorr a. a. O. S. 114, 126, 137, 144, Pos. Staatsarchiv Inscriptio- 
nes Junivladislav. 1750, S, 10. 

7) Buber zx: mp S. 23 f, 7, 21, RGA onen jan, Dyhernfurth 173, Nr. 
4), Ztschr d. hist. Ges. VIII 188. 
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Jahrhundert Winkler, 1659 Füchsel, 1666 und 1681 Kind, 
1676 und 1721 Dreier, 1684 Asch (Altschüler oder Eisenstadt, N), 
1685 und 1780 Rotschild, 1690 Fiedler, vor 1702 Luft und Fischer, 
letzterer auch in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, 
1703 Meler (5y), 1705 Träger, 1716 Mirels, 1719 Krämer, 
1758 Poppers, 1759 Munk, 1786 Förder und 1789 Hefter!), in 
Lissa 1626 Glaser, 1640 Kramer, 1655 Littmann, um 1680 Kulp, 
Leder, 1722 Wechsler, Scherhel, 1684 Goldschmidt, 1748 Deutsch, 
1748/49 Brauchmann, 1767 Handtke, Klopstock, 1777 Baron, 
Biermann, 1784 Bernhard, 1785 Eisenstädt, Löwenthal, Mild, 
Feilchenfeld, 1785 und 1790 Fraenkel, Fürst, Rotschild, 1791 
Goldmann und 1777/78 Leder und Kuske. 1714 wird Frantz in 
Storchnest genannt, im sechszehnten Jahrhundert Nadler 
in Polen, Um 1760 finden wir in dem damals polnischen 
Schlochau Asche, ebenso 1770 in  Meseritz, gleich- 
zeitig in Przedborz und Petrikau Feder2). Ein Lem- 
berger heisst um 1600 Ohrringel; Pfefferkorn findet sich 1344 
in Deutschland und 1637 in Lemberg), Spitzkopf 1682 in 
Krakau*, Rips oder Raps (war) 1634 und 1635 in Fran- 
stadt, Schädel 1642 in Grosspolen, Pauer 1570 in 
Lublin, Oelbaum vor 1796 in Josefow, Schurmacher 1678 


1) Bloch, der Streit um den Moreh, Presburg 1903, S, 36f. (bei 
„Frank“ sei an Sebastian Frank erinnert), Kohn-Zedek awo cw, Krakau 1895 
S. 24, Pos. Staatsarchiv Inscriptiones Wschov. 1603 S. 375b, 1602 S. 27, Pos. 
Gemeindebuch Nr. 1 S. db, 28b, 52a, 48b, Kscherimbuch S. 1b, 101b, 104a, 
118a, 164b, 181a, 274a, 278a, 329b, 351a und b, 396a und b, 404a und b, 
Sef, has. II 4a, 61 [67]a, 63 [69]a, 140 [142]a f., III 19 [20]a, 149 [153]b, 85, 
[86]b, 206b, 299 [313]a, Jew. Enc. V 77, Blátter für jüd, Gesch. und Lit. 1903 
S. 37, Friedberg, Kr. Drucke S. 34, Revue des études juives XX 275ff. Mirels 
auch in Grodno 1691 (das. S, 49) und andern polnischen Gemeinden (das 
S. 118, 160), Heller in Lemberg starb 1659 (Josef b. Natan, Bruder des ^n 
5"» s. Buber w's S. 90 f), 

2) Gesch. d. Jud. in Lissa S. 289, 3 f., 250 ff, 322, 398, 337, 225, 
315, Lissaer Staatsprotokolle 84 Bl. 4, 36, 94 II S. 36, Zeitlin, Biblioth. Post- 
Mendelssohn., Breslau 1891—95, S. 81, rns m Berlin 1788, Vorwort, wo 
Verf, sex nawon — Asche sich nennt, Posen. Staatsarchiv Lissaer Ratsproto- 
kolle 1748, S. 227. 

8) Kahan S. 59, Zunz, ges. Schr. II 41 (vgl. III 188), Buber v “s S. 153, 

4) Blätter für jüd. Gesch. a. a. O. S. 114. 

5) Pos. handschr. Sef. hasichr. IIl 149 [153]b. 
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in Zydowot), Altschüler 1594 in Lublin?) um 1600 in 
Jaworow und kurz nach 1500 in Krakau, Maler oder Müller 
(255) 1628 in Lemberg?) Abrahamskriek 1719 in Grodno, 
Kaphahn 1754 in Przemysl, Storch um 1540, Singer um 
1575, "l'uchführer 1646 in Krakau*),  Haberkasten um, 
1530 in Lemberg, Klausner 1669 in Lemberg 
zuvor gleichfalls in Lemberg und Tykocin 5). Poppers auch 
1620 und 1645 in Krakau®), Müller vor 1725 in Danzig und 
Heller 1643 auch in Wladimir und Krakan, 1788 in 
Rozniatow und Stryi; Munk wird im siebzehnten und acht- 
zehnten Jahrhundert auch in Plotzk, Krotoschin, Grätz und 
Meseritz genannt?) Diese Bezeichnungen kommen nicht 
vereinzelt, sondern in unübersehbaren Wiederholungen zutage, 
und deutsche Vornamen sind bei Frauen nicht minder 
zahlreich. 

Deutsche Art und deutscher Brauch wanderten mit 
ihren Trägern nach Osten und erhielten sich in der neuen Heimat 
bisweilen zäher und treuer als in der alten. „Wachnacht* gab 
es bei Familienfesten in Lissa noch hundert Jahre später als 
in Worms und bei demselben Anlasse das „Schatzmahl“, Das 
„schwarze Brett“ war in Frankfurt am Main A 
Fürth und Lissa als Strafmittel gebräuchlich. Der weisse 
Kittel, der die ganze Gestalt bedeckt und im fünf- 
zehnten Jahrhundert in Deutschland ein Festgewand war, 
hat sich als solches in Polen bis auf die Gegenwart be- 
hauptet und wird noch jetzt an den Pessachabenden und ver- 

1) Monatsschr, 1901 S. 509, Pos. Sef. has. III. 98a ff. Vgl Zunz, Zur 
Gesch. S. 282, Steinschneider S. 310, man e nw II Nr. 7, Friedberg irat mn 
S, 9, 

2) Friedberg, Gesch. der hebr. Typogr. in Krakau, Krakau 1900 S. 15, 
Buber v's S. 113, Kahan, max yy zx Nr. 217 f. 

3) Buber v's, wo statt n'en zu lesen ist n's» (vgl. das. S. 100). 

4) Friedberg, ; nim S. 2, Freudenthal a. a. O. S. 959, Gesch. der 
Juden in Lissa S. 147, Frankel, Ztschr, III 386, Friedberg, Krakauer Drucke, 
Seite 31. 

5) Wiener Eisenstadt ^p ny: S. 33, Buber v"x S, 901. 

6) Wetstein apa rpm sepe (Kaufmann-Gedenkbuch) S. VIII Anm. 
1, Materialien zur Gesch. d. Jud. in Polen S. ۰ 

7) Steinszhneider S. 2862, Jahrb. der jüd.-literar. Ges. IIl 97 Anm. 4, 
Walden, oma zman se, Warschau 5979, S. 79, Benjakob p Nr. 541, Gesch. d. 
Juden in Lissa S, 207, 318. 
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schiedenen Festtagen angelegt. In Lissa bezeichnete man kost- 
bare Kleiderstoffe mit , Dermes*, als das mittelhochdeutsche „turmîs“ 
längst in Vergessenheit geraten war. Die Vereine wurden in Lissa, 
Ritschenwalde und Przemysl nach altem deutschen Sprach- 
gebrauche ,Zechen* genannt!) Die sprichwórtlich gewordene 
Frómmigkeit der deutschen Juden pflanzte sich in Polen fort. 

Wie ihre Landsleute christlichen Bekenntnisses nicht inner- 
halb einer polnischen Stadt sich ansiedelten, sondern neben dem 
polnischen ein eigenes neues Anwesen gründeten?), das zu eigenem 
deutschen Rechte "verwaltet wurde, hatten auch die eingewan- 
derten Juden ihr eigenes mit selbstständiger Verwaltung ausge- 
stattetes Stadtviertel, dessen Mittelpunkt die Synagoge bildete. 
Die führenden Geister in der polnischen Judenheit begünstigten 
diese Isolierung wegen der Gefahr der Kollision mit Anders- 
gläubigen und behufs Wahrung der kommunalen Selbständigkeit 
Die Judenstrasse ging oft von einer Ecke des Marktplatzes aus, 
und um sie gruppierten sich je nach der Grósse der Gemeinde 
"die Nebengasssen. Diese Judenstüdte sind in den älteren Ge- 
meinden vielfach noch heute zu erkennen, so in Labisehin, 
Lissa, Pinne, Kempen, Posen, Hohensalza, 
Witkowo und Krakau ®). 

Man will sogar an dem Baustil der polnischen Synagogen 
Entlehungen aus dem deutschen bemerkt haben 4). Die Be- 
zeichnung der Synagogen-Vorhalle mit ,Polisch* — auch im 
Mittelhochdeutschen in derselben Bedeutung — ist noch hente 
bei polnischen Juden üblich 5), 

1) Gesch. d. Juden i. Lissa, S. 4, 121, 123 Anm. 1, 78, Jahrb. f. jüd. 
Gesch. u. Litt. 1898 S. 170, Schor, Zydzi Przemyslu, Lemberg 1903, S. 266. 

2) Zeitschr. der histor. Gesellschaft für die Provinz Posen XIX 12, 
Schmidt a. a. O. S. 83. 

3) Vgl. Jahrb. der jüd.-lit. Ges. III 108, ältere 7'3 ^en Nr. 4, yz ve ^en 
Teil II 5"n Nr, 96, meine Geschichte der Juden in Lissa, S. 2, 136. Aus der 
Vergangenheit der jüd. Gem. zu Pinne, Pinne 1903, S. 7 f. Sirisa, Beschrei- 
bung von Südpreussen und Neu-Ostpreussen, Leipzig 1797, S. 527. 

4) ,Israelit", Mainz 1900 Nr. 51 zweite Beilage, Pietsch, Beitiáge 
zur Gesch. d. Stadt Kempen I, Kempen 1891, S. 24, Inowrazlaw in Zeitschr. 
d. histor. Gesellsch. XV., 44 f., Posen in hist. Monatsbl. für d. Pr. Pos. 1906, 
S.3 Anm. 

5) Berliner, Aus dem Leben der*deutschen Juden im Mittelalter, 
Berlin 1900, S. 116. Sonach irrig bei Zunz, gottesdienstl. Vortr., Frankf, a. M. 
1892, S. 456, es von dem böhmischen Pawlacz, Gallerie, abzuleiten, Die Er- 
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Der Fasttag der ,heiligen Bruderschaft^ ist in Halber- 
stadt und in Wilna gleicherweise der 15. Kislew !). 

Von polnischen Stüdtenamen gebrauchten sie, wo nur an- 
güngig, mit Vorliebe die deutschen Bezeichnungen, beispielsweise 
Lissa (Leszna), Samter (Szamotuly), Pin (Pniew), Lesla 
(Inowrazlaw), Peiser (Pysdry, Sarne (Sarnowo), Krakau 
(Krakow), Fraustadt (Wschowa), Neustadt an der Warte 
(Nowemiasto, Reisen (Rydzyna), Opto (Opatow) Kaul 
(Kolo), Kosten (Kosezin, Neustadt bei Krakau, 
Meseritsch (Miedzyrzecz), G r a i d i z (Grätz, ymo Gräditz, 
Greditz, poln. Grodzisk), Görchen (Górka), Gniesen 
(Gnesen, poln. Gniezno), Bomst (poln. Babimost), Lodomir 
(Wladimir), Tiktin (Tykoein), Lobsens (Lobzenica, Zans 
(Sandez), Bersan (Brzezany, Tarne (Tarnow), Lechwitz 
(Ljachowitschi), Swinch (Swinjuchi), Reischa (Rzeszow), 
Scehawlau (Sehawljany, Woyn (Woinow) Saloschin 
(Dzialoszyn), K o 1k (Kolki), Konstantin (Konstantinow), Zin 
(Kezyn, Ozin), Polnoh (Polonoje), Alexnitz (Alexinitschi), 
Kasimir (Kasimierz), Pilz (Pilica) und noch in der Gegen- 
wart Alexander (Alexandrow). Das deutsche Lemberg 
ist neben dem polnischen Lwöw gebräuchlich. Ja zwischen 1548 und 
1572 nennt ein polnischer Jude einen Ortsnamen „Häufstadt*“ 
(esxeweon) in Polen, der heute nicht mehr wiederzuerkennen ist :?). 


klärung, der Name datiere, seitdem verfolgte Polen in diesen Vorräumen 
kampirt hátten, ist schon deshalb nicht stichhaltig, weil das Wort bereits. 
1628, also vor der Zeit der grossen Verfolgungen in Polen vorkommt. (Pos. 
Kscherimbuch S. 11a). 

1) Festschrift zum 200jährigen Bestehen der sep man in Königsberg 
in Preussen S. 14. 

9) Gesch. d. Juden in Lissa S. 4, 118, 176, Isr. Isserlein van ۶ 
Nr. 73, Pos. Kscherimb. S. 65b, 23a, 14b, 110b, awien òw a. a. O., Ozroth 
Chajim, Catalog der Michael'schen Bibliothek. Hamburg 1818, Nr. 469, 656, 
yx ^" nen, Altona 1815, Subscribentenverzeichnis Schluss, mox ame, 
Frankfurt a. d. O. 1786, Vorwort, sw ده‎ zu y's nach Schluss von bw} mer, 
Hist. Monatsbl. ۱۱۳۱6۵7 f, syse mn, Amsterdam 1667, Vorw., Jahrbuch der J. L. 
G. III S. 83, 102, Brann, Gesch. d. Rabbinen in Schneidemühl S. 34, Stein- 
schneider, Catal. Bodlej. S. 789, 830, 1022, 1448 (Anh. 83), 2508, Zeitschr. 
f. hebr. Bibliogr. 1904 S. 159, Psalmen ed. Breslau 1830 Titelbl., Pent Frkft. 
a. O. 1761 Titelbl., Meine „Judenverfolgungen“ S. 10 Anm. 3, Landshuth, 
e'nun S. 68, Buber ws S. 249, Walden زج‎ nw S. 15, 23, Zeitschr. der hist. 
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Bei den lebhaften Handelsbeziehungen, die seit dem drei- 
zehnten Jahrhundert die Juden in Polen mit Deutschland ver- 
knüpften, ist es nicht verwunderlich, dass sie mit Vorliebe fast 
ausschliesslich deutscher Münzbezeichnungen sich be- 
dienten, selbst dann noch, als diese Bezeichnungen in Polen 
längst sich verloren hatten, beispielsweise rechneten sie noch 
1596 nach „rheinischen Gulden“ 1), 

In den ersten Jahrhunderten durften die polnischen Juden 
gleich dem Adel ein Schwert tragen. Dieses Waffenrecht, das sie 
noch im sechzehnten Jahrhundert ausübten, brachten sie aus 
Deutschland mit, wo sie es ebenfalls besassen. Die deutschen 
Juden in ihren unteren Schichten galten noch im fünfzehnten 
‚Jahrhundert als „leicht mit Schlägen bei der Hand“, Von 
kriegerischer Tätigkeit polnischer Juden wird aber oft be- 
richtet, so um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts bei 
Exekutionszügen, 1610 im Kriege gegen die Moskowiter, 1648 
gegen die Kosaken, 1656 gegen die Schweden, 1792—94 gegen 
die Russen ?). 

Grabsteine mit Inschriften in Relief finden sich — aller- 
dings vereinzelt — im vierzehnten Jahrhundert in Worms und 
1591 in Inowrazla ۷ (۰ 
Gesellsch. f. d. Pr. Pos. IX 119, Gesch. der Juden in Lissa S. 3, Buber wk 
S. 44, Horovitz, Frankf, Rabb. IV 95, Friedberg. Kr. Drucke S. 17, Dembitzer, 
ur nws II 110a, Friedberg, Familie Landau, Frankf. a. M. 1905, S. 19. 

1) Güdemann, Gesch. d. Erziehungswesens und der Cultur der Juden 
in Frankreich und Deutschland S 110, Monatsschr. 1867 S. 153 3 = Gul- 
den rheinisch, Zeitschr. d. histor. Gesellsch. V 30. Vgl. Jahrb. d. jüd. liter. 
Gesellsch. III 84 ff, 109 Anm. 6, cry ame zu sewan jem 43, 21. 

2) Callier a. a. O. (wo die Behauptung, dass sie Landgüter nicht 
besitzen durften, durch urkundliche Belege für 1389—95 bei Lekszycki a. a. O 
S. 187, 223, 170, 77, 295, für 1147 bei Sternberg a. a. O.. S. 54 und für 1501 
bei Grátz-Rabbinowitz S. 58 widerlegt wird), Bergmann, Zur Gesch. d. Ent- 
wicklung deutscher, polnischer und jüdischer Bevölkerung in der Prov. Po- 
sen, Tübingen 1883, S. 289, 291, Berliner a, a. O. S. 27, 130, Kober, Studien 
zur mittelalterl. Gesch. d. Juden in Köln a. Rh,, Breslau 1903, S. 16, Güde- 
mann, Gesch. d. Erziehungswesens und der Cultur der Juden in Deutschland, 
Wien1888, S, 256, Histor. Monatsb. f. d. Prov. Posen I 21 ff.Jahrb. der jüd -liter. 
Gesellsch. II 208 f., Sternberg a. a. O. S. 55, 113, 136, meine „Judenver- 
folgungen im 2. schwed.-poln. Kriege", Posen 1901, S. 2, Grätz, Gesch. der 
Juden IX 67 Anm., Frankel, Zeitschr. für die rel. Inter. des Judent. Ill 259. 

3) Auerbach, Gesch. d. isr. Gem. Halberstadt, Halberstadt 1866, S. X, 
Zeitschrift der histor. Gesellschaft XV 44 Anm. 2. 
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Während der neueste Historiker des Deutschtums im Lande 
Posen darüber klagt, dass die eingewanderten deutschen Bauern 
„ein Stück deutschen Volkstums nach dem anderen aufgaben 
und polnischer Sitte und Sprache sich anschlossen*, die einge- 
wanderten deutschen Juden mit keinem Worte und nur einmal 
jüdische Handelsleute erwähnt, während ein anderer von den 
ehemaligen evangelischen Deutschen Posens aus polnischer Zeit 
behauptet, dass sie verschwunden seien, „ohne andere Spuren zu 
hinterlassen, als diejenigen, welche die Geschichte festhält“ ۱( sagt 
ein nicht minder berufener Kenner deutscher Kultur und deutschen 
Wesens, dass ,die Juden im Mittelalter recht eigentlich die 
Träger der deutschen Kultur nach Osten gewesen, wohin sie 
aus Deutsland ausgewandert sind“, und dass sie am längsten die 
deutsche Sprache in fremden Ländern bewahrt haben?). 


Des Zusammenhanges mit dem deutschen Mutterlande 
blieben die polnischen Juden sich zu allen Zeiten bewusst. Eine 
in Krakau 1534 erschienene Concordanz sagt von der deutschen 
Sprache: „Es ist die bei uns Deutschen gewöhnliche Sprache“. 
Eine 1551 in Krakau erlassene und 1637/38 erneuerte Unter- 
riehtsordnung gebietet, dass jeder Lehrer seinem Pentateuch- 
unterrichte lediglich die deutschen Glossen des Mose 
Särtels zu Grunde lege, „denn das ist unsere Sprache, in der wir 
reden“. Ein gefeierter polnischer Gesetzeslehrer des sechzehnten 
und siebzehnten Jahrhunderts R. Joel Serkes sagt mit Stolz: 
„Wir vom Stamme der Frommen Deutschlands“. Der 1612 in 
Posen verstorbene R. Mordechai Jaffe sagt: ,Wir, die Sóhne 
Deutschlands“. 1682 oder kurz zuvor wird ein Gesetzeslehrer, 
der auf polnischen Hochschulen vorgebildet war und drei pol- 
nische Rabbinate bekleidet hat, gepriesen als „der Sohn eines 


1) Schmidt a. a. O. S. 165, 61, Zeitschrift der hist. Gesellsch. für d, 
Prov. Posen IX 123. 

2) Adolf Hildebrand, Professor der Germanistik an der Universität 
Leipzig und Mitherausgeber des „deutschen Worterbuchs" der Brüder 
Grimm auf der 26. Philologenversammlung zu Würzburg (Zeitung d. Judent. 
a. a. OJ, Berliner im Jahrbuch für jüd. Gesch. und Liter. a. a. O., der auf 
Germania 128, 69 hinweist. 
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erhabenen Volkes, von den ruhmvollen Deutschen herstammend* 
Die in Polen sesshafte Familie Katzenelnbogen ist noch 1816 
„bekannt in der ganzen Diaspora als von berühmter deutscher 
Herkunft“. Wer den Namen einer solchen Familie trug, besass 
einen Adelsbrief und wachte eifersüchtig darüber, dass kein Un- 
befugter ihn annehme. So wird erzählt, dass die Nachkommen 
Saul Wahls gegen die Vorfahren des R. Jecheskel Katzeneln- 
bogen einen Prozess vor der Vierländersynode anstrengten, weil 
sie sich unbefugterweise des Namens Katzenelnbogen bedient 
hätten. Das der Ironie nicht entbehrende Urteil lautete, dass 
der eine Teil Katzenelnbogen, der andere Katzenelnpogen sich 
nennen sollte. 

Unzählbar ist die Menge der Deutschen, die in Polen in 
den Rabbinaten, Gemeinden und Synoden in führender Stellung 
sich ono O ET A — 2.  . x. 


Als zur herzoglich Warschauischen Zeit Polen noch einmal 
eine Art Renaissance erlebte, und die polnische Sprache Amts- 
sprache war, bedienten die Inowrazlawer jüdischen Gemeinde- 
behórden in einem Gesuche an den Schatzminister sich der 
deutschen Sprache !). 


Wissbegierige Jünglinge zogen seit dem elften Jahrhundert 
an die talmudischen Hochschulen in Frankreich und Deutschland 
und trugen verheissungsvolle Keime überlegener deutscher Kultur 
und deutschen Wesens nach Osten in die numerisch und geistig 
dürftige Judenheit während der folgenden vier Jahrhunderte; 
diese wurde immer mehr entslavisiert und germanisiert. Aus- 
schliesslich deutsche Lehrer verbreiteten damals in den polnischen 
Ghettis jüdisches Wissen. 


Um die Wende des vierzehnten nnd fünfzehnten Jahrhun- 
derts klagte R. Jakob b. Moses Halewi in Worms und Mainz, 
dass die deutschen Judengemeinden sich entvölkern. Sie wandten 
sich grossenteils nach dem gastlicheren Polen, wo direkt und 


1) Wetstein, Quellenschriften zur Gesch. der Juden in Polen, Kra- 
kau 1892, S. 5 Anm. 6 und S. 4, n'an n^e Nr. 79 bei Kahan max yy 5:7, Kra- 
kau 1903, Anm. 126, ntan د‎ nizan mab 114, 3, n»: wo, Breslau 1816, S. 64, 
Jahrb. der jüd.-liter. Gesellsch. Ill 105 Anm. 5, Landshuth cen ws nîn S. 2f., 
Akten der jüd. Gemeinde Inowrazlaw Lit. 25 Nr. 6. 
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indirekt zur Einwanderung ermuntert wurde. Beispielsweise 
verspricht das von Kasimir IV. der grosspolnischen Judenschaft 
1453 erteilte Privileg, dass „diese Juden . . . . glücklicher Herr- 
schaft sich bewusst werden sollen“, und dass die Urkunde auch 
für diejenigen Juden gelten solle, die irgendwoher in Grosspolen 
einwanderten. Etwas später rühmt ein Deutscher Rabbi Meister- 
lin, ,Polen, das Krakauer Reich und seine Umgebung, das man 
seit langer Zeit als Zuflucht für die Vertriebenen betrachtete‘, 
und hundert Jahre später schreibt R. Mose Isserles aus Krakau 
an einen aus Deutschland heimkehrenden Freund : „Hier meistert 
uns nicht so ihr Hass wie in Deutschland“, weist in einem 
anderen Responsum auf das schreekliche Beispiel der Judenaus- 
treibung in Böhmen hin und mit Genugtuung „auf die Zuflucht- 
stätte, die Gott uns in diesem Lande liess . . . . و‎ wo das Herz 
des Königs und der Fürsten uns geneigt ist, wo sie an uns 
Wohlgefallen haben“. Für seine Zeit war die Bezeichnung Polens 
als „irdisches Paradies“ der Juden nicht ganz unberechtigt. 

Je breiter der Strom der jüdischen Einwanderer wurde, 
der aus Deutschland über Polen sich ergoss, desto nachhaltiger 
und bedeutsamer wurde hier die Entfaltung talmudischer Gelehr- 
samkeit seit dem fünfzehnten Jahrhundert. Bis zur Gegenwart 
ist sie nirgends auf dem Erdenrunde an Höhe und Tiefe der- 
jenigen in Polen gleiehgekommen. 

Noch im sechzehnten Jahrhundert sprachen die Juden 
in Polen ein fast korrektes Deutsch, das später, 
je mehr das geistige Band, das sie an das Mutterland knüpfte, 
sich lockerte, mit polnischen und hebräischen Ausdrücken sich 
mischte 1), 


1) Berliner, Raschi, Frankfurt a. M. 1905, S. 450, Brann a. a. O. 
yano ed. Cremona 1566, S. 36b, Ztschr. der hist. Ges. VI 163, Zunz, Ritus 
a. a. O., Zur Gesch. und Literatur, Berlin 1845, S. 80, Literaturgesch- a. a. O. 
S. 328, 625, Nachtrag S. 46, Die gottesdienstl. Vorträge d. Jud., Frankf. a. M. 
1892, S. 459, Rabinowicz, فد‎ mie mon mîm? im Gedenkbuch zur Erin- 
nerung an Dav. Kaufmann S. I, ¥ n*w Nr. 95, 63 bei Grätz, Geschichte d. 
Jud. IX 67 Anm., VIII 440, Lelewel a. a. O. S. 282, Heppner-Herzberg S. 20, 
Wuttke, Städteb. des Landes Posen, Leipzig 1877, S. 186, Sternberg a. a. O. 
S. 13, Buber zz wx S. X, RGA w am, Frankfurt a. M. 1699, S. 4a, Michael, 
Or ha-Chajim, Frankfurt a. M. 1891, S. 258 f., Frankel, Zeitschrift a. a. 0 
9, 383, In RGA des R, Isserlein Nr. 25 u. 73 (angeführt bei Benzion Katz 
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Wenn auch nicht immer bis ins einzelne festzustellen ist, 
woher und wohin sie gewandert sind, so sind wir doch über die 
Siedelungen aus manchen Teilen Deutschlands genauer unter- 
richtet. 

1510 wurden die Juden aus der Mark Brandenburg 
vertrieben ; sie wandten sich nach Meseritz und wahrschein- 
lich auch nach Schwerin an der Warthe?). 

1333, mehrmals zwischen 1503 und 1516, 1541 und 1558, 
1569-64 und 1568 wurden die Juden aus Bóh men vertrieben, 
gingen nach Polen und fanden in Krakau, Lemberg, 
Lublin und wahrscheinlich auch in Posen ein Asyl. 1514 
war Abraham aus Böhmen „praefectus“ der Juden in Gross- und 
Kleinpolen. In Krakau war ihre Anzahl so bedeutend, dass sie 
eine eigene Gemeinde mit eigenem Rabbiner besassen. Erst in 
Lithauen machte diese Bewegung Halt ?). 

In Braunschweig wurde 1510 ein Teil der Juden ver- 
jagt, kamen Ausbrüche von Judenhass 1540 vor. und 1590 und 
1591 wurden sie vóllig des Landes verwiesen. Wir treffen ihrer 
zweiinder Krakauer Vorstadt Kasimir undin Kra- 
kau 1559 und 16045) 


onma mp Berlin 1899, S 3) wird gesagt: FR noesa mean s33 ww) mise NYT ym 
a", ich konnte jedoch an der besagten Stelle dierer RGA nichts davon finden. 

1) Hist. Monatsblätter 1902 S. 166, Ackermann, Geschichte d. Juden 
in Brandenburg a. H, Berlin 1906, S. 53. 

2) Zeitschr. f h^br. Bibliogr. X 164, m rex I S. 32a f., II 58b, Jew. 
Encycl. III 288, Wetstein, Sn brs rp, Warschau 1904, S. if., Steinschnei- 
der, Cat. Bodlej. S. 27, Rabinowitz, Uebersetzung der Grätz’schen Gesch. der 
Juden VII, Warschau 1999, S. 314, Zunz, Geschichte des Krakauer Rabbinate, 
S. 23, Friedberg, Krakauer Drucke S.7, Bloch, der Streit um den Moreh des 
Maimonides in der Gemeinde Posen (S.-A. aus Monatsschr. 1903) S. 41, Ca- 
ro, Geschichte der Juden in Lemberg, Krakau 1904, S. 19, 21, Pos. handschr. 
Sef. Hasichr. II 20 [21]a eme z* nisin (1620), nae tme aby: (1634, das. S. 150 
[154]b, Buber z'* S. 90 (um 1609). Eine Einwanderung aus Böhmen im 
11. Jahrhund. erwähnt Heppner-Herberg a. a. O. S. 19 ohne Quellenangabe, 
jedoch nach Sternberg a. a. O. S. 14. 

3) Monatsschr. 1905 S. 293, Jewish Encycl. II 405, «m nes II S. 64b, 
Auerbach, Gesch. der isr. Gemeinde Halberstadt S. 18, RGA Yers Nr. 21, 
nat pn ^s, Warschau 18۴8, S. 44, Hier sagt der Verfasser Mose Braunschweig 
'à mnn ja Tha rar vom tan pr BR در‎ mean Sb ah b'o oim on onjbo 
Spp mE. dnm am weno 73 32 mar ma mons 1^5 vow [anatas] mau زود‎ 
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In Sachsen kamen Judenaustreibungen 1430, 1493, 1537 
oder kurz danaeh und 1592 vor. Der Name sax, der 1595 in 
Krakau, 1630 in Lissa, 1705, 1725 und 1742 in Posen 
sich findet, wird wohl auch auf dieses Stammland Bezug haben’). 
Die Namen sächsischer Städte Erfurt, Naumburgund Müh l- 
hausen, deren Träger polnische Juden waren, sind ein weiterer 
Beweis für ihren Ursprung. 


In Schlesien verjagte man die Juden 1453 und 1454 
und der Kaiser wies sie um das Jahr 1600 aus fast allen Ge- 
meinden aus. Nur Zülz und Hotzenplotz konnten durch grosse 
Summen, zu denen die Vierlindersynode und die Judenschaften 
von Böhmen und Mähren beitrugen, ihr Aufenthaltsrecht behaupten. 
Schlesische Ortsnamen finden sich nun mehrfach bei Juden 
Polens ®). 

In Hessen fand 1295 eine Judenverfolgung und 1524 eine 
Judenaustreibung statt, die allerdings wieder rückgängig gemacht 
wurde. Hessische Ortsnamen begegnen uns bei polnischen Juden 
(siehe unten) ®). 


“ER wb DW jn» nhap m j mm pT sym nen xs) cem yy wo Tem jpm cem ii»? 
Dieser Akiba scheint mit dem 1510 aus Braunschweig ausgewiesenen (Mo- 
natsschrift a. a, O., Ackermann a. a. O. S. 52) identisch zu sein, wonach 
die Darstellung bei Ackermann zu ergánzen wáre. 

1) Levy, Gesch. der Juden in Sachsen, Berlin 1901, S. 34, m nex II 
S. 64b, Rabbinowitz-Grätz VII 224 Anm. 3, 5l Anm. 2, meine Gesch. d. Jud. 
in Lissa S. 4, Steinschneider, Catal. Bodlej. S. 3007, Posener Gemeindebu:h 
Nr. 1 S. 57a, Jahrbuch der jüd.-liter. Gesellsch. Ill 83 Anm. 2, ar npyt a. a. 
O, S. 13; Zunz, ges. Schr. lll. 386 sagt p" ..., welches in einzelnen Fällen 
der Ursprung des heutigen „Sachs“ ist. Zu der dortigen Liste der pr könnten 
noch nachgetragen werden Jehuda Löb b. Simon Y'r p't, der am 25. ljar1635 
als grosspolnischer Landesvorsteher zeichnet (Pos.'Sef. hasichr. Ill 155[159]a), 
Jacob b. Joel p" in Posen (Dubnow *z»n'z S, 261) und die Familie des Schnei- 
demühler Rabbiners (1651) R. Menachem Nachum ام‎ (Brann, Gesch. der Rabb 
in Schneidemühl, Breslau 1894, S, 19). Ueber R. Abr. tz, um 1480 in der 
Lcmbardei, s. Michael, Or ha-Chajim Nr. 33, Schalom Sachs 1387 in d. Oberlau 
sitz s. Brann, Gesch. der Juden in Schlesien II 76. Vgl. Ztschr. für die Gesch. 
d. Jud, in Deutschl, I 183, 188. 

2)Schl. Provinzialbl, Breslau 1804, S. 416, Rabbinowitz, hebr. Uebers. 
der Grátzschen Gesch. VII 353 Anm. 1, Anh. S. 30 f. 

3) Hochhuth, Chronik von Eschwege S. 155—158, Rabbinowitz-Grätz 
a, a. ©, S. 224. 
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1389 wurden die Juden in der Ober-Lausitz 
des Landes verwiesen, Wohin sie ihre Schritte lenkten, ist zwar 
nicht gewiss, mit hoher Wahrscheinlichkeit darf aber angenommen 
werden, dass der italienische Familienname osx) 5 auf die 
Lausitz als Stammland hinweist. Mit noch grósserer Gewiss- 
heit darf gesagt werden, dass der Name des Poseners 
Jakob b. Isaak ew 35 diese Herkunft seiner Ahnen aufweist, 
da Posen diesem ihrem Mutterlande benachbart ist, die beiden 
Länder in lebhaftem Verkehr mit einander standen, und auch 
Lausitzer christlichen Bekenntnisses vielfach in Posen sich 
niederliessen. Jakob vuss1b ordnete 1569 in Krakau Salomo 
Molchos Nis" zum Druck!). 

Auf Herkünfte aus Schwaben weist der Name Schwab 
hin, der vor und nach 1629 in Posen sich findet ?). 

Der dreissigjührige Krieg warf neue Scharen deutscher 
Flüchtlinge nach dem benachbarten Grosspolen. Von 1634 
bis 1636 war es der „Kriegslärm“ in Glogau und Schlesien, 
der sie bis hinter die schützenden Mauern des Posener Ghettos 
trieb. 1638 und 1646 wurden ansehnliche Summen für Unter- 
stützung von „sich ansammelnden Jünglingen, die aus Deutsch- 
land vertrieben sind^, in Posen und Gnesen gespendet, und 
am 13. Elul 1642 fasste die in Gnesen versammelte Landes- 
synode der grosspolnischen Judenschaft folgenden Beschluss: „Die 
Armen, die vertrieben wurden, da durch unsere grossen Sünden 
Deutschland und andere Länder durch Kriegsscharen ver- 
wüstet und verwirrt sind, wandern unstät und flüchtig wnher, 
spähen nach Ruhe und Erquiekung für ihre Seele. Jeder Ge- 
wissenhafte, dem einer der Vertriebenen begegnet, sei es Mann 
oder Frau, Jüngling oder Jungfrau, hat die edle Pflicht, ihm 
Brot und Speise entgegenzubringen und ihm einen Platz zu 
längerem Verweilen einzuräumen. Die Angelegenheit soll bis 
zum Gnesener Markte anstehen, der im kommenden Monat 


1) Brann, Gesch. der Juden in Schles. II 77 f., Luzatto-Gedenkbuch, 
Berlin 1900, S. 28 Anm. 2, Friedberg, Krakauer Drucke S. 7 Anm. 7, Ztschr- 
der hist. Ges. für die Prov. Pos. VIII 892, Frankel-Gedenkblátter, Breslau 
1901, S. 3 Anm. 7. 

2) Pos. Sef. hasichr. III 9 [11]a, 119 [120]a, 84 [85]b, Gemeindebuch 
Nr, 1 S. 36a, 
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ljar stattfindet. Inzwischen sollen die Posener Vorsteher 
in Gemeinschaft mit den Landesültesten es sich überlegen, ob 
ihnen Unterstützung zu gewähren sei oder nicht. Wenn auf 
diesem Markte kein Ausgleich herbeigeführt werden kann, so 
sind die Gemeinden Posen und des Landes verpflichtet, 
zu Gunsten dieser Armen eine Spende zu geben. Die Posener 
Gemeindevorsteher und die Landesvorsteher sollen die Spende 
nach Gutdünken an diese Armen verteilen, die von diesem 
Gnesener Elul-Markte an und in Zukunft kommen und sich 
ansässig machen“ 1). 1634 gehörten Prager zu „den Kindern 
des Exils*; einer von ihnen siedelte sich in Lublin an 2). 

Aus den österreichischen Ländern wurden sie oft ganz 
oder teilweise ausgetrieben, so 1420, 1454—55, 1496, zwischen 1572 
und 1576 und 1670. Vereinzelt finden sie sich 1612 in Lublin, 
1643 in Lemberg und 1663 in Posen?) Bei dem Lem- 
berger wird betont, dass er aus seinem Vaterlande vertrieben 
wurde. Von den Wiener Exulanten des Jahres 1670 finden wir 
nach Sch wersens, Zolkiew, Brzesc (Lith.) u. a, Ver- 
sprengte. 

Im Frühjahr 1671 vertrieb der Abt von Fulda die 
Juden aus der Stadt. Einer der Exulanten fand mit seiner Familie 
in Sehwerin an der Warthe Zuflucht *). 

Der Beiname ,Aschkenasi* taucht in unzähligen Gemeinden 
auf. Oft stehen ihre Träger an führender Stelle. In Posen 
werden ihrer erwähnt 1559 einer, 1580 einer, vor 1612 einer, 
vor 1622 einer, um 1629 drei, 1635/36 drei, um 1640 einer, 1643 
zwei, ebenso 1650, 1655 drei, 1663, 1670 und 1684 einer, Bei- 
spiele, deren Anzahl selbst in den Urkunden der Gemeinde be- 
deutend grösser ist), In Grosspolen figuriert dieser Name 

1) Das. S. 157 [161]b, 961 [274]b, 263 [276]a, 98a ff, 160 [164]b. 

2) Steinschneider, Catal, Bodlej. S. 1011. 

3) Jew. Encycl. II 326 ff., Steinschneider a. a. O. S. 221 f, Buber v's 
S. 9, 101, 115 f., Kaufmann, die letzte Vertreibung, Budapest 1889, S. 221, 
Gesch. d. Jud. in Lissa S. 3, Pos. Sef, hasichr. II 23% [251]a. 

4) Schudt, jüd. Merkwürdigkeiten IV 275 (Mitteilung des Herrn Dr. 
Brann-Breslau), spy" mww (Amsterdam) 1706 Titelbl. 

5) Bloch, Der Streit um den Moreh S. 7, Landshut mnays mey, Berlin 
1857, S. 19, Steinschneider a. a. O. S. 1843, Buber v's S. 52, Benjakob, “sw 
zam S, 305, Pos. Sefer hasichron. الا‎ 3b, 112 [113]b, 155 [159]b, 158 [162]b, 
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1587,88, in Gnesen 1623/24, in Fordom um 1734,um 1770 in 
Lissa, 1775 in Samter, 1644 in Sehwersens, vor 1587 
in Kalisch, um 1560 und 1672 in Wladimir in Volhynien, 
1549 in Wengrow, um 1650 in Wartha, 1677 in Przemysl, 
um 1650 in Lenezyce, 1642 in Mohilew, 1687 in Luzk, 
um 1710 in Brody, 1649 in Dubno?) In Lublin 
findet er sieh 1639, um 1650, 1672 und 1677 und um 1790, in 
Krakau, 1645, 1647, 1648, 1649, 1594, um 1653, 1559, vor 
1591, 1623, 1640, um 1630, 1627, 1637, 1607, um 1600, 1677, 
dort oder in Lemberg um 1570, in Lemberg 1615, 1622, 
1624, 1625, 1704, 1708, 1648, 1724, 1795, 1635, vor 1792, in 
Volhynien 1629 und 1699 in K o w ali in Volhynien, in Zolkiew 
1626, um 1720 und um 1750, in Kowel1692, in y^ 822 um 1790 
inBelzum 1600,inMonasterzyska 1648, inRosdöl1791, 
in Chodoröw vor 1788, inKrotosehin 1656 und in 
Grodno nach 1708. Der Name ,Niemiec*, der 1598 in Lem- 
berg genannt wird, bedeutet dasselbe wie ,Aschkenasi*. Ihre An- 
zahl ist aber selbst in den angegebenen Quellen eine grössere?). 

Wir lassen nunmehr diejenigen deutschen Land- 
schaften und Stüdte folgen, deren Namen sich bei pol- 
nischen Juden finden, aueh diejenigen, die jetzt nieht mehr poli- 
tisch zum deutschen Reiche gehóren, ebenso die deutschen Ge- 
183 [188]a, 184 (189]b, 210 [212]a, 215 [218]b, 224 [221]a, 261 [274]a, Posen. 
Gemeindebuch Nr. 1 S. 86b, 37b, 39a. 

1) Monatsschr. XIII 372 Anm. 12, Posener Sef. hasichr. III 36 [88]a, 
101 [102]a, Gesch. d. Juden in Lissa S. 150, 308, 205, Literaturblatt des Ori- 
ent 1847 Nr. 23, mno m, Berlin 1783, Vorw., Steinschneider a. a. O: S. 49, 
2824, 1514, 1708, Jew. Encycl. II 22, V 6, Catalog von Biema a. a. O., Rcest, 
Catalog der Bibliothek Rosenthal-Amsterdam S. 171 f., Michael, Or ha-Cha- 
jim Nr. 131, Landshuth v's ^n S. ۰ 

2) Steinschneider a. a. O, S. 691, Friedberg ner nm» S. 121 Anm. 13, 
Nissenbaum S. 43, Roest a. a. O, Buber v's S. 2, 3, 6, 9, 10, 16, 18, 46, 
75, 81 ff, 92, 121 f, 134, 144, 103 f. 179, 204, 213 f, 921, naw mp, Krakau 
1903, S. 7, 28, 37, 57, 59, 60, 64, 85, 88, 96, Dubnow im bay ^» z. Ehren N. 
Sokolows, Warschau 1904, S. 253, 261, meine „Judenverfolgungen“ S. 9, Caro, 
Geschichte der Juden in Lemberg S. 26, Wetstein, wpp2 npn wpb im Kauf- 
mann-Gedenkbuche S. Xl, XV Anm. 2, Www Wm nhin, Warschau 1904, S. 18 
Anm. 4, 15 Anm. 6, 22 Anm. 1, 25, jma vy, Frankfurt a. ۰ 1698, Apprb. 
Friedberg, Gesch. d. hebr. Typogr. i. Krakau, S. 34, 38, Rabbinowitz-Grätz, VII 
426, Eine Uebersicht über die Verbreitung des Namens Aschkenasi gab 
Brann in der ósterr. Wochenschr. 1690 S. 394 (Luzzatto-Gedenkb, S.26 Anm.) 
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meinden im Auslande. Das Mitführen des Namens der Heımat- 
stadt als Familiennamen in der Fremde ist diesen Juden ebenso 
eigentümlich wie den anderen in Polen eingewanderten Deutschen. 
Sie sind ein Beweis für ihre deutsche Nationalität. „Die Juden 
führten, wie es auch in anderen Ländern und zu allen Zeiten 
der Fall war, die Landesnamen*. „Es war von jeher Gewohn- 
heit bei den Juden sich den Namen des Ortes beizulegen, in 
welchem sie geboren sind* !). 

Diese deutschen Ortsnamen bei polnischen Juden geben oft 
Aufschluss über die Vergangenheit der betreffenden deutschen 
Gemeinden und den Verbleib ihrer Ueberreste und sind ein er- 
greifendes Zeugnis heimatlicher Treue gegenüber dem alten 
Vaterlande, das sie von sich gestossen hatte. 

Aach (bei Konstanz) bezeichnet als Heimat der Vorsteher 
der reussischen Landessynode und der Vierländersynode Chajim 
R. Davids in Sandomir und Lemberg. Er zeichnet 1690 
und 16922). 1 

Aus Altona wanderte 1690 oder kurz danach nach Z ol - 
kiew aus R. Aron Selig, der Sohn des Altonaer Rabbiners R, Hillel 
b. R. Naftali llerz. Aus Altona ging nach Rawitsch R. 
Meschullam Salomon Kohn (geb. um 1739), wurde dort Haupt 
einer Talmudschule und bekleidete die Rabbinate in Kroto- 
schin, Zülz, Kempen und Fürth. Aus Altona gebürtig 
war der vor dem 9. Kislew 1762 in Grätz als Rabbiner 
amtierende R, Jehuda Löb Halewi, sodann Rabbiner am Lehr- 
hause des Daniel Jaffe in Berlin ®). 

Aus Amsterdam wurde der Drucker Uri Phoebus vom 
polnischen Könige Johann Sobieski 1699 nach Zolkiew be- 
rufen. R. Nachman Amsterdam, Rabbiner in Peisern, approbierte 
1792, war 1800 Rabbiner in Klecze wo und lebte noch 1816. 
Hirsch Josef Amsterdamer war Gemeindeältester in Inowrazlaw 
1804. Ein Sohn des Amsterdamer Rabbinatsassessors R. Mose 

1) Schmidt a. a. O. S. 324 f., 329, Zunz, Zur Gesch. und Lit. S. 460, 
Auerbach a. a. O. S. 14 Anm. 3, 

2) Buber v's S. 64, 162, nzxe np S. 21, wo er als 23b Tso wm ^) cn 


und zw55 داد‎ ma ^ om bezeichnet wird. Ueber die Juden in Aach vergl. Jew. 
Encycl. ۰ 


3) nz: rp 8, 12, rwv nm, Amsterdam 1768, Approb., Jahrb. d. jüd.- 
lit, Ges, 1 83, Löwenstein, Blätter ll] 44 f, 
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Josef Cohen war Simon, der in der zweiten Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts eine Lissaer Talmudschule besuchte, 
R. Schalom, Rabbiner in Tykocin, war ein Sohn des Amster- 
damer Rabbiners R, Elieser Rokeach, Vefassers des np nwys, 
Amsterdam 17401), 

Arnheim, Chajim halewi, ein ‘namhafter Gelehrter und 
fruchtbarer Schriftsteller, der in Glogau am 17. Tischri 1869 
starb, wurde am 6. Schebat 1796 in Wongrowitz geboren. 
Hier starb sein Vater "55 jww ow» mys 1806 im Alter von 
35 Jahren. Ob auch dieser bereits den Namen Arnheim führte 
oder ob der Sohn nach dem Vornamen des Vaters sich Arnheim 
nannte, mag dahin gestellt bleiben ?). 

Auerbach, Die Tochter des R. Mose Auerbach, 
der um 1497 in Regensburg lebte, Gitel, die Grossmutter 
des R. Moses Isserles, lebte und starb in Krakau. R. Menachem 
„Mendel Auerbach war 1650 Rabbinatsassessor in K r a k a u, ebenso 
sein Bruder Chajim ; ersterer starb 1689 als Rabbiner in Kroto- 
schin, wo Glieder der Familie aueh weiterhin in hohem Ansehen 
und bedeutsamer Stellung sich befanden, Ein anderes ihrer Glieder, 
R. Pinchas Auerbach, ‚war in Krakau 1695 Präsident eines 
Gerichtshofes. Bin weiterer Zweig war vor 1733 in Brody 
ansässig. R. Abraham Dob Auerbach war im achtzehnten Jahr- 
hundert Rabbiner in Chmelnik und Polonoje. Josef 
Danziger Auerbach ist Verfasser des one ‘277, Amster- 
dam 1758. Juda Loeb b. Israel Auerbach war ein Talmudist des 
achtzehnten Jahrhunderts in Galizien und Verfasser des 
mw 22۱۲۵ (Lemberg 1792), R. Perez b. Menachem Nachum in 
Polen Verfasser des ms" "we, Zolkiew 1738. Samuel b. 


1) Buber, 52:22 np 8. 3, vgl, über Nachman wy mws, Frankf. a. O. 
1792, Approb., RGA ‘2š nen, Teil n^w Nr. 24, Y» Nr. 50, 67, 75, Luzzatto- 
Gedenkbuch, Berlin 1900, S. 26, Gesch. d. Jud. in Lissa 8.279, nx» ws, Bres- 
lau 1816, Pränumerationsverzeichnis, Heppner-Herzberg ٩, 395 Anm. 2, Pos: 
Staatsarchiv Inowrazlaw C 396a, Walden, ‘nn 2'nw S. 121. Einen Amster- 
damer zweifel.after Art in Lemberg s. Buber wR S. 32. 

2) Handschr, Selbstbiographie Arnheims in einer im Besitze des Hrn, 
Dr. Bloch-Posen befindlichen Briefsammlung. Vgl. Arnheims Grammatik der 
hebr. Sprache, herausgegeben von D. Cassel, Berlln 1872. In Jew. Encycl. 
l| 129 andere Geburts- und Todesdaten, 
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David Tewele Auerbach flüchtete 1655 aus Lublin und 
ist Verfasser des bww on, Amsterdam 1699. Aron b. 
Josef Auerbach in Lublin war 1672, 1677 und 1678 
Vorsteher der Vierländersynode. Simon Wolf b, Tewele Auer- 
bach war um 1550 in Posen geboren und bekleidete mehrere 
polnische und das Wiener Rabbinat. Salomo Heiman 
Auerbach, Uebersetzer und Kommentator des Kohelethbuches, 
ist am Ende des achtzehnten Jahrhunderts in Posen 
geboren und starb dort 18361), Ausserdem findet sich 
der Name Auerbach in Posen 169. 1742 sind dort 
Rabbinatsassessoren R. Mordechai ben Samuel Auerbach und R. 
Menachem b. Salomo Salman Auerbach; ersterer bereits 1732. 
1742 unterzeichnen dort Mose b. Chanoch und Meïr b. Jekutiel 
Lasel Auerbach einen Hilferuf der bedrüngten Gemeinde ?). 

In der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts werden 
drei Lissaer namens Auerbach namhaft gemacht, die mit 
ihren Nachkommen in dieser gefeierten und vielen anderen pol- 
nischen Gemeinden eine bedeutsame Wirksamkeit entfalteten. 1763 
fungiert ein Rabbiner in Birnbaum namens R. Salomo 
Salman Auerbach. 1742 wirkt der Rabbiner in Filehne R. 
Mordechai Auerbach. 1731 ist R. Israel Auerbach Rabbiner in 
Meseritsch, In Lemberg lebten 1627 der Dajan R. 
Samuel Sanwel b. Juda Auerbach, um 1850 der Prediger R. 
Saul b, Jakob Auerbach, vor 1788 der Rabbiner in Strelisk 
R. Ruben Auerbach, und um 1759 der Rabbiner in Stanislan 
R. Arje Löbusch b. Mordechai Auerbach. R. Moses Michel 
Auerbach aus Meseritsch war 1724 Klausrabbiner in Dessau?). 

Bacharach, Isaak b. Menachem Maule wird von 1611 bis 2 
als Arzt in Posen genannt. Vielleicht sein Bruder war der in Po sen 


1) Jew. Encycl. II 298, 303 ff., Monatsschr. 1901 S. 166 f, Kaufmann, 
die letze Vertreibung der Juden aus Wien und Niederósterreich, Budapest 
1889, S. 221, Roest 8. 171 f., Dubnow a. a. O. 8. 250 f., Walden S. 15. 

2) Pos. Gemeindebuch Nr. 1 S, 49a, Jahrbuch der jüd.-liter. Ges. I 
67, Pos. Sefer hasichronoth Il 159 [171]b, "se npyr a. a. O. S. 13. 

3) Näheres s. meine Gesch. der Juden in Lissa S. 233 ff., Jahrbuch d. 
jüd.-lit. Ges. 183, Pos. Staatsarch. Inscriptiones Junivladislavienses 1742 8, 55, 
1760 S. 115, Roest S. 11, Buber v's 209, 145, 203. Bei Meseritsch ist es 
zweifelhaft, ob M. in Polen, deren es mehrere gibt, oder in Máhren gemeint 
Freudental, a. a, O, 8, 205, 

&. QU 
EN 
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ansässige, aus Bacharach stammende Abraham Aron b. Menachem 
Man, genannt Aron Manles Chasan, der 1653 das Moralbuch 
an DN erscheinen liess. In sein Posener Amt wurde er 1627 
gewählt, R. Mose Mendels Bacharach trat das Posener Rab- 
binat zwischen Pessach und Rosch haschonoh 1635 an. Er 
stammte aus Krakau. Salomo, Sohn des Märtyrers Tobia 
Bacharach, lebte in T y kocin 1669 und war erster Rabbinats- 
assessor des dortigen Landesbezirks. Sein Vater fiel 1659 als 
Märtyrer in Rossieny. Arje Löb ben 5 wor Bacharach 
aus Lissa war einer der fünf Rabbiner, die in der Ordnung 
der Verhältnisse zwischen den Gemeinden Posen und Schwersens 
am 9. Tamus 1728 Schiedsrichter waren, Henschel Bacharach, 
daselbst, wird 1744 als verstorben bezeichnet. Josef Asch- 
keuasi ben Jacob Bacharach aus Lublin war 1677 uud 1678 
Vorsteher der Vierlàndersynode. rm Bacharach war Schüler 
das Plotzker Rabbiners R, Arje Löb Zunz und Rabbiner in 
Seiny. Er gehört dem neunzehnten Jahrhundert an. Auch 
andere Männer dieses Namens, Abkömmlinge der eben genannten, 
werden in Polen genannt !). 

Ballin oder B'ellin, das aber meist nur in der Trans- 
kription vb3 vorkommt, ist eine Familie, die seit 1456 in 
Worms nachweisbar ist und von dort in West- und Süddeutsch- 
land sich ausbreitete. Auch in Nizza und Parma sind Träger 
des Namens nachweisbar. Elia b. Salomo ^: Blin, war am 18, 
Schebat 1629 Gemeindevorsteher in Posen, Vielleicht war er 
der Enkel des in Worms 1587 verstorbenen und als Gelehrter 
genannten R, Elias b. Mose Blin, Am 13. Tebeth 1639/40 unter- 
zeichnet er einen Vergleich zwischen den Posener Gemeindevor- 
stehern und den grosspolnischen Landesvorstehern. Am 13. Elul 
1642 ist er Landesáltester auf der grosspolnischen Landessynode 


1) Pos. Sef. hasichr. Ill 76 [77]a, 84 [85]b, 194 [201]b, 196 [203]a, 209 
[139 sic]a, Catalog van Biema Nr. 125, Benjakob x Nr. 598, wo 1675 als 
Druckjahr angegeben ist, Pos. Staatsarchiv Lissaer Ratsprotokolle 62 Bl, 
52, Michael, Or ha-Chajim Nr. 34, Zunz, Literaturgesch. S. 436, Pos. Ksche- 
rimbuch 8. 26a, 37a [R. Mose Mendels starb zwischen dem 26. Tischri 1640 
und Pesach 1641 (das. S, 90 [91]b, 87 [8S]b, 54a], Blätter für jüd. Gesch. und 
Lit. IV 3 Anm. 2, Wiener-Eisenstadt c"rp ry: 5. 32, 213, Pos, Sef. hasichr. II 
146 |156]a ff, Roest a. a. O., Jew. Enc, II 418, mas mm, Wilna 1894, S. 70, 
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in Gnesen und zeichnet als erster. 1643 zeichnet er wieder 
als Posener Vorsteher. Elieser b, Jakob Blin Aschkenasi liess 
1615 in Lublin seine bedeutenden Zusätze zum myn% 770 
drucken !). 

Aus Bamberg flüchtete R. Mose Minz nach Posen und 
war dort von 1474 bis zu seinem zwischen Juli und Oktober 1508 
erfolgten Tode Rabbiner 2). 

Aus Barr in Elsass stammte R. Jesaja ben Mose, oin 
Armenvorsteher in Krakau, der dort 1572 starb. R. Abraham 
hen R. Meir p'r war Rabbiner in Barr und sodann Haupt einer 
talmudisehen Lehranstalt in Lemberg, wo auch sein Vater 
Rabbiner war. Er starb dort 1644. Ein Nachkomme des Rab- 
biners in Barr, R. Jekutiel Salman, war K. Salman Perls in 
Brody?) 

Berliner, R. Elchanan war ein Schwiegersohn des 
R. Meschullam Salomon Mirels, eines der Wiener Exulanten, 
der bis 1680 in Berlin wohnte und in diesem Jahre nach 
Hamburg-Altona als Rabbiner ging. R. Elehanan war Rabbiner 
in Gro dno nnd wurde mawn bya genannt, weil er seinen Stamm- 
baum auf den Tossafisten R. Elchanan zurückführte. Ein Sohn 
des Berliner Rabbiners R, Hirsche! Lewin war R. David Towle, 
der in Petrikau lebte und starb. Am 8. Elul 1797 war er 
Deputierter bei der Landesversammlung der Judenschaft von 
Süd- und Neu-Ostpreussen in Kleezewo und unterzeichnete 
ponas poni baye pn mm. Aus Berlin stammte R. Jechiel b. 
Jehuda halewi, ein ausgezezeichneter Krakauer Gelehrter, 
der dort 1793 starb, und sein gleichfalls durch Thorakenntnis aus- 
gezeichneter Bruder R. Efrajim, der dort 1802 das Zeitliche segnete. 
R. Abraham b. Jehuda Berlin besuchte die Talmudschulen in 
Posen und Kalisch und war von 1717—1730 Rabbiner 
in Amsterdam. R. Zebi Hirsch Berlin war der Sohn des in 
Berlin sesshaften R. Jehuda. Loeb Berlin, heiratete in Lissa 

1) Löwenstein, Blätter I 30 f, wo einmal die Schreibweise piwa sich 
findet, Horovitz, Frankf. Rabbinen, Frkf. a. M. 1882, S. 23, wo „Ballin“ ge- 
schrieben wird, Friedberg mz: nm, S. 6 Anm., Pos. Sef. hasichr. Ill 98a ff., 
108a f., 115b, 183 ]188[2, Michael, Or ha-Chajim Nr. 430. 

2) Monatsschr. XIII 283, Brüll, Jahrb. VII 33 f., ۰ 

3) Friedberg, jur mm5 S, 51 f, Buber e"« S. 4 f. Kahan, mw jy 7:7 
Anm. 137. 
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und war dort von 1775 bis zu seinem 1795 erfolgten 9 
Rabbinatsassessor. Desgleichen war um 1745 in Berlin geboren 
der Lissaer Dajan R. Michael Moses Mild, der in Lissa 1808 
starb, ebenso daselbst 1809 R. Loeb Berlin. R. Samuel b. 
Josef Berlin war Schüler des R. Jakob Li ssa und 1810 Heraus- 
geber des Dyhernfurther Druckes des ny nun. Des Berliner 
Rabbinatsassessors R. Joel b. Jekutiel Sachs Sohn Michael 
Hirsch verheiratete sich 1770 nach Lissa. R Lasi Berlin, 
1741 in Berlin geboren, besuchte die Talmudschule in Schwer- 
sens und war in Posen Leiter einer talmm.Jschen Lehranstalt 
his 1776 oder kurz danach. R. Naftali Zebi ‚Jehuda Berlin, 
Rabbiner in Wolosin, ist Verfasser des Kommentars payt 
nonw zu den Scheöltot (Wilna 1861—67). Auch in Mohilew 
wird 1850 der Name Berlin genannt +). 

Bisenz, Mose b. Aron, aus Mähren war 1610 in 
Lublin und bereits 1595 in Krakau?) 

Bleicherode gehörte im achtzehnten Jahrhundert zum 
Halberstädter Rabinate. 1791 wurde in Filehne R. Naftali 
Hirsch Bleichrode geboren, der in Kurnik als Rabbiner 1838 
oder kurz danach gestorben ist). 

Der Rodensee soll die Heimat derjenigen Juden sein, 
die den Namen N» tragen. Letzteres soll soviel wie „vom Sce“ 
bedeuten. Auch in Polen werden sie mehrfaeh erwähnt, Arje 
Loeb b. R. Abraham ww 5 war am 25. Tamus 1687 Deputierter 
auf der grosspolnischen Landessynode zu Kurnik. R. Jehuda 
Selkel x» Aschkenasi ben Isaak, Schwiegersohn des R. Joel 
Serkes, war 1646 Rabbinatsassessor in Krakau, sein Sohn R. 
Naftali Herz Rabbinatsvorsitzender in Lemberg*). R. Eleasar 

1) Blätter für jüd. Gesch. und Lit. IV 36, Landshuth, zen war nmn, 
Berlin 1884, S, 111, Archiv der jüd. Gemeinde Rawitsch Urkunde No. 20, Ma- 
gazin für die Wissenschaft des Judentums VI 66, meine Gesch. der Juden in 
Lissa 8. 210, 308, 324, 332, vgl. Buber, rawi mp S. 60 Anm., Jeschurun, 
Pleschen, 1903, S. 155, Benjak. n Nr. 455, Luzatto-Gedenkb. S. 26, Michael Nr. 107. 

2) Steinschneider S. 444, Friedberg, Krakauer Drucke S. 15. 

3) Auerbach a. a, O. S. 92, Volksbuch der jüdisch. Gemeinde Kurnik, 
Akt. das. Fach 1 Nr. 2 Vol. 1. Vgl. meine Geschichte d. Juden in Lissa 8, 
208, Jahrb. der jüd.-lit. Ges. II 46 Anm. 39. 

4) Löwenstein, Blätter 1 63 Anm. 6, Sef. hasichr. الا‎ 265 [278]a, Buber 
vs S, 275, Wetstein spN»pa npn spss (Kaufmann-Gedenkbuch) S. VII. Vgl. Brann, 
Gesch. der Jud. in Schlesien Il 79 wsv2— Bodensee. Nm im er ws, mit wel- 
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x» aus Worms unterzeichnete in Posen am 7. Tebeth 1587/88 
einen Bannspruch, wahrscheinlich als Deputierter auf der gross- 
polnischen Landessynode!). 1634/35 lebte in Posen 
Mose N» (sic). 1661 lebte daselbst Jakob Abraham Aron 
ben R. Isaak xem 5'x:; war 1670 Gemeindevorsteher und wird 
als Jakob Abraham Aron sm p'a “3 bezeichnet ?). 

Bombach, R. Jehuda Zebi b. Chajim Seeb, war Rabbi- 
natsassessor in Lemberg und ist Verfasser der Responsen 
mem mmis (Zolkiew 1795, 1798) 8). 

Aus Boskowitz stammte Aron b. Abraham, der Heraus- 
geber und Uebersetzer des Dietrichliedes ins ‚Jüdisch-deutsche, 
das er in Krakau 1597 erscheinen liess <). 

Aus Breslau wurden 1738 die Juden vertrieben. Zu 
ihnen gehörte Isaak b. Josef, der die Herausgabe des ‘nny ۵ 


chem Freudenthal (Aus der Heimat Mendelssohns S. 299) die Ansicht Kauf- 
manns, dass të „vom See“ bedeute, erschüttert glaubt, kann seiner geogra- 
phischen Lage nach nur Masovien sein, eine Landschaft mit der Hauptstadt 
Warschau, die im Westen von Grosspolen, im Süden von Kleinpolen und 
im Osten von Lithauen begrenzt wurde. Juden hat es dort wahrscheinlich 
schon im 12, Jahrhundert gegeben (Gumplowicz, Poczatki religii zy- 
dowskiej w Polsce, Warschau 1903, 8.44). 1580 wird sie mit "ws bezeichnet 
(Rabbinowitz-Grätz VII Anh. 11 f), 1726 mit "wwe (mən ons, Wilhermsdorf 
1726, 8. 36b), 1777 mit ۳8۵ (ser mwy, 2. Aufl. Jerusalem 1899, Approb.). Vgl. 
noch Sternberg a. a. O. S. 15, Ztschr. f. heb. Bibliogr. 1906 S. 125. 

1) Monatschr. Xll 372 Anm. 12, Das Datum scheint das des swb v 
in Posen zu sein, der auch 1594.95 zur selben Zeit stattfand, d. h. im De- 
zember (Posener Sefer hasichr. II S. 73b). Die Vermutung Harkavys (Rabbi- 
nowitz-Grätz VII Anh. S. 15), dass es sich hier um eine Posener Tagung der 
Vierlándersynode handle, ist nicht begründet. Es wird dort im Gegenteil hin- 
gewiesen auf die Vierländersynode mit den Worten: enn owa pam mm pn een 
Fes msn nena, R. Mordechai Jaffe war nicht anwesend, denn er sagt nem 
z373 new ur in der dritten Person. Auch die Annahme, dass R. Eleasar wm 
damals Rabbiner in Posen war, ist irrig. Vielmehr amtierte dort damals R. 
Liwa b. Bezalel (Monatschr. XIII 373, wo es statt 1584 nach Brann, Zach. 
Frankel, Gedenkbl. zu sein. 100. Geburtst., Breslau 1901, S. 3 Anm. 7 1585 
heissen muss). 

2) Sef. has. الا‎ 155 [159]b,214 [216]a, 224 [297]a. 1643 und 1644 
zeichnet in Lemberg der Dajan KR“ jz nbn Tos am mosa RR qon» 
auch w^" je (Buber w's 5. 90, 218, 220), 

3) Näheres s. Buber z'w S. 80. 

4) Friedberg, Krakauer Drucke 8. 17. 
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ew (Berlin 1741) leitete und in Sehrimm Zuflucht ۰ 
Etwas spüter werden Breslauer in Posen und Lissa viel- 
fach genannt, in Posen auch bereits 1693 !), 

Aus Brieg stammte R. Jakob b. Isaak ha-Cohen, Vor- 
steher einer Talmudschule in Lissa, der dort am 5. Cheschwan 
1801 starb ?). 

Brod a (Ungarisch-Brod, Mähren), R. Saul b. Todros aus 
Prag war um 1715 Rabbiner in Schneidemühl, der ihm 
blutsverwandte R. Aron Broda, dessen Vater R. Mose Rabbiner 
in Hanau und Bamberg, und dessen Grossvater, R. Abraham 
Broda, Rabbiner in Frankfurt a, M. war, bekleidete um 
das Jahr 1780 das Rabbinat in Kalwarija, sein Sohn R, 
Benjamin dasjenige in G rodno?) 

Briühl kommt zu polnischer Zeit vor 1772 als Familien- 
namen in Lissa vor *) 

Brünn. Nach einer sonst nirgends bestätigten Nachricht 
soll R. Israel Bruna (um 1400—1480) Schüler des R. Israel 
Isserlein in Posen gewesen sein 5). 

Büeking. Isaak Kohen Ostroh b. Naftali Hirz 
Bücking ist Verfasser des rr» «wy, Prag 16046). 

Ein Sohn des Rabbiners R. Jona Weil von Burgau (um 
1525) war R. Efrajim Naftali Hirsch von Wladimir, der 
Ahne bedeutender polnischer Rabbiner 7). 

Calw (NSRP): Meir oder Meir b, Isaac Ware zer (mn) 
war Dajan in Hor och o w8). 

Coblenz, R. Salomo stand 1640 in Posen in Ehren?). 

Delitzsch, Jakob in Wladimir war ein Zeitgenosse 
des Rabbiners in Brzesc R. Meir Katzenelnbogen, der 
1) Monatsschrift XIV 173 Anm. 11, meine Gesch. der Juden in Lissa 
S. 968, 144 Anm. 3, 265, 286, 311, 339, 316, Pos. Kscherimbuch S. 23*۵, 329b, 
351a und b, 376a und b, 385a und b, Jahrb. der jüd.-lit. Ges. Ill 110 Anm. 6. 

2) Gesch. der Juden in Lissa S. 263. 

3) Brann, Geschichte der Rabbin. in S chneidemühl, Berlin 1594, 8. 
93 f., Luzzatto-Ged nkbuch S. 26. 

4) Gesch. d. Juden in Lissa S. 3. 

5) Rabbinowitz, im Kaufmann-Gedenkbuch $. 1. 

6) Steinschneider a. a. O. S. 1130, 

7) Löwenstein, Beiträge zur Gesch. der Jud. in Deutschl, II 4 Anm 5. 

8) Steinschneider, S. 1701, Monatsschrift 1901 S, 432. 

9) Pos. Sefer hasichr. ۱۱۱ 85 [86]a. 
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zwischen 1627 und 1633 starb. Sie waren auch  ver- 
schwägert 1). 

Dessau, Meir wird 1763 und 1785 in Posen in Ehren 
genannt, 1811 dort Mose Dessau. R, Rafael Dessau war 
dort Rabbinatsassessor 1653 bis 1789. 1742 ist dort Mordechai 
Dessau Dajan, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts Pinchas 
Dessau, der Vater des letzten Posener Schtadlans. Moses 
Dessau oder Moses b. Michael Meseritz, Verfasser von hala- 
chischen und haggadischen Novellen, starb um 1724. Vielleicht 
reieht noch in die polnische Zeit zurück Falk Dessau in Lissa, 
der 1835 als bereits verstorbener Wohltäter dort genannt wird ®). 

Deutz (m), R. Isaak Eisig, von deutschem Stamme, 
war der Sohn des Königsberger Rabbinatsassessors R. Benjamin 
Wolf, geboren um 1754, wohnhaft in Krynki; er wurde 1814 
Rabbinatsassessor in W i | n a3). 

Dülken, Elchanan b. R. Jakob 5*: lebte 1629 und 1640 
in Posen als ein hochangesehenes und reiches Gemeinde- 
mitglied, ebenso sein Sohn Jakob. Elchanan war 1639 Abge- 
sandter der Posener Gemeinde an den grosspolnischen Landtag 
in Schroda und 1681 nach Warschau an den polnischen Reichstag 
und den polnischen König in Sachen der Fehde zwischen der 
Stadt und der jüdischen Gemeinde Posen 4). 

Düren, R. Pinchas (xv), wird in Posen 1689 als dort 
bereits verstorben bezeichnet). 

Eger. In Eger wurden die Juden 1349 verfolgt und 1430 
ausgetrieben. R. Isachar Bär b. Mose ww wird von 1730 bis 
^ 1) Kahan S. 32 und XVII. 

9) Pos. Kscherimbuch S. 323b f., 324a (wo R. Mordechai Dessau als 
Yen bezeichnet und dies von späterer Hand mit der Glosse me no mit Bezug 
auf Mose Dessau d.h. Mendelssohn (71) begleitet wird!), 359b, 360b, 395a, 
404a und b, 435a, Gemeindebuch Nr. 1 S. 81a, Sefer hasichr. II 195 [204]a, 
Gemeindeb. Nr. III S. 88, 12» npy: a. a. O., Gesch. d. Juden in Lissa S. 143, 
Steinschneider S. 1106, 1798. 

3) Maggid, xw y S. 110, Die dort S, 63 Anm. und 121 genannten 
yv» sind identisch mit „Deutsch“, welch letzteres von den lithauischen Juden 
„Teitz“ ausgesprochen wird, 

4) Kscherimbuch S. 115b, 132 [133]b, 84 [85]b, Sefer hasichr. Il 9 
[11]a, 129 [130]a, 133 [134]a. 

5) Sefer hasichr. Il S. 3b. 
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1768 als Dajan in Lemberg genannt. R. Meschullam NW, 
1733 geboren, war der Sohn des R. Simson in Buczacz in 
Galizien, Enkel des Rabbiners R, Fischel in Kolomea, Nach- 
komme des Krakauer Rabbiners R. Josua Heschel, Ver- 
fassers der meow ss, und leitete seine Abstammung von Raschi 
ab. R. Meschullam war Rabbiner in Tysmieniza in Galizien 
und seit 1796 in Presburg’). 

Des Eibenschitzer Rabbiners, R. Ascher Lämel, Sohn 
war der Krakauer Gemeindesekretär Mose, der 1791 dort 
starb ?). 

Eilenburg oder Eulenburg, das auch bei deutschen 
Juden vorkommt, findet sich bei dem Krakauer Rabbinats- 
assessor und Lissaer Rabbiner R. Isaak b. Abraham Mose 
Israel Eilenburg 1638, bei R. Jehuda Loeb b. Obadja Eilenburg 
um 1590 in Brzese und Jakob b. Chajim Eilenburg um 1726 in 
Krakau. Bär b. Israel Leiser Parnes Eilenburg, geboren in 
Posen um 1570, besuchte die Talmudschule des in Polen 
lehrenden R. Falk Katz und ist Verfasser des yaw xa und des 
T mx 9). 

Elsasser, Hirsch, genannt R. Naftali Hirsch Schorr, 
war Rabbiner in Brzese und Lublin und blühte 
um 1550 ^. 

Emden, Mose b. Josef, mit dem Beinamen Josef Dan- 
ziger, unterstützte den Amsterdamer Druck (1698) der mmb sv 
n™3" 5). R. Jakob  Emdens ältester Sohn, geboren in 
Ungarisch-Brod in Mähren, ging aus Emden oder Altona 
zu kurzem Aufenthalte naeh Ungarisch-Brod, heiratete 1732 in 


1) Jew. Encycl. V 51, 55, Zeitschr, für hebr. Bibliogr. X 164, Buber, 
W's S. 26, 33, 41, Walden, oma obun se, Warschau 1879, S. 105, Gesch. der 
Juden in Lissa S. 205. Zur Schreibung www vgl, w» ops | 10, 64, II 89, 

2) Friedberg, mz nm S. 78. 

3) R. Jsaak Eilenburg in Aschersleben s. or 275, Berlin 1903, S. XXII, 
XXXVI, II 81, R. Isachar Bär Eulenburg in Görz s. Blau, Leo Modenas Briefe 
und Schriftstücke, Budapest 1906, S. 136 ; meine Gesch. der Juden in Lissa 
S. 173 ff., nar pn, Prag 1604, Approb. Catalog van Biema Nr. 1528, Buber 
v's S. 81, Jew. Encycl. V 77. 

4) Nissenbaum S. 40, 133, Kahan Anm. 66. 

5) Steinschneider S. 1388, 
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Lissa und blieb nach der Sitte der Zeit bei seinem dortigen 
Schwiegervater 1). 

Epstein, R. Abraham war um 1600 Rabbiner in 
Grodno, Brzese und Lublin. Er soll ein Nachkomme 
des Rabbiners in Frankfurt a. M. R. Natan Epstein sein, eines 
Zeitgenossen des R. Mose Minz, Von R. Abraham stammt 
eine Kette polnischer Rabbiner und Gelehrten ab, auch der in 
Grodno 1708 geborene und 1775 in Königsberg i. P. gestorbene 
Rabbiner R. Arje Löb Epstein. R. Benjamin Wolf b. Jakob 
Epstein war in Kremeniec beheimatet und bekleidete 1669 
das Rabbinat in Friedberg. R. Jehuda Liwa b. Jakob Epstein 
war 1648 Dajan in Lemberg. R. Arje Löb Epstein lebte in 
Polen zu Ende des siebzehnten Jahrhunderts, der Kabbalist 
R. Kalman (Kalonymos b. Aron) Epstein in Krakau 1785, 
R. Jakutiel Salman Epstein war 1727 Dajan in Lemberg» 
R. Abraham Epstein aus Satanow um 1655 Rabbiner in 
Rowno und Reehnitz. Der polnische Philantrop Jakob 
Epstein ist in Zarki 1771 geboren, Die Naehkommen dieser 
Männer blühen bis in die Gegenwart hinein in Polen, und der 
Darstellung ihrer Verzweigung und Ausbreitung ist der Teil 
einer besonderen Schrift gewidmet ?). 

Erfurt. Ein Sohn des R. Simson Loria aus Erfurt 
war R. Jechiel Loria, der in Brzes c in Lithauen starb. Er 
war ein Vorfahr des R. Salomo Loria (b'w-7»5) Auch wurde 
eine Familie Erfurt in Polen genannt. Ausgetrieben wurden 
die Juden in Erfurt 1458 °). 

Eschwege. Der reiche und angesehene Jakob niwy, ein 
Vorsteher der Landschaft Hessen, hatte zum Bruder den Rabbiner 
Josef in Obornik, der sodann 1696—98 in Posen Dajan 

1) Mitteil. der Gesellsch. für jüd. Volkskunde XII, Hamburg 1903 
S. 75, 80, Gesch. der Juden in Lissa S. 310. 

2) Nissenbaum S. 131, 134, Jew. Encycl. V 195 ff, Buber v's S. 22, 
38, 48, 124, 239, 246, Friedberg po nm? S. 39, 95, Kahan Nr. 201, Brüll, Jahr- 
bücher ۷۱۱ 46 Anm. 5, Löwenstein, Blätter IV 57, Kohn-Zedek, bme ^", Ber- 
ditschew 1898; vgl. noch Zunz, Zur Gesch. und Lit. S. 970 Anm. Ob der in 
Jew. Encycl. a. a. O. erwähnte Josef b. Wolf Epstein aus Konitz in Westpr. 
stammte, ist zweifelhaft. 


3) Kahan S. 46. Vgl. Jahrbuch der jüd.-lit. Ges. 111,83 Anm. 2, M, A, 
Belinson, ^m mr mîwe, Odessa 1898-1901, Jew. Encycl. V 200 
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war und insonstigen ehrenamtlichen Stellungen sich befand. Ein 
anderer Bruder war der reiche und angesehene Abraham 
Warther (aus Wartha), Gemeinde-Vorsteher in Lissa. Die 
Familie war mit derjenigen des R. Mordechai Jaffe verschwügert. 
Ein Abraham »*ww'w wird als Sohn des Bro dy er Rabbiners 
wm im siebzehnten oder achtzehnten Jahrhundert genannt 1). 

Essingen, R. Samuel war dort zur Zeit des spanischen 
'Erbfolgekrieges (1701—1714) Rabbinatsverweser und kam um 
1751 als Rabbiner von Köln, Westfalen und Münster nach 
Wahrendorf. 1713 oder 1714 wurde ihm in Essingen sein Sohn 
R. Elchanan Aschkenasi geboren, der mit 18 Jahren Rabbiner 
in Fordon, sodann Rabbiner in Danzig war und Verfasser 
der berühmten mw mo ist.?). 

Aus Fahrenbach in Hessen stammte R. Loeb Fernbach, 
Rabbinatsassessor in Fürth 1770, in Berlin bis 1782 und seit 
1783 Rabbiner in Heidingsfeld. Sein Sohn war der ,grosse Ge- 
lehrte“ R. Eleasar Fernbach, der in Lissa 1788 bereits ver- 
heiratet war und dort am 2. Cheschwan 1829 starb. Auch 
andere Glieder dieser Familie werden dort namhaft gemacht ®). 

Frankenstein, Dr. med., in Low icz bewarb sieh 1793 
um eine Physikatstelle *). 

Frankfurt, Elchanan liess 1624 in Lublin ben vv 
auf die Erlósung erscheinen. 

Frankfurter, Simon b. Israel Jehuda, stammte aus 
Schwerin an der Warthe war Rabbinatsassessor in Amster- 
dam und starb dort am 9, Dezember 1712. Es ist Verfasser des 
own وود‎ und des handschriftlichen wm, eines Auszuges aus dem 
TY mov. Simon Frankfurter widmete sein ,Buch des Lebens* 


1) me bw w auf pev som ‘ob, Berlin 1761, Titelbl., Vorw., Pos. Ksche- 
rimbuch S. 215b, 219a und b, 221b, 228b, Gesch. der Juden in Lissa S. 313, 
Kahan, Anhang S. XVII. 

2) Emden, nmwpn nwn, Lemberg, 1870, S. 197, mme vv» Vorwort, 'Stein- 
schneider S. 923, Jew. Encycl. IV 437. 

3) Gesch. der Juden in Lissa S. 321 Anm. 2 und die dort genann- 
ten Quellen, Schalom Cohen, ™ay pz» amîn, Berlin 1802, Pränumerantenverz. 
n») ss, Breslau 1816, desgl. 

4) Das Jahr 1793, Posen 1895, S. 630—1508 war in F, eine Juden- 
vertreibung, s. Schles. Provinzialbl. 1804 S. ۰, 
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(Amsterdam 1703) seinem Schwiegervater Benjamin ben Moses 
Frankfurter. Ein „Frankfurter* wird vor 1792 in Lissa 
genannt, 


Aus Frankfurtam Main stammte der Posener 
Rabbinatsassessor R. Sanwel hakohen Poppers, der dort seit 1738 
auch in sonstigen Ehrenämtern genannt wird. Er war der 
Schwiegersohn des Posener Genieindevorstehers Pinchas Rips, 
war 1746 bis 1753 Rabbiner in Kurnik, behielt sich aber sein 
Bürgerrecht in der Posener Gemeinde vor, wurde 1754 wieder 
Posener Dajan und blieb es bis 1759. 1758 und 1759 wird auch 
sein Sohn R. Meir als Posener Dajan genannt. Dem Rabbiner in 
Frankfurt a. M. Mendelein Pas (ox&) wurde zwardas P o s ener Rab- 
binat angeboten, verwaltet hat er es jedoch nicht. Simon Wolf b. 
Ascher hakohen Aschkenasi aus Frankfurt [a. M.] war Korrektor und 
Gehülfe in der Krakauer Druckerei seines Schwiegervaters 
Nachum Meisels seit 1646. Der obengenamte Lemberger 
Dajan R. Jehuda Liwa Epstein stammte ebenfalls aus Frankfurt 
a. M. R. Arje Löb, Sohn des Rabbiners in Frankfurt am Main 
R. Jakob Joschua Jw’ a), war 1746 und 1748 Vorsteher einer 
dortigen Talmudschule und 1755 Rabbiner in Sokal (n. ö. von 
Lemberg), ein anderer lebte 1756 in Brody. 1761 wurde er 
Rabbiner in Hannover. Aron Kulp, der Sohn des Rabbinats- 
verwesers R. Isaak  Kulp in Frankfurt am Main, war 
in Lissa  Gemeindeültester und 1680 Landesältester 
von (irosspolen. Ein Sohn des Frankfurter Rabbiners R. Abraham 
Lissa war R. Oser, der in Biale, Meseritsch, 
Kozienica und Ryezy wol Rabbiner war und dort 1767 
und 1777 approbierte. 1711 wanderte infolge der Vernichtung 
der Frankfurter Judengasse durch Feuer Jakob London, der, Ver- 
fasser der nmpnwn (Amsterdam 1737), nach Lissa. R. Elischa 
b. Abraham wuchs im Hause des Frankfurter Rabbiners R. ‚Josef 
Samuel auf, veröffentlichte in jungen Jahren 1697 in Amsterdam 
einen Mischnakommentar und wurde sodann Rabbinatsvorsitzender 
in Lenezyce und Grodno. Der in Brzesc in Kujavien 1555 ge- 
borene Jacob Koppelmann b. Sam. Bunem lebte 1583 in Frank- 
furt a. M., 1584 in Metz und 1591, 1593 und 1598 in Krakau, 
Schwiegersohn des Frankfurter Rabbiners R. Samuel war der 


ww. Vm 


http://rcin.org.pl 


36 


1695 in Krakau amtierende Dajan R. Pinchas b. Simon Wolf, 
Auerbach, Verfasser des 12 7:55, Wilhermsdorf 1711 1). 

Seine Herkunft aus Frankfurt an der Oder gibt 
der Wollsteiner Rabbiner R, Josef an, von dem einige 
Novellen gedruckt worden sind. Am 26. Tebeth 1734 gestatten 
die Posener Gemeindevorsteher dem Dajan in Frankfurt a. ۰ 
Koppel b. Israel 5*2 die Niederlassung in P o s e n, „um dort in 
den Zelten der Thora zu wohnen*. Vielleicht ist er der 1737 
dort fungierende Dajan R. Koppel vw* “an mn.‘ Von 1781 bis 
1809 wirkte als geschätzter Arzt in Krakau Simon ben 
Samuel Sanwel aus Frankfurt a. O. Aus Frankfurt a. d. ۰ 
stammte der 1734 in Lissa als Buchhändler lebende Samuel b. 
Sal. Salman?), 

Friedeberg (Brandenburg). Die Brüder mms aus dem 
benachbarten Friedland waren Subskribenten auf 7 mw» 
yx (Altona 1815)®), 

Friedland, Abraham lebte im achtzehnten Jahrhundert 
in Sluck (Gouv, Minsk). Seine Ahnen sollen Meir und Pinchas 
Friedland aus Zülz in Schlesien sein. Er liegt darum näher, 
an Friedland in Schlesien als an dasjenige in 
Meklenburg zu denken ®). 


1) Benjakob v Nr, 581, Steinschneider S. 170, 2610, Catalog Lehren, 
Amsterdam 1899, S. 194, Pos. Kscherimbuch 319a—351b, Pos. Gemeindebuch No. 
2 S. 25a, Friedberg, Krakauer Drucke S. 18, 31, Buber v's S. 43, 75, Gesch. der 
Juden in Lissa S. 2, 188, 251, 289, 298. Die Mitteilung bei Steinschneider S. 
3030 und Maggid, «X vy, Wilna 1900, S. 7, dass der Frankfurter Rabbiner 
R. Mendelin os» auch in Posen als solcher 1667 fungiert habe und dort ge- 
storben sei, beruht auf einem Irrtum. Die Quelle (m nas I 34a) sagt nur 
win pp n Tan) apma mo mos Tatsächlich fungierte Pessach und Rosch- 
haschonoh 1667 in Posen der Rabbiner R. Isaak b. Abraham (Posen. Ksche- 
rimbuch S. 119a, 121a). Freudenthal, Aus der Heimat Mendelssohns, Berlin 
1900, S. 298, Horovitz, Frankf. Rabb. Ill 46 Anm. 2, Brüll Jahrb. VIII 163, 
Perles, Beitr. z. Gesch. d. hebr. u, aram. Studien, München 1884, S. 4, Fried- 
berg pe: mm^ S. 28, 

2) jm wr, Berlin 1778, Vorw., S. 36a ff., Pos. Sefer hasichr, II 151, 
[161]a, Kscherimbuch S. 310a, Friedberg jm» nm S. 86 f., Gesch. d. Juden in 
Lissa S. 154. 

3) Das. Schluss. Eine Gemeinde in Friedeberg wird 1701 oder kurz 
zuvor erwähnt (Friedberg, o mn} S. 26 Anm. 17). 

4) Jew. Encycl, V 514. 
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Fürth, Josef (NTs), war 1784 und 1798  Rabbinats- 
assessor in Posen, Ein Josef b. Jakob Halewi aus Fürth 
wird dort bereits 1685 genannt. R, Israel b. Jakob lehrte in 
Fürth, Brody und Pinsk und starb i680 als Rabbiner in 
Heidingsfeld. Ein Sohn des R. Aron Fürth war R. Natan Nata 
Eibeschitz, 1782 Rabbiner in Przedborz, ein Neffe des R. 
Jonatan Eibeschitz !). 

Aus Fulda fand nach der Judenaustreibung von 1671 in 
Sehwerin a. W, Zuflucht Jakob b, Mordechai, der Verfasser 
eines interessanten Buches über Physiognomik u. ä, namens 
ap mv"w 'o (Amsterdam 1706)?). 

In Glogau fanden Judenaustreibungen ۱484 4 
statt, Während des dreissigjührigen Krieges hatten sie 
grösstenteils die Stadt verlassen und wurden ständig von den 
städtischen Behörden und Zünften drangsaliert. Dieser Ursache 
entsprach eine starke Abwanderung nach Polen?) Glogauer 
werden genannt in Brody 1790, Lobsens um 1700, in 
Posen 1738 (Munk Lämmlein), 1697 (Dajan Selig Glogauer), 
1715 (Dajan Meir Glogauer) 1746 (Dajan Jona b. Chajim) und 1767 
(Dajan Mose Glogauer) Glogauer Juden werden in Lissa 1631 
bis 1633, 1798, 1745 (Landesältester Hirsch r'w^2) und 1790 er- 
wühnt*. Eines Glogauer Rabbiners Sohn war R. Menachem 
Manes halewi Hurwitz, Rabbiner in Zamigrod um 1750, eines 
anderen der Rabbiner in Tomaschow R. Mose b. Zebi um 
1790 und R. Aron Josia Elia [Herzfeld] b. Salomo Dob Bär, 
der 1797 Mitglied der polnischen  Notablenversammlung in 
Kleezewo war, 1804 und 1806 als Rabbiner in Königsberg 
i. P, amtierte und 1846 als Rabbiner in Rawitsch starb. 
Aus Glogau stammte der Kalischer Rabbiner R. Isaak 
Selig Caro, der 1714 dort amtierte. Der Rabbiner in Zülz, 


1) Pos, Kscherimbuch S. 381a—416b, Gemeindebuch No, 1 Bl. 1, 
Ztschr. f. d. Gesch. d. Jud. i. Deutschl. II 94, Friedberg jt mmh S. 108. 

2) Oben S. 20. 

3) Daselbst und Berndt, Gesch. der Juden in Gross-Glogau, Glogau 
1873, S. 11, 17, 32, 

4) Dembitzer, e» nės I| 85a, رود‎ bw, Frankfurt a, O. 1716, Approb., 
^im Apyt a. a. O., Kscherimbuch S. 218a, 263b, 331a f., 312b, Set. hasichron. 
146 [52]a, 57 [63]b, Geschichte der Jüden in Lissa S. 4, 118, 258, 328, 
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Hotzenplotz und Rabbinatsprüses in Glogau R. Isachar Bär ۰ 
Obadja ging 1792 oder kurz zuvor als Rabbiner nach Zol- 
kie w1). Vielleicht stammt auch die Familie Proops in 
Posen aus Glogau, In Glogau wird 1624 „Jakob Salomon 
Juden-Druckerey* genannt. Der bekannte Drucker in Amster- 
dam Salomo b. Josef Proops ha-Cohen (1697 — 1734 in A.) sagt aber 
von sich: „Ich sagte mir: Achte auf die Wege deiner Vorfahren 
und ergreife das Handwerk deiner Väter“. In Posen aber 
lebten Josef Proops b. David ha-Cohen 1611—1634, ebenso 
David Proops ha-Cohen 1650—53. Zwei Söhne des Salomo 
Proops hiessen ebenfalls Josef und Jakob, des letzteren Sohn 
hiess wiederum David. Des Poseners Josef Söhne waren Michel 
und Juda Lób. Nebenher blühte in Posen gleichzeitig die Ge- 
lehrtenfamilie Proops, die zum Levitenstamme gehörte 7). 

In Göttingen wohnhaft war der Vater des R. Isaak 
Benjamin Wolf, Elieser Lipmann Göttingen. R. Wolf war ein 
Schüler des Posener Rabbiners R. Isaak b. Abraham, heiratete 
in Posen die Tochter des Goldschmieds Ahron und war von 
1673 bis Nissan 1675 Dajan in Posen. Er nahm sodann das 
Rabbinat in Samter an, behielt sich aber laut Vertrag mit den 
Posener Gemeindevorstehern vom 2, Siwan 1675 das Bürgerrecht 
in der Gemeinde Posen vor, weil er in Samter nur vorübergehend 
zu bleiben gedachte. Am Sukkoth desselben Jahres war er 
wirklich bereits Rabbiner in Landsberg a. W. und wurde 
1687 Rabbiner in S1uz k und sodann in O li k *). 

Grasmark, Samuel Josef b. Mordechai, gab in Krakau 
1593 î ¥ des Abraham Seba und daselbst um 1600 die asa} 
des Eisig Tyrnau heraus 4). 

Graupen (Kreis Leitmeritz in Bóhmen) findet sich bei 
dem Lemberger hRabbinatsprüses R. Abraham b, Gerson 

1) my mm^, Altona 1755, S. 56a, b, mmp ny: S. 72, spy îm, Frkf. a, O, 
1719, Approb., Buber naw mp S. 49, 

2) Berndt a. a. O. S. 54, Steinschneider a. a. O, S. 3021, 2387, Mo- 
natsschr. XIII 417, Pos. Kscherimbuch 1b—32b, 85b ff., Sef. hasichr. lll. 207 
[210]b, 151 [156]a, 155 [159]b, Jahrbuch der jüd.-liter. Gesellsch. 1 66 Anm.2, 
cî e on Amsterdam, Titelbl. 


3) Pos. Kscherimbuch p. 143a, 147a, 151a, Sefer hasichr. 111245 [258]a 
Brüll, Jahrb. ۷۱۱ 147 f., Landshuth, wrx nn S. 2 f. 


4). Friedberg, Krakauer Drucke, S, 1, Steinsehneider a, ره‎ | 
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Graupen (seit 1652), bei dem dortigen Rabbinatsassessor R. Aron 
Kalonymus b. Mose Abraham, genannt Kalman Graupen, (seit 1637) 
und dessen Bruder dem dortigen Rabbinatspräses R. Israel Elieser 
b. Mose Abraham Graupen, der 1619 starb '). 

Aus Greding stammte Aron (Moses) b. Zebi Hirsch R. 
Eisigs in Lemberg und die Frau des Rabbiners R. Zebi 
David Halewi in Szezebrzeszyn und Krakau, der dort 
1831 in hohen Alter starb ?). l 


In Günz war R. Mose b. Tanchum geboren, R. Michel 
genannt, der in Krakau 1577 starb ?). 


(Schluss folgt.) 


1) Buber e'« S. 13, 20, 129 f. 
2) Steinschneider S. 727, Anh. S. 93. 
3) Friedberg jn: nm S. 52. 


سس 


http://rcin.org.pl 


۱ ۲ ~ 
e - 
me ۱ l non 
E^ H ۱ ty ngA e 0*9) ur 
ir 2۶ 21۳ ۷ FW ETE Í J t 7X» 0 ۱ 1 DJ La tiic 
E : . ۷ W; A'ut349 hay uS gan ری اچ‎ al EORR hiren 2 f 
EE T i E DIT DIA Mts. ab. iE 47 r 
۱ ° Vil IPM ۱۳۸ " AE " A ۳۳۷ [ — + 


. üpiircin.org. 


r 


Gn’adenfeld wird 1884 in Kempen als jüdischer 
Familienname genannt. Ob dieser und die hier folgenden aus 
jenem Jahre bereits in polnischer Zeit in Gebrauch waren oder 
erst damals infolge der Naturalisierung der Posener Juden und 
ihrer Aufnahme in den Verband der preussischen Staatsbürger 
angenommen wurden, lässt sich in vielen Fällen nicht sagen!). 

Greifenberg wird 1834 in Obersitzko und Woll- 
stein erwähnt und 

Greiffenhagen 1826 und 1834 gleichfalls in Woll- 
stein?). 

Ein inGroningen 1809 verstorbener Rabbiner Schreiber 
soll der Vater des Rabbiners R. Benjamin Schreiber b. Mose 
Arje sein, der 1839 in Grätz in die Ewigkeit einging?). 
Letzterer ist Empfänger von Nr. 35 des zweiten Teiles der Rga 
R. Akiba Egers, von Nr. 26, 55 und 77 der ma’ ons nv und 
Verfasser der "5'2 os, Warschau 1872. 


!) Verzeichnis sämtlicher naturalisierten Israeliten im Grossherzogtum 
Posen, Bromberg 1836, S. 80, auf das H. Prof. Berliner-Berlin mich auf- 
merksam machte. In manchen Fällen ist ein deutsch klingender Name nicht 
deutschen Ursprungs. Christianpoller in Brody ist nicht von 
Christian abzuleiten (Zunz, ges. Schr. 1182), sondern von Krystynopol, 
einer Stadt in Galizien (vgl. Walden S. 18). 

*) Verz. S. 95, 13, handschr. Eintrag zum ese 1811, in meinem Besitze. 

#) Briefliche Mitteilung eines verwandten Schreibers, des H. Eisenstädt- 
Chicago, vom 6. 3. 1906. Ein Oberrabbiner in Gr. war er jedoch nicht, 
vgl, Z. f. h, B. XI 45, 
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Grünberg, Josef, lebte 1837 in Dubno!), 

Guhrauer, Mose, in Lissa war dort Gemeindevorsteher 
und Parteigünger des R. Jonathan Eibenschütz. Seit der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts werden Trüger dieses Namens in 
Lissa, 1834/35 mehrere in Rawitsch, Sarne, Schwersenz 
(Guhrau) und Blesen genannt, R. Salomo b. Seöb Guhrauer, 
ein Schüler des R. Akiba Eger, stammte aus Dubin und 
starb 1871). 

Günzburg, wo 1623 eine Judenaustreibung stattfand, 
findet sich in Polen bei unzähligen Vertretern dieses Namens bis 
in die Gegenwart hinein. Ihnen sind besondere, zum Teil um- 
fangreiche Monographien gewidmet, die ihrem Ursprunge in 
Bayern bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts nachgehen®). 
Menachem Mendel b. Simon Günzburg, dessen Vater 1639 in Wien 
starb, soll in Brzesc in kräftigem Mannesalter gestorben sein. 
Um 1550 nennt R. Salomo Luria (wm mw Nr. 11) Simon 
Günzburg, der vielleicht derjenige Simon Günzburg ist, welcher um 
1570 in Posen Gemeindevorsteher war, Sein Sohn Leser war 
Schwiegersohn des R. Mose Isserles (w'27) in Krakau. Sein 
Enkel Naftali Herz Günzburg war 1642 Deputierter auf der gross- 
polnischen Landessynode zu Gnesen, Posener Gemeindevorsteher 
und 1644 und wohl auch 1646 Deputierter Posens an der Vier- 
ländersynode. Dessen Sohn Jakob Günzburg, 1651 in Posen 
wohnhaft, hatte Machla, die Tochter des Posener Rabbiners R. 
Chajim Katz, zur Frau, Eine weitverzweigte Nachkommenschaft 
führte ihren Namen Günzburg in Polen mit Ehren fort. 

Jakob Eisig Günzburg in Worms war Schwiegervater des 
Gnesener (1656) Rabbiners R. Chanoch Henoch b. Abraham. 
Josef b. Isaak Günzburg unterzeichnete 1587/88 in Posen ein 
Banndekret. Aus Polen stammte der Student an der medi- 


1) دید‎ me, Josefow 1837, Subskribentenverz. 

®) Meine Gesch. der Juden in Lissa S. 42. Ueber Juden in G. im Mittel» 
alter s. Brann, Gesch. der Juden in Schlesien ll Anh. S. 16, XXI, Verz. 
sämtl. natural. Isr, S. 12, 42, 45, 76, Heppner-Herzberg S. 510 Anm. 

*) D. Maggid, amas ددم‎ nm», Petersburg 1899, B. Friedberg, Zur 
Genealogie der Familie Günzburg, Frkft. a. M. 1903, M, A. Belinson, ax we 
ww, Odessa 1895, Teil با‎ Wiener-Eisenstadt ‘mp ny; vgl. Z. f, h. B. IV 102. 
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zinischen Fakultät in Göttingen Benj. Wolf Günzburg, der 1734 
dort eine „Medicina ex talmudieis illustrata“ erscheinen liess. Karl 
Siegfried Günzburg, ein Berliner Prediger und Breslauer Kaufmann, 
ist in Lissa am 9. Dezember 1788 geboren. Abraham Günz- 
burg aus Polen ist Herausgeber des mw" Sy prs ws (Press- 
burg 1842). Maier Jakob Günzburg, Gelehrter in Wilna. ist 
Herausgeber des vn y'w (Königsberg 1855) und starb am 27, Feb- 
ruar 1860 1). 

Simon Günzburg in Przemysl war Deputierter der 
reussischen Landessynode in Z wierz am 18. Tebeth 1664. R. 
Meir Günzburg, Sohn des R. Isaak Eisig Günzburg, reussischer 
Landesrabbiner um 1750. Er soll ein Urenkel des oben- 
genannten Naftali Herz sein. Josef b. Mordechai Günz- 
burg war Schwiegersohn des Rabbiners von Ostroh R. Sa- 
muel Sehmelke b. Meir >" und liess 1688 sein alfabetisches 
aor wpb erscheinen. R. Chajim Günzburg, Rabbiner in Plotzk 
und der Landschaft Masovien, approbierte am 7. Ab 1777 
now mey, Zolkiew 1777. Um 1650 lebte in Wilna R. Ascher 
Günzburg, der mit dem Wilnaer Rabbiner R. Mose Krämer (starb 
1685) verschwägert war. Er war ein Nachkomme des Pragers 
Simon Günzburg, der 1586 starb. Meschullam Phoebus b. Mena- 
chem Günzburg aus H rubieszow war 1677 Abgeordneter der Vier- 
ländersynode. R. Saul Günzburg wirkte um 1670 als Rabbiner in 
Mohilew und Dubno. R. Mordechai b. Benjamin Wolf 
Günzburg war um 1661 Rabbiner in C helm und bis 1685 in 
gleicher Eigenschaft in Brzese in Lithauen. Ascher Günzburg 
war 1757 ein angesehenes Mitglied der Wilnaer Gemeinde, 
ebenso seine Nachkommen, R. Ascher b. Saul Günzburg approbierte 
1713 als Rabbiner in Pinsk. Sein Sohn R. Arje Löb war Haupt 
einer Lehranstalt in Minsk und seit 1766 Rabbiner in Metz, 
der Verfasser des mas msw. R. Hirsch Günzburg starb 1687 als 
Rabbiner in S1 u zk. Dob Bär Günzburg aus Brody liess 1810 
sein موه‎ ne^ erscheinen, Mordechai b. Aron Günzburg aus 


1) Löwenstein, Blätter für jüd. Geschichte und Lit. II 34, 41, 50 f., 58 
Anm. 3, Ill 4 Anm. 1, IV 36, wo die Nachrichten über Günzburg durch 
das obige zu ergänzen sind, Pos. Sef. hasichr. Ill 192 [197]b, 98a ff., Jahrb. 
J. L. G. 111 97, Geschichte d. Juden in Lissa S. 254 ff., Michael No. 906, meine 
„Judenverfolgungen“ S. 8. 
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Polangen trat 1821 schriftstellerisch hervor. 1823 starb in 
Wilna Ascher Günzburg, „der vielseitige Kenntnisse besass“, 
Auf den Tod des dortigen Rabbinatsassessors R. Israel b. Eli- 
eser Günzburg wurde 1858 eine Tranerrede veröffentlicht. Josef 
Tosel Günzburg und seine Söhne Alexander und Horace werden 
1858 als Mäcene genannt, R. Saul b. Naftali Herz Günzburg, 
Rabbiner in Pinsk, approbierte 1704 seines Vetters Naftali Herz 
b. Simon Günzburg rw" yaw ‘Snes (Hamburg 1708) 1), 

Ein Talmndjünger aus Guttentag in Schlesien studierte 
1798 in Lissa?). 

Ein Sohn des Halberstädter Rahhiners R. Hirsch Charif 
war R. Josef, der 1759 in Lissa an der Spitze einer Talmud- 
schule stand, ein anderer, R. Salomo Dob Bär, war Rabbiner 
in Lowicz und Glogau, wo er 1764 starb. Ein dritter, R. Arje 
Löbusch. Rahbiner in Dubenka und ein vierter, R. Naftali 
Herz, war Rahbiner in Dubno. Ein Sohn des Halberstädter Rab- 
biners R. Salomo Reinhach soll nach einer Vermutung Landshuths 
der Jüngling aus Lissa Efrajim Salman Reinbach gewesen 
sein, der 1699 den Neudruck eines Gehetes veranstaltete, Ben- 
jamin Halberstadt wird in Lissa 1835 als bereits verstar- 
bener Wohltäter genannt. Joël ben Hirsch Halberstadt lebte dort 
in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts und starb 
dort 18329), 

Aus Halle, wo 1349 eine Judenverfolgung wütete, wurden 
die Juden 1458 verjagt. R. Mose bw aus Halle war kurz 
danach Rabbiner in Posen. Chajim Haller in Warschau war 
Subskribent anf داد‎ ma, Josefow 18374). 


1) Buber, 52:83 map S. 7, 97, w's S. 135, 249, Benjakob 5 Nr. 400, 
452, p Nr 371, Kahan, mas y? y Anhang S. XVIII, sen mey 2. Auflage, Jeru- 
salem 1899. Lewin, mn my, Stettin 1856, S. 55 Anm, Roest S. 171 f, Jew. 
Encycl I 378, xom wy S. 179, 910, "ew sR ww ] 85, Friedberg pt mm^ 
S. 33 f, 38, Zunz, ges. Schr. | 198, die Monatstage S. 27, Michael, Or ha- 
Chajim Nr. 553, Natansohn, morem "es (Biographie Lewinsohns), Warschau 
1878, S. 120. Ueber Simon Günzburg s. Horovitz, Frankfurter Rabbinen I 33 
Anm, Bloch, der Streit um den Moreh des Maimonides S. 42 f. 

*) Gesch. der Juden in Lissa S. 118. 

3) Gesch. der Juden in Lissa S. 271, 323, 143, 234, 3, Buber, wk 
S. 206 f., Belinson, t wen wie |l, Odessa 1899, S. 60, 69, Walden S. 108. 

4) on sp ed. |, Freimann, Berlin 1903, S. XXII Anm. 72, XLV, Bloch: 
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Söhne des Hamburger Rabbiners R. Meschullam Sal- 
man Mirels waren R. Lób in Wolpa (Lithauen), Bär in Pos e n, 
der in Berlin 1716—17 auf eigene Kosten die Mischna drucken 
liess und ein angesehenes Posener Gemeindemitglied war, und 
Abraham, der nach einer nicht vollkommen bestätigten Nachricht 
Dajan in Posen war. Ein R. Meïr x™ Mirels wird bereits 1674 
—77 als Posener Dajan genannt. Schemaja Hamburg wird 1795 
in Posen genannt und R. Mendel Hamburger daselbst 1758 
als Dajan und einer der maw’ ss. Lipmann Hamburg wird 1808 
in Inowrazlaw erwühnt!) R. Refael Hamburger war 1774 
Rabbiner in Pinsk. Aus Hamburg siedelte nach Meseritz 
über Mordechai Cohen, der Verfasser des kabbalistischen qn» 5 
(Hamburg 1690). Er war Lehrer in Hamburg. Sein Vater war 
der Wandsbecker Vorsteher Ruben ben Simon Abraham b. 
Josef. In Lissa studierte um 1685 an einer der berühmten 
Talmudschulen Josef, der Sohn der Glückel von Hameln, die 
damals in Hamburg wohnte. Jehuda ben Chajim Hamburger in 
Lissa ragt noch in die polnische Zeit hinein und war ein 
Wohltáter seiner Gemeinde. Isaak Hamburger war 1764 Lissaer 
Aeltester, ebenso 1790 Juda y3 Hamburger. Der. oben unter 
„Bacharach“ genannte Lissaer Henschel Bacharach stammte aus 
Hamburg. 1680 übernahm der Hamburger Rabbiner R. Hillel 
b. Naftali Hirsch das Rabbinat in Zolkiew und ungefähr 
gleichzeitig sein Sohn R. Mose dasjenige in Kempen. R. Hirsch 
Cohen, Sohn des Hamburger Rabbiners R. Refael Cohen, kam 
1776 oder 1777 als Rabbiner nach Krotoschin?), 


der Streit um den Moreh S. 36, Monatsschrift 1903 S. 571. Vgl. Monatsschr, 
1907 S. 98, saw me Pränumerantenverzeichnis. 

1) Löwenstein, Blätter IV 37, Zeitschr. für die Gesch. der Juden in 
Deutschl. Il 202, Pos. Kscherimbuch S. 410a, 340b, 147a — 161a, Sef. has 
Il 212 (223)b, Pentateuch ne 7, Fürth 1803, Subskribentenverz. Nach ny7 
ewp bei Löwenstein a. a. O. war Abraham Dajan in Posen. 1713 wird als 
solcher einmal wes [jn] "m ^as emas mes genannt. Es ist jedoch möglich, 
dass ebenso wie es bei den vorhergehenden und nachfolgenden Listen der 
Fall ist دا دز‎ zu lesen ist, dass n statt > steht und R. Abraham b. R. Jesaja 
Hurwitz gemeint ist. 

°) emp ny: S. 18, Mitteilungen der Gesellschaft für jüd. Volkskunde 
XIV 23, Jahrbuch J. L. G. IIl 316, IV 317, Monatsschrift 1907 S. 379, Gesch. 
der Juden in Lissa S, 50 Anm. 1, 144, Breslauer Staatsarchiv, Stadt Breslau 
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Ein Sohn des Josef Stukkert in Hameln war Abraham, 
der Schwager der Glückel von Hameln, der in Posen studierte, 
sich verheiratete, 1652 das Vorsteheramt bekleidete und die 
tiefverschuldete Gemeinde heimlich verliess, ohne sich bei ihr ab- 
zufinden. Die Vierländersynode erliess darum gegen ihn 1661 in 
Form eines Bannes eine Art Steckbrief !). 

Hammerstein wird 1835 in Fileh ne erwähnt), 

Der Hanauer Rabhiner R, Phoebus Helman übernahm 
zwischen 1760 und 1764 das Rabbinat iv Lissa. Ein Sohn 
des R. Chanoch Hena (Hanau) aus Prag war der Vorsteher der 
kleinpolnischen Landessynode und der Vierländersynode (1678) 
Jehuda Löb aus Pinezow, und ein Sol des Hanauer und Ram- 
berger Rabbiners R. Mose Broda war H. Aron, um 1780 Rab- 
biner in Kalwarya. Dessen Sohn R. Benjamin war Rab- 
biner in Gro dn 0 (۰ 

In Hannover, wo 1349 eine Judenverfolgung statt- 
fand, schrieb Rosel, die Witwe des R. Fischel, die Psalmenüber- 
setzung des Mose Stendal ab und gab sie in Krakau 1586 
oder 1588 heraus. In Saslaw in Volhynien wohnhaft war 
Nathan Nata, Sohn des Märtyrers Mose Hannover Aschkenasi, der 
bekannte Verfasser des mòso ۱۳ (Venedig 1653) Ein Sohn des 
Rabbiners in Hannover R. Isachar Bärusch (1789—1807) war 
R. Nathan, Rabbiner in Le wertow (Ljubartow?) in Russland*). 

Hartenheim findet sich 1835 in Zirke ^). 

Hausen, Nathan Samuel wird 1802 in Lissa und 
sodann öfter erwähnt. Abraham Chanoch Hausen wird 1859 in 
Kalisch genannt 9). 


Il 716 Bl. 83, Buber, nae np S. 24, me: Brief der Lissaer vom 8. Tebeth 1790 
(gedr. Dyhernfurth 1793, in meinem Besitze). 

1) Zeitschr. der histor. Gesellschaft für die Provinz Posen XII 228 f. 

*) Verz. sámtl. nat. Isr. a. a. O. s. v. Filehne. 

a) Gesch. d. Juden in Lissa S. 188 ff., Brann, Gesch. des Rabbinats in 
Schneidemühl S. 24, Luzzato-Gedenkbuch S. 26, Friedberg, jm? nm S. 66 Anm. 

1) Buber, v's S. 44, 244, mse j», Krakau 1895, Vorwort, Steinschneider 
a. a. O. S. 189, Friedberg, Krakauer Drucke S. 11 f. 

5) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 11. 

?) Pos. Staatsarchiv Lissaer Ratsprotokolle 87 Bl. 1, Verz. sámtl. nat. 
Isr. S. 27, mas: mp, Dyhernfurth 1825, Subskribentenverz., mas p2, Amsterdam 
[Krotoschin] 1859, Subskribentenverz. 
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Aus Heida in Sachsen oder Thüringen stammte Simon, 
dessen Sohn Abraham Lemberg 1585 in Prag an Drucken he- 
schüftigt war !). 

Heilbronn, das auch in der Schreibung Halpern, Heilpern, 
Heilperin, Heilfron, ITeiborn, Heilprin, Heilpron, Heilprun, Alpern 
und Halpern vorkommt, ist in Polen so oft zu finden, dass auch 
den Trägern dieses Familiennamens mehrfach besondere Mono- 
graphien gewidmet worden sind.  Blutige Judenverfolgungen 
fanden in Heilbronn 1298, 1348 und 1467 statt. 1470 war Rab- 
biner in Brzesc und im dortigen Bezirke R. Jechiel Loria, 
dessen Vater Aron Loria Rabbiner in Heilbronn und Würzburg 
war, Um 1550 wird R. Jacob b. Eljakim Heilpron in Opatow 
genannt. Abraham ben Elieser Lipmann Heilprin war Aeltester 
in Lublin, 1655 Vorsteher der Vierländersynode und Schwieger- 
sohn des bekannten R. Meïr Lublin (bab oms). Sein Grossvater 
R. Abraham b. Mose Aschkenasi Heilprin starb 1649 als Lem- 
berger Rabbiner. R, Mose b. Sebulun Elieser Heilprin war 
Schwager des R. Samuel Edels (ww) und Rabbiner in Brzesc. 
R. Berisch Heilprin war Prediger in Lublin, Benjamin Wolf b. 
Abraham Heilprin war dort Aeltester und 1692 Vorsteher der 
Vierländersynode und Jechiel Michel daselbst 1688, ein Sohn 
des genannten Abrabam. Pinchas b. Benjamin Wolf Heilprin war 
dort, 1714 Vereinsvorsteher, und Zebi Hirsch b. Benjamin Wolf 
starb daselbst 1751. Abraham Heilbronn b. Mose Aschkenasi 
liess hier 1639 sein ps nam drucken. R. Joël b. Binasch Heil- 
bronn, geboren 1750, war 1791/92 in Posen Dajan und kam 
1802 als Rabbiner nach Gnesen. ‚Jakob b. Itzig Heilpron 
unterzeichnete 1742 den Hilferuf der Posener Gemeinde, und 
Simon Heilpron wird dort 1774 genannt. Saul Heilprin aus 
Peisern war 1807 in Posen Gemeindeältester, 1689 Abraham, 
ein Sohn des noch zu nennenden Mose Jehuda Selke. Als Mit- 
glied des Posener Rabbinats wird 1742— 63 R. Jehuda Löb 
b. Isaak Heilpron genannt und 1629 sowie 1631 Isaak Eisig b. 
Abraham Heilpron. Josef Heilpron b. Elchaman, gleichfalls ein 

NW Jahrbuch J. L. G. IV hebr. Teil S. 70; bei Zunz, z. Gesch u, Literatur 
S. 263, wird er Heide genannt, ebenso bei Benjakob y Nr. 312. Auch dies 


entspricht einem deutschen Ortsnamen. Ueber Samuel b. Moses Heida in 
Prag s. Benjak, » Nr. 645, Moses b. Josef Heida aus Hamburg das. t Nr. 1839 
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Posener, ist Verfasser des 5m cw, Prag 1597, und xp bip, 
Krakau (16082). R. Abraham b. R. Mordechai Heilpirn (sie) ge- 
hórte zu denjenigen Rabbinern der grosspolnischen Landessynode, 
die in Posen am 27. Nissan 1597 das noan m (Krakau 1597) 
approbierten. 1693 waren Vorsteher der Vierländersynode Ben- 
jamin Wolf b. Abraham Heilpron aus Lublin, Mose Jehuda Selke 
ben Elieser Lipman Heilpron aus Posen, letzterer bereits 1677 
und 1678, Samuel, genannt Heilmann, b. Israel Heilpron aus 
Krotoschin und Rabbiner auf derselben R. Joél b. Isaak Eisig 
Heilpron aus lu zk und Ostroh, letzterer in gleicher Eigenschaft 
auch 1690 und 1712, R. Moschel دود‎ Heilpron war 1780 Mit- 
glied der Posener Gelehrtenschule. R, Jechiel b. Salomo Heil- 
prin, Rabbiner in Minsk, ist Verfasser des mo 70 (Karls- 
ruhe 1769). Sein Vater war Rabbiner in Sokolow und ein 
Nachkomme des R. Salomo Loria (bw*m5). Jakob b. Eljakim 
Heilpron liess 1605 in Lnhlin seinen 5xiz*zN vap erscheinen 
und war 1614 rabbinisches Mitglied der Vierländersynode, R. Isaak 
Eisig b. R. Israel Heilpron war 1786 Rabbiner in Tartaków. 
‘Joël Heilprin aus Jaroslaw war 1699 Ländervorsteher. Aus 
Sokal stammte Baruch Heilprin b. Zebi Hirsch, der 1792 in 
Lemberg sein bekanntes owm ms» erscheinen liess. R. Abraham 
Mordechai b. Israel Heilprun war 1707 Rabbiner in Deutsch- 
Crone, 1717—20 in Wronke, und wird seltsamerweise seit 
1763 als Rabbiner in Zolkiew und 1772—81 in Brody ge- 
nannt. R. Salomo Isaak Heilperin war in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts Rabbiner in Korszow. R. Abraham 
Mordechais Vater R. Israel war um 1727 Rabbiner in Zasla w, 
dessen Vater R. Elieser Lipmann Rabbiner in Chelm, dessen 
Vater R. Israel b. Elieser Lipman Rabbiner in Krotoschin. 
Der oben genannte Samuel, genannt Heilmann, ist sein Sohn. 
R. Tobia Jechiel Michel Heilprin, 1717 Rabbiner in Belz und 
1788 in Brzezany, war Schwiegervater des R. Arje Lób b. 
‚Jakob Josua, Rabbiners in Hannover, Stammvater einer grossen 
Reihe von Rabbinern, ein Sohn des Predigers und Rabbiners in 
Zwierz R. Israel Heilprin und Enkel des R. Abraham Heilprin, 
Rabbiners in Kowali. Der Dajan in Wartlia R. Meschullam 
Phoebus b. Isaak, aus der palästinensischen Familie Heilprin, 
ist Herausgeber der 1715 erschienenen Amsterdamer Ausgabe des 
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Sohar. R. Abraham Heilprin war 1660—62 Rabbiner inDubno. 
R. Elieser Heilpron b. Mordechai b. Ttzig b. Leiser Aschkenas b. 
Mose Aschkenas war 1648 in Jaroslaw geboren, Rabbiner in 
Meseritsch (Bezirk Ostroh) und Tomaschow und sodann in 
Fürth. Sein Grossvater R. Isask b. Elieser Lipmann war Rab- 
biner in Tykocin und ein Sohn des oben genannten Elieser 
Lipmann. Ein R. Lipmann Heilprin starb a!s Rabbiner in T y k o- 
cin 1636. Um 1700 amtierte hier in gleicher Eigenschaft R. 
Jakob Heilprin. Der angesehene Jesaja Heilprin lebte um 1750 
in Bar. Der Kabbalist R. Joël Heilprin ist Verfasser der mbya» 
obs, Zolkiew 1724. Auch seine Nachkommen in Zamose und 
Krakau waren Gelehrte. R. Jakob b. Mordechai Heilprin 
war 1768 Rabbiner in Tr em bo wla, später Prediger in L e m- 
berg. R. Abraham Salomo Heilprin war um 1770 Rabbiner 
inRohatyn und sein Sohn David Berisch Rabbiner in Brze- 
züny. Samuel b. Wolf Heilprin wird 1750 als Gemeindeältester 
in Lemberg genannt. Um 1670 lebte in Schneidemühl 
der Prediger R. Efrajim, Sohn des Märtyrers R. Mose Heilprun. 
R. Israel Heilprin, Rabbiner n Wengrow und Sokolow, 
approbierte 1811 ym" 'o, Lublin 1897. In Lissa wird in 
polnischer Zeit Heilborn bei dortigen Juden genannt. Salomo 
b. David Heilborn starb 1823 in Kempen, und 1834 werden 
Israel Joseph Heilbrunn in Schwerin a. W. und Wolf Schaul 
Heilfron in Rogasen erwühnt. Mose Heilpern aus Saslaw 
war Subskribent auf 3'387 maa, Josefow 1837. Isaak Itzig b. 
Samuel Heilpron, aus Wronke gebürtig, gab 1771 das man n" 
in Berlin heraus und war auch Korrektor an dem Buche. R. 
Refael Jomtob Lipmann Heilpron war 1852 Rabbiner in 
Meseritseh (Lithauen) und Löb Heilpron gleichzeitig in 
Brzesct), 


1) Kahan, max yy 533, Josef Kohn-Zedek in der Zeitschrift mw, London 
1901, nach Löwenstein, Blätter II 38, om my, Odessa 1865, nach Landshut 
em miin S.123, xîm my S. 233, M. A. Belinson Il 32, 37, 67, 52 ff. (woselbst 
II 71 auf Heilbraun in Oesterreich (Böhmen) aufmerksam gemacht wird), 
Rga or mwv Nr. 60, Nissenbaum S. 173 ff., 81, Buber, v's S. 6 f., 44, 81, 
87, 111, 167, 206, 233, Zunz, die Monatstage des Kalenderjahres S. 58, 
Heppner-Herzberg S. 408, Jahrb. |, L. G. Il 16, Roest a. a. O. S. 571, 825, 
Rga 3py' m>, Dyhernfurth 1696, Approb., Buber, nz: n" S. 11, 104, 10 f, 
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Helen (Helin) findet sich ausschliesslich bei deutschen 
Juden. Vielleicht ist dieser Name von dem Orte St, Hélène im 
ehemaligen Herzogtume Lothringen herzuleiten, heute ungefähr 
25 Kilometer von der dentschen Reichsgrenze entfernt. Träger 
dieses Namens finden sich in Wertheim und Frankfurt am Main. 
Jakob Mose ben Abraham Helen Aschkenasi, ein Nachkomme 
des R. Salomo Loria, war ein Schüler des Krakauer Rab- 
biners R. Josua Heschel, heiratete in Satanow (im Bezirke 
Lemberg) und ist Verfasser des me» رد‎ eines Kommentars zum 
Midrasch rabba. Sein Sohn Abraham Helen ist Autor des 
emas y das gleichfalls Erklärungen zum Midrasch rabba ent- 
hält, Er war Rabbiner in Wartha, Rabbinatsvorsitzender in 
Glogau und zuletzt in Wien und gab das Werk seines Vaters 
1705 in Frankfurt a. O, heraus. Eine Schwester des R. Jakob 
Mose war Schwiegermutter des R. Elieser b. Jehuda, Rabbiners 
n Chmielnik, gebürtig in Pinzow; er approbierte 1705 
als Mitglied der Vierlündersynode ses o. Nachkomme des 
R, Jakob Mose war Itzig Laski in Lubraniez, dessen Tochter 
den R. Salomo Posener, Verfasser des abe a “xin, 1798 heiratete 1) 


Hellinger, David Raphael und Meyer David werden 
1834 und 1835 in Lissa und 


(wo die auffälligen Daten über Abraham Mordechai\, Brann, Gesch. des 
Rabbin. in Schneidemühl S. 17 f. temp ny: S. 10, 59, 65, Posener Gemeinde- 
buch Ill S. 3b, I ohne Seitenangabe, Kscherimbuch S. 340 b, 363b, Sef. has. II 
Titelblatt, 299 [313] a, 365b, 359a, III 115b, 132 [133]b, any ar», Altona 1755, 
S. 35b, Steinschneider S. 540, 691, 773, 2982, 1472, Jew. Encyclopedia V 6, 
Friedberg a. a. O. S. 17 Anm. 22, Luzzato-Gedenkbuch S. 26, ctw rz, Frank- 
furt a. M. 1718, Approb., sw apy a. a. O, S. 13, Kohn-Zedek, nun ee S, 24 
Gesch, d. Juden in Lissa S. 2, Löwenstein, Blätter I 54, Zeitschr. für die 
Gesch. der Juden in Deutschland II 94, Friedberg, pr hr S. 7 f., 62, ۶ 
azsa Pränumerantenverz., nwn o Ill, Warschau 1882, Titelblatt, Benjakob د‎ 
Nr. 2055, p Nr. 170, Michael, Or ha-Chajim Nr. 446, Walden S. 122, Verz. 
sämtl. nat. Isr. S. 7, 57, Kempener Friedhof, älterer Teil, Leichenstein Nr. 1694, 
mas pa, Amsterdam [Krotoschin] 1859, Approb. u. Subskribentenverz. 


1) Grátz, Gesch. X! 33 Anm. 1, Zeitschr. f. d. Gesch. d. J. in Deutschl. 
Ill 252, Freudenthal, Aus der Heimat Mendelssohns, Berlin 1900, S. 202, 
256, 302, Dembitzer, *" n» II 60, Michael, Or ha-Chajim Nr. 131, 441, 
Salomo Posener (Landsberg), eye na in, Krotoschin 1870, S. 61 f., 7 f. 
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Herrnstadt und Herrnstüdter 1825 und 1534 hier und 
in Fraustadt genannt!) 

Aus Hildesheim wurden die Juden 1609 vertrieben. 
Dorther stammte R, Meir b. Eljakim Gótz, Rabbiner in Lask, 
der am Neumondstage Adar 1732 auf der grosspolnischen Landes- 
synode in Czempin zeichnet. Sein Vater, der Rabbiner in Hildes- 
heim, starb kurz vor dem 20. Ab 1707 in Posen, wo er Haus- 
hesitzer war, Bereits in Tebeth 1695/96 knüpfte er mit den 
Posener Aeltesten Verhandlungen wegen seiner Uebersiedlung 
nach Posen an, ,da er in seiner Jugend in Posen lebte und lernte 
und sich auch jetzt naeh einem Orte der Thora sehnt, . „da in 
Posen seine Familie sei, und seine Eltern gewesen seien“, Die 
Posener Gemeinde kam ihm sehr entgegen, sagte ihm fast völlige 
Stenerfreiheit, ein Dajanat, die Erlaubnis zur Unterhaltung eines 
Lehrhauses und seine Inaussichtnabme für die Predigerstelle zu. 
Nur sollte sein gelehrter Sohn R. Isserl kein Bürgerrecht, in 
der Gemeinde geniessen. R. Jesaja Aschkenasi aus Hildesheim 
trieb 1647 und 1648 in Krakau einen Buehhandel, war dort 
ein  angesehenes Gemeindemitglied, Aeltester und Rabbinats- 
assessor und starb dort am Feste der Gesetzesfreude 1651. 
Er wird Schwiegersohn des Rabbiners R. Nathan Spiro in Krakau 
genannt, des Verfassers des mpysy nom. Jesajas Vater R, Jehuda 
Nathan Asclıkenasi war Rabbiner in Hildesheim. Ein zweiter 
Sohn des letzteren namens Isachar heiratete in Krakau 1645). 

Hirschfeld wird zu polnischer Zeit in Lissa als Pami- 
liennamen genannt 3), 

Holländer werden 1834 in Bentschen, Pinne und 
anderen Posener Orten und 1835 in Lissa erwähnt 4). 


') Verz. sámtl.nat. Isr, S 27, 35, maxi mp, Dyhernfurth 1825, Subskri- 
bentenverz. 


*) Lewinsky, der Hildesheimer Rabbiner Samuel Hameln, Hildesheim 
1900, S. I, Pos. Sef. Has. II 72 [76] b, 33 [38]b, 157 [169]b «ws «ss ^w: 
pow? p'pa ^m honban; vgl. näheres über R, Meïr in meiner Gesch. der Juden 
in Lissa S. 176 f, 302 ff. Friedberg, Krak. Drucke S. 33, 35, 3l Anm., 4l, 
39, Wetstein, 5e دض‎ "n? S. 28, Friedberg, iz: nn S. 59. 

°) Gesch. der Juden in Lissa S. 3, 

4) Verz. sämtl, nat. Isr. S. 27, 52, 
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Ein Sohn des Holleschauer Rabbiners R. Elieser b'c 
Oettinge war R. Chajim Jehuda Löb, von 1719—1770 Vor- 
steher einer Talmudschule und Rabbiner in Lemberg. 
Jakob ben Meir aus Holleschau war 1608 Drucker in 
Krakau. R. Löb Zunz war Rabbiner in Holleschau und 
Pinezow und starb 1682, Ein Sohn’ des Holleschauer Rab- 
biners R. Arje Jehuda war David Holleschauer, der 1809 nach 
Ostrowo kan?) 

Hollstein wird 1834 in Lissa genannt). 

Horowitz in Böhmen, das 1534 eine jüdische Gemeinde 
aufwies, gab einer unübersehbaren Reihe polnischer Juden aus dem 
Levitenstamme den Namen; der hochangesehene Jesaja Hurwitz, 
von spanischer Abkunft, stammte aus dieser Gemeinde. Sein Sohn 
Sabbatai Scheftel war Vorsteher und Dajan in Prag. Dessen 
Sohn R. Abraham, geboren in Prag, studierte in Krakau und 
lebte 1590 in Lemberg. Sein Sohn ist R. Jesaja, der Verfasser 
der maan mmo sve (wow) Er studierte in Krakau und 
Lemberg und war 1600—1606 Rabbiner in Dubno. Sein 
Sohn R. Scheftel war 1641— 1658 Rabbiner in Posen und seine 
Nachkommen mehrfach in rabbinischen Aemtern in Polen. Pinchas 
b. Israel b. Salman Jesaja b. Sabbatai Scheftel Hurwitz war 
der Gatte der Schwester des R. Mose Isserles (w'27), Vorsteher der 
Vierländersynode, und starb in Krakau am 17. Tebeth 1617/18. 
Seine Nachkommen waren noch im vierten Geschlechte Leuchten 
rabbinischer Gelehrsamkeit, R. Esriel Hurwitz starb 1819 als 
Rabbiner in Lublin. R. Josef b. Jekutiel Lasel Hurwitz war 
1671 Rabbiner in Przemysl, R. Samuel Schmelka Hurwitz starb 
1713 als Rabbiner in Tarnow und der Rabbinatsvorsitzende 
R. Abraham b. Josua Hurwitz 1772 in Krakau. R. Benjamin 
Seöb Hurwitz aus Krakau war 1724 Rabbiner in Wodzislaw, 
R. Jakob Isaak Hurwitz, Rabbiner in Lublin, approbierte 
um 1800 die Novellen zu Baba mezia des R. Zebi b. Jehuda 
(Warschau 1801). Jakob Isaak Hurwitz, anscheinend ein an- 


1) Buber, z'« S, 65 ff, Friedberg, Krak. Drucke S. 21, pmen %9, Lublin 
1897, Teil cman ددع‎ mwen Anm 10, Freimann, Gesch. der jüd. Gemeinde 
Ostrowo S. 16, Verz, sämtl, nat. Isr- S. 2. 


*) Verz. sämtl, nat. Isr, S, 94 ff. 
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derer, lebte zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts, stammte 
aus Lancut und starb in Lublin. Er ist Verfasser der 
nes $237 (Zolkiew 1808) R. Menachem Manli b. Samuel 
Hurwitz starb als  Rabbinatsassessor in Krakau ۰ 
Gleichzeitig wirkte dort in gleicher Eigenschaft R. Mordechai 
Isaak Hurwitz und als Gemeindevorsteher Arje Lób Hurwitz. 
Aron b. Jeh. Löb Hurwitz war 1693 und 1696 ein in Ansehen 
stehendes Gemeindemitglied in Zolkiew, und 1751 war dort 
Rabbiner R. Naftali Herz b. Mordechai Hurwitz. Josef Horwitz 
war 1677 und 1680 Vorsteher der Vierländersynode, Teilnehmer 
an derjenigen von 1712 war Benjamin Seëb Hurwitz, genannt 
R. Wolf Sirkes, und an derjenigen von 1621 Samuel b. Josua 
Hurwitz. 1770 trat R. Aron Hurwitz, Rabbiner in Sehkudy und 
lHasenpot, literariseh hervor. Arje Jehuda Hurwitz war 1680 
Gemeindevorsteher in Zolki ew, R. Chajim Abr. b. Isaak Hurwitz 
war Prediger in Lemberg und fand 1770 in Zolkiew seine 
letzte Ruhestätte. Joël Hurwitz zeichnete 1717 in Zolkiew 
und Jakob Hurwitz 1714 als Beglaubigter der dortigen Ge- 
meinde. R. Abraham Hurwitz war im achtzehnten Jahrhundert 
Rabbiner in Luzk, sein Sohn R. Avigdor Rabbiner in Kaminka 
und dessen Sohn R. Simson Rabbiner in Czernowitz und 
Zolkiew, wo er 1878 starb, R. Elieser Hurwitz war 1 
Rabbiner in Tarnigrod. Seine Vorfahren hinauf bis zum Ver- 
fasser des mw zierten polnische Rabbinatssitze. R. Samuel b. Aron 
Hurwitz, ein Vetter des oben genannten R. Jesaja, war 1625—30 
Rabbiner in Dubno. Meschullam Phoebus Hurwitz aus Krze- 
mieniee ist Verfasser des Mischnakommentars pasm mwa, Ostroh 
1796. 1797 starb in Wilna der in Grodno gebürtige Arzt 
Jehuda Hurwitz, 

Auch in Grosspolen blühte die Familie Hurwitz, und die 
Träger ihres Namens werden noch im neunzehnten Jahrhundert 
hier oft genannt. Ihr entstammte die Grossmutter des R. Meir 
Poseuer, Rabbiners in Meseritz 1763, Kónigsberg und Danzig. 
Seëb Wolf b. Josef Hurwitz aus Wronke war 1632 Landesältester 
der grosspolnischen Synode zu Czempin. R, Israel b. Jakob Hur- 
witz war 1652 oder kurz zuvor Rabbiner in Obornik. Israel 
Horwitz wird 1834 in Ostrowo genannt, R., Jehuda Lóbusch b. 
Isaak Hurwitz, eine „Säule des Forschungshauses* in Kempen, 
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segnete dort in hohem Alter 1843 das Zeitliche, und R. Schalom 
Hurwitz war 1825 Rabbinatsverweser in Buk. 

1634 war Ascher Selig b Jakob Hurwitz Korrektor in Krakau. 
1647 zeichnete in Lemberg Schemarja Schmerl Hurwitz und 1717 
daselbst ein gleichnamiger Rabbinatsvorsitzender, Sohn des Rabbi 
Jesaja. R. Josua Isaak Jair b. Jakob Hurwitz war Rabbiner in Du kla, 
Prediger in Lemberg und starb 1851 als Rabhiner in ۰ 
rawno. R. Meir b. Samuel Sehmelka Hurwitz war Rabbiner in 
Lubartow und starb 1841 in Lemberg. Efrajim b. Mose 
Hurwitz ist Verfasser des px" wpm zum Midrasch Schocher tob 
(Lemberg 1851). ltzig Horwitz wird 1830 in Brody genannt. 
R. Menachem Manes Hurwitz, Sohn des Rabbiners in Gritz 
und Brody R, Jokel und Enkel des Rahbiners in Tykocin 
R. Meir Hurwitz, war 1751 Rabbiner in Samgorodok und 
1764 Rabbinatsvorsitzender in Lemberg. Aron u. Jakob Hur- 
witz, Schwiegersohn des Rabbiners in Minsk R. Josef, war 
1689 Korrektor in Dyhernfurth. Des Elieser Hurwitz nme mains 
erschienen in Zolkiew und Warschau 1838. R, Meir Hurwitz 
fand in Scheps seine letzte Ruhestätte. Sein Bruder R. Reuben 
Hurwitz, ein Nachkomme des R. Mose Isserles, war um die Wende 
des achtzehnten Jahrhunderts Rabbiner in Zarnowiee und ist 
Verfasser der nwi om, Lemberg 1859. R. Mose b. David 
Hurwitz war Haupt einer Lehranstalt in Lemberg und starb 
dort 1640, ein gleichnamiger, in derselben Eigenschaft tätig, 
starb dort 1716. R. Meir Hurwitz war 1758 Rabbiner in Bol- 
chow, Zloezow und sodann in Tykocin, Sein Sohn starb in 
Zolkiew, R. Jsaak Hurwitz war um 1750 Rabbiner in Horo- 
chow und sein Vater, der oben genannte R. ‚Jokel, Rabbiner in 
Brody. R, Pinchas Hurwitz war Rabbiner in Ljachowitschi 
und seit 1771 in Frankfurt a. M. R. Arje Lób Hurwitz aus 
Lithauen, später Rabbiner in Minsk, ist Verfasser des Nn 
x30, Frankfurt a. M. 1756. Meschullam b. Josef Hurwitz 
(1647—1696) ist der Stammvater mehrerer Generationen von 
Druckern. Jokel Hurwitz wird 1837 in Uman, ein Hurwitz 
1858 in Pultawa genannt, und Todros Sundel Hurwitz ist Ver- 
fasser des zpy"s ww, Lemberg 18531), 

') L. Feilchenfeld, R. Josel von Rosheim, Strassburg 1898, S. 47, 
Freudenthal a. a, O, S, 12, 294, m nex | S. 30a, Jew, Enc. V 6, enp np 
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Der Geschichte der Familie Hurwitz sind anderweitig ein- 
gehende Forschungen gewidmet worden!), 

Hotzenplotz war gleich dem benachbarten Zülz bei der 
Austreibung der Juden aus Schlesien durch das zu Wien am 
24. März 1582 erlassene kaiserliche Edikt mit demselben Ge- 
schicke bedroht, Durch die Summe von 2000 Gulden erkauften 
sich die beiden Gemeinden weitere Duldung, gerieten aber in 
Streit über die Verteilung der zwei Fünftel jener Summe, die sie 
aufzubringen hatten. Die anderen drei Fünftel übernahm die 
Dreiländersynode Polens, die Judenschaft Böhmens und diejenige 
Mährens. Als Schiedsriehter wurde R. Meir Lublin د(‎ Dama) 
angerufen. Vor dem 7. ljar 1627 wird in Posen Mose h Manes 
Motzenplotz genannt. Aus Hotzenplotz stammte der Kroto- 
sehiner Rabbinatsassessor R. David Katz b. ‚Josef, der hier 
1776 starb 2). 


In Hradisel (Ungarisch-Hradisch, Mähren) werden Juden 
bereits 1287 erwähnt. R. Efrajim Redisch, d. h. aus Hradisch, 
wird von 1701—1710 als Rabbiner in Lissa genannt?) 


S. 112, nny nn? S. 56a, b, Friedberg, mz 55 S. 8 Anm., 15 Anm, 17 Anm., 
14, 51, 71 Anm, 76, 99 Anm., 101 Anm, 106, 113, 115, Roest S. 520, 171 f, 
612, Dubnow im tava o S, 254, Pos. Sef. Has Il 157 [169| b, Michael, Or 
ha-Chajim Nr. 297, Walden S. 23, 38, 118, z'z«s "me Pränumerantenverz., nen 
wwe men cy cy ‘o, Hannover 1830, Subskribentenverz., Buber, na} nep 
S 11, 16, 28, 29, 32, 38, 48, 60 Anm., 65, rete so wina S. 36, Kahan S. 5, 
13, Zunz, Monatstage S. 62, Friedberg, Krakauer Drucke S 26, Buber, o" 
S. 13, 86, 140 f., 143, 155, 164, 218, 243, oe ins a. a. O., Gesch. der Juden 
in Lissa S. 333, 193, mess mp, Dyhernfurth 1825, Subskribentenverz., Ben- 
jakob » Nr. 1274, n Nr. 248, x Nr. 787, 5 Nr. 2542, 653, Horovitz, Frankf. 
Rabb. I 41, IV 26, Steinschneider S. 2992, minsta see, Warschau 1878, S. 120, 
Verz. sámtl. nat. Isr, S. 3, Jem 'e, Lublin 1897, Teil omas ددع‎ nbn, 

1) Levinstein im mn 1883 Nr. 13 (Buber, w's S. 164), Günzig, ws mv 
nre Teil 1 S. 48, Pesse, cnn muy, Warschau 1902, Kahan, max y ay a: a O. 

") Worbs in den schles. Provinzialblättern a. a. O S. 422, Rabbino- 
witz-Grátz a. a. O. Anh. S. 30 f, wo das zweifelhafte Jahresdatum durch 
das obige gesichert wird, Pos. Kscherimbuch S. 5a, Monatsschrift 1907 
S. 376. Nach Jew. Encycl. V 29 fand die Austreibung aus Schlesien 1584 
statt. 

°) Worbs S. 216, Gesch. der Juden in Lissa S. 180, omas abso, Hanau 
1719, Approb. 


http://rcin.org.pl 


.. 56 

Hulisch, Zebi Hirsch, zeichnet 1771 als Lemberger 
Gemeindevorsteher. R, Selig Huliseh war um 1700 daselbst 
Habbinatsassessor (۰ 

Isenthal wird 1835 in Schwerin a. W. genannt ?), 

Das nördliche Italien hatte seit dem fünfzehnten und 
sechzehnten Jahrhundert starke deutsche Gemeinden aufzuweisen, 
die auch nach Polen ihre Sprossen entsandten. „Um 1500 über- 
ragte das Deutschtum in Oberitalien*. Auch hier fanden Juden- 
austreibungen statt, 1550 aus Genua, 1558 aus Pesaro, im Siwan 
1597 aus dem Herzogtum Mailand und in demselben Jahre aus 
mehreren oberitalienischen Städten. Simcha Kalman maye, d. ۰ 
Treviso, ein Schüler des R. Elieser Aschkenasi, druekte 1584 
in Krakau seines Lehrers î ‘wya. Der letztgenannte, 1576 in 
Cremona, wanderte von hier nach Polen, war 1580 Habbiner 
in Posen und starb 1686 in Krakau. Jakob b, Josef (oder 
Josippo) Soresina gab einen Auszug aus dem "pn 770 seines 
Lehrers Zebi Hirsch b. Isaak aus Krakau 1595 in Venedig her- 
aus. Josef lleilpron b. Elchanan, Italiener, war ein Po- 
sener, der 1597 «5'" zw, ein grammatisches Werk, in Prag 
erscheinen liess. Win Verwandter von ihm lebte in Padua, 
1559 bluhte in Krakau der italienische Arzt Salomo Aschkenasi 
aus Udine, und um 1690 praktizierte der Arzt Efrajim aus 
Italien in Brzese in Lithauen, Samuel b. Isaak Böhm aus 
Venedig wurde 1569 Korrektor in Krakau. Sein Vater lebte in 
Padua. Anscheinend hat auch li. Salomo Runkel, der in Padua 
uach 1520 die Tochter des R. Meir Katzenelnbogen heiratete, 
in Italien gelebt. Er starb in Krakau 1562. Aus der Gelehrten- 
familie Saraval, die seit 1589 in Venedig, Mantua und 
Triest genannt wird, stammten Mordechai und Isaak Saraval 
in Krakau um 1631. Aus der Zeit von 1551 besitzen wir eine 
Nachricht über die Reise eines oberitalienischen Juden über 
Villach nach Posen und den Aufenthalt eines anderen in der 
Talmudschule des R, Schachna in Lublin. Vielleicht steht der 
Name des R. Salman Rs, dessen Frau eine Enkelin Saul 


') Buber, z's S. 197, 246. Mordechai b, Jehuda Lób Hulisch s. Benjak 


b Nr. 211. 
*) Verz. sämtl. nat. Isr, S. 7. 
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Wahls und somit gleichfalls italienischer Abstammung war, mit 
Roveredo im Zusammenhange. Sein Sohn R. Gedalja Lip- 
schitz war um das Jahr 1600 Rabbiner in Ostroh und bezeichnet 
Polen als seine Heimat. Nachkomme des R. Meir Padua 
(1520) war der Rabbiner in Przemysl R. Löb Chassid und 
eine ganze Reihe polnischer Rabbiner und Gelehrter. R. Jesaja 
b. Jakob b. Jesaja Hurwitz, Verfasser des "5 ma (Venedig 1666), 
hatte sein Domizil in Ferrara, Mantua, Verona, 
Brzese und Wilna, verliesss letzteres um 1655 und starb 
1698 in Polen. Aus Montagnana (östlich von Verona) wan- 
derte im siebzehnten Jahrhundert, der gelehrte Gerson Coén nach 
Krakau. Mose Montalto,ein Arzt in Lublin, starb dort 1637. 
In Lublin weilte 1641 oder kurz zuvor der Prediger R. Jeliuda 
Lób b. Josef Nanto (nordwestlich von Padua), Verfasser des 
mv bi (Prag 1641). Mordechai und sein Bruder, Söhne des 
Mose Zakuto, die, wie oben erwähnt worden ist, 1620 in Posen 
lebten, scheinen“ gleichfalls mit Oberitalien in Verbindung ge- 
standen zu haben, denn in Mantua wirkte 1694 R. Mose 
b. Mordechai Zakut. Die Familie Galante wird in Venedig 
genannt. Mose b. Mordechai Galante Halewi, in Sedziszow 
gebürtig, ist Verfasser des جوم‎ bern (Lemberg 1790) und Heraus- 
geber des cow msna (Wien 1791) und Samuel b. Mordechai Ha- 
lewi Galante Verfasser des دود‎ mus (Lemberg 1801) und der 
pw man (Lemberg 1807) lin Nachkomme des R. Abraham 
Galante war R. Isaak von Warka, der dem neunzehnten Jahr- 
hundert angehört. Gleichfalls im neunzehnten Jahrhundert wird in 
Wilna der Rabbinatsassessor R, Jakob Meïr Padua genannt, 
der in Jerusalem seine Grabstätte fand. Sein Vater Chajim war 
der Sohn des Aron b. Meir aus Brzese, des Verfassers des 
pros nm (Nowydwor 1192), 

Von Loria, einer Ortschaft im Distrikt Castelfranco 
Veneto, trágt die gleichnamige berühmte deutsehe und polnische 
Gelehrtenfamilie ihren Namen. Sie hat mehrfach Biographen ge- 
funden. Mordechai Lorias Targum-Konmentar wurde 1580 in 
Krakau gedruckt. R. Jechiel b, Israel Isserl Loria starb 1592 in 
Krakau, sein Sohn David daselbst 1647, R. Aron Loria zeichnet 
1637 als Rabbinatsassessor in Lemberg. Isaak b. Obadja 
Loria aus Wilna ist literarisch bekannt, Auf dem Lubliner 
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Friedhofe befindet sich der aus rotem Marmor gefertigte Grab- 
stein,des Arztes Josef Salomo Loria, dessen „Sitz zwischen Grossen 
und Fürsten sich befand und der ein ausgezeichneter Arzt für 
die Seele und den Körper war“. Er starb 1626. R. Jechiel 
Loria, 1470 Rabbiner in Brzese, ist oben unter der Rubrik „Heil- 
bronn* bereits genannt worden, R. Salomo Loria (bw), ein 
Urenkel des eben genannten, wurde in Worms geboren, in 
Posen erzogen, hielt in Ostroh und Brzesc grosse Talmud- 
schulen und starb 1573 als Rabbiner in Lublin. Seine Nach- 
kommen, Zierden der polnischen Judenheit, blühen bis in die 
Gegenwart hinein. Aus neuerer Zeit seien nur noch genannt 
R. David Loria, 1854 Rabbiner in Staryj-Bychow, Verfasser 
des "mn ‘o nw von» (Warschau 1887), R. Saul Loria, Rabbiner 
in Sehawljany, Verfasser des bww muy, Wilna 1841, 
Chanoch Sundel b. Jesaja Loria aus Neu-ıyast, Prediger in 
Nowogrudok, Verfasser des au 7:2, Krotoschin 1842, uni 
Abraham b. Nissan Loria, Verfasser des omas move Wilna 1821. 
Josef Zebi b. Seöb Arje Loria starb 1831 in Kem (۰ 

Auch die Ahnherren der Familie Wallieh, die in Polen 
Wioch, Bloch und Wlich sich nannte, stammten aus Italien. 


') Blau, Leo Modenas Briefe und Schriftstücke, Budapest 1905, S. 
144 if, 164, 168, hebr. Teil S. 135 Anm. 6 f., pnw me Buchst. 3 S. 20a,* S. 4a, 
Güdemann, Gesch. des Erziehungswesens a. a. O. S, 252—262, Rabbinowitz- 
Grátz a. a, O. S. 234, 260, Löwenstein, Blätter lll 57, Luzzattos hebr, Briefe 
cd. Gräber S. 340, Grunwald, Mitteilungen zur jüd. Volkskunde 1906 S. 97, 
99, Michael, Or ha-Chajim Nr. 418 (vgl. Nr, 307, 396), Zunz, Literaturge- 
schichte S. 418, Walden S. 44, 63, Benjakob = Nr, 480, b Nr. 1486, 1749, 
2406, د‎ Nr. 201, 364, © Nr. 138, » Nr. 1185, p Nr. 375, 557, v Nr. 131, Jew. 
Encycl. Ill 378, Friedberg, Krakaucr Drucke S. 7, 11, Wetstein, Quellenschrif 
ten S. 42, Kempener Friedhof älterer Teil Leichenstein Nr. 787, Steinschnei- 
der S. 562, 1472, 2508, Gratz, Geschichte IX’ S. LXX ff, Jeschurun 1904 
Nr. 5 S. 66, Maggid (Steinschneider), xaîn wy S. 2, 236 Anm., Nissenbaum 
S. 52, Landshuth, cen ws mèin S. 69, Zunz, die Monatstage S. 28, ^ev s^ a. 
a. O. Vorw. S. XX, XXVII, c»y nsns, Wilna 1879, S. 7, Buber, zx S. 22, 
Lewin, mxn my S. 7 ff, pwen 'c, Lublin 1897, Teil cmas cux naken Anm. 30, 
Uwe sm Vorw., Wiener-Eisenstadt, tsp ny: S. 30, Wetstein, nm» S. 6, 
Kahan S. 44—46, Horodetzky, nee e, Drohobycz 1896, Kohn-Zedek, 2 1, 
Beiträge zur Geschichte der Familien Loria und Treves, Berditschew 1898 
Epstein, «^5 neeo, Wien 1901, Belinson Ill, Odessa 1901, S. 161 ff; vgl 
Benjak. n Nr. 292. Mitteilung des Herrn Prof. Berliner-Berlin über Galante 
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R. Schemaja b. Leiser 7:53 lebte 1650 in Krakan. Der Tod 
eines R. Alexander Sender دود‎ wird in einem in Wilna 1849 
gedruckten Klageliede betrauert. Simson qsha Halewi liess 1809 
in Lemberg mbsyinz nis drucken. Er ist wahl derselbe (ben Isaak), 
der als Verfasser der obıy 5v (Zolkiew 1822) genannt wird, 
wobei als seine Heimat Brody und als sein Wohnort Zolkiew 
bezeichnet wird. Er starb 1845. In Kempen blühte die Familie 
Bloch bereits zu polnischer Zeit. Löb b. Peilta pbz wird 1825 
in Posen erwühnt, Chajim b. R. Uri Schraga Phoebus Bloch 
aus Krakau war 1693 Vorsteher der Vierländersynode. Abraham 
b. Jakob 4^3 unterzeichnete 1704 eine Zolkiewer Gemeinde- 
ordnung, ebenso Samuel b. Jakob bs Aschkenasi 1680, 1692 
und 1696 als Gemeindevorsteher. Elieser b. Simon ha-Cohen 
N53 aus Wolkowysk übersetzte den Robinson ins Hebräische 
(Warschau 1849). Jakob Jokel Bloch lebte 1843 in Keidany. 
1792 veröffentlichte in Lemberg R .Tosef b. Abr. N53, Prediger 
in Satan ow, seine Novellen und Predigten sc" *" T» der 
ersten Hälfte 2 neunzehnten Jahrhunderts werden Malka Rösel 
und Alexander N^: in Bialystok genannt. 1806 war Censor 
in Warschau David b. Naftali Hirz, genannt David mbys. Er 
erteilte die Erlaubnis zum Drucke des pons bene ma in No- 
wydwor. Herz und Michael Lewin Wallach werden 1834 in 
Brätz genannt. Josef b. Meir کی‎ war ein angesehenes Ge- 
meindemitglied in Krakau, das dort 1727 starb, ebenso Salman 
R. Jakobs wonn, der um 1643 lebte. Marens Wloch lebte 1623 
gleichfalls in Krakau. Mit hebräischem Namen bezeichnete er 
sich als ,R. Meir b. Jischai Aschkenasi, genannt Meir Wal.“ 
Die Vermutung Wetsteins, dass Wal nichts anderes hedente als 
Welsch d. h. Italiener, findet eine Stütze darin, dass im alt- 
hochdeutschen die Bezeichnung Valh sich ebenfalls dafür findet, 
und dass der bekannte Rabbiner von Brzese in Lithauen R. Meir 
Wahl von seinem Nachkommen R. Mose b. Hillel im Vorworte 
zum bbm ms (Dyhernfurth 1691) R. Meir Jw" genannt wird. 
Sein Vater Saul Wahl war der Sohn des R. Samuel Juda 
Katzenelnbogen, Rabbiners in Padua und Venedig, womit ja 
deutlich die italienische Abkunft gekennzeichnet ist. Dass die 
Ableitung des Wortes „Wahl“ von der Wahl Sauls zum Eintags- 
kónige von Polen aus Lücherliche streift, hat Jakob Caro bereits 
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treffend gekennzeiehnet. Abraham und Angelus, „welsche Musi- 
kanten* hielten sich 1564 in Polen auf. 1859 werden noch in 
Bialystok genannt Schraga Feiwel und Malka +52, sowie 
David Isaak und Meier -w5yz, in Kalisch Mose دواد‎ "(۰ 

Der Ursprung der Rapaport, die bis auf den heutigen 
Tag polnische Rabbinate schmücken, ist gleichfalls in 
Deutschland und Oberitalien zu suchen, wo der 
Ortsname Porto sich vielfach findet, Als Stammvater des Go- 
schlechts gilt R. Abraham Cohen Rapa (we*), Leiter der Talmud- 
schule in Mantua, der 1593 starb. Vielleicht ist we" identisch 
mit der nórdlich von Regensburg gelegenen Landschaft R affa, 
und diese ist möglicherweise die Heimat der Familie. Abrahams 
Sohn Gerson aus Porto wurde 1538 geboren, studierte in 
Mantua und wurde in seiner Heimatstadt zur ewigen Ruhe ge- 
bracht. Dessen Sohn Simcha studierte in Venedig, wanderte 
1603 nach Prossnitz und sodann nach Wien, wo sein Solin 
Jirmijahu Haupt einer Talmudschule wurde und den Namen 
Rapaport trug. Dessen Sohn R. Meir Rapaport heiratete in 
Lemberg nnd starb als Rabbiner von Chelm vor 1662. 
Seitdem entsandte dieser Stamm seine Sprósslinge über ganz 
Polen, und ihrer Entwieklung sind mehrfach Forscher nach- 
gegangen 2), 


') Monatsschrift 1905, S. 57 f, Benjakob s Nr. 217, 3 Nr. 179, 5 Nr 
1896, 2287, Belinson I 172, mex: ap, Dyhernfurth 1825, Subskribentenverz., 
Rga p» mz, 1696, Approb., Zunz, Monatstage S. 56, Buber, nz: mp S. 7, 
22, 27, 38, 75, 95, Wetstein, nn S. 25 f, Zunz, ges. Schr. 1 199, Caro, 
Polnische Juden a a. O., bim nen zy ce o mwen, Danzig 1843, Subskriben- 
tenverz., Brann, Gesch. der Juden in Schlesien Anh. S. LXVII, Wetstein, Ma- 
terialien S. 22, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 52. Vgl. noch unten Schlagwort 
»Welsheim". Ueber Nachkommen Saul Wah's in Grosspolen sielie Heppner- 
Herzberg S. 140 Anm. 1. max pè, Amsterdam [Krotoschin] 1859, Subskri- 
bentenverz. 

*) Kahan S. 25 und die dort zitierten Quellen, Löwenstein, Blätter 1 5, 
14, 22, 36, Brann, „das Geschlecht der jungen Raben* im Centenarium S. L. 
Rapoports, Wien 1890, S. 394 tf, Wiener-Eisenstadt, zer ny; vgl. Blau, Leo 
Modena, deutscher Teil S. 132, 135, 157, hebr. Teil S. 49, 87. Der Name 
Rapp kommt 1514 im sächsischen (Grätz, Gesch. IX' 169 £), 1750 in 
Frankfurt a. M. (Horovitz, Frankf. Rabb. Ill 60) und 1647 in Posen vor 
(R. Hirsch Rap, Pos. Kscherimbuch S. 75[84]b). Vergleiche Michael, Or ha- 
Chajim Nr. 172, 786, 
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Jankau, R. Menachem Mendel, war um 1726 Rabbiner in 
Krotoschin’). 


Joachimsthal wird 1834 in Schwerin a. W. genannt 3). 

Aus Jung-Bunzlau stammte der bekannte Rabbiner 
R. Abraham Broda und bezog die Krakauer Talmudschule 8). 

Ein Sohn des Karlsruher Rabbiners R. Nathanael Weil 
war R. Abraham, der 1758 als Rabbinatsassessor in Lissa starb 4). 

Kassel, Markus, wird 1834 in Sehmiegel genannt’). 

Katzenelnbogen, das im fünfzehnten Jahrhundert Juden 
aufzuweisen hat, gab einer in Oberitalen und Polen weit 
verbreiteten Rabbinerfamilie den Namen. Auch ihren Ruhm 
künden eigene Monographien. Von Saul Wahl Katzenelnbogen 
und seinem Sohne R. Meir, Rabbiner in Brzese, ist bereits bei 
„Italien“ berichtet worden. Schon Sauls Grossvater R. Meir 
Padua Katzenelnbogen war in Polen Schüler des R. Jakob 
Pollak. Von dem jüngeren R. Meir stammt eine schier unüber- 
sehbare Kette polnischer Rabbiner und Gelehrter ab. R. Mose, 
1646 Rabbiner in Chelm, war ein Sohn R. Meirs. R. Abraham 
b. Joel Aschkenasi Katzenelnbogen starb 1637 als Rabbiner von 
Lemberg. Sein Nachkomme R. Abr. Abusch Katzenelnbogen 
b. Zebi Hirsch aus Lask gehörte der zweiten Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts an und war Prediger in Sochaczew. 
Saul b. Mose Katzenelnbogen, Rabbiner in Pinezow, war 1677 
und 1678 Mitglied der Vierländersynode, ebenso Josef b. David 
Katzenelnbogen aus Ostroh, Benjamin Katzenelnbogen aus , 
Lemberg und der Krakauer Rabbiner R. Saul Katzen- 
elnbogen. Hier wird bereits 1595 David b. Mose Katzen- 
elnbogen an der Spitze der Gemeinde genannt. R. Jecheskel 
b. Abraham Katzenelnbogen war Rabbiner in Rossieny, seit 
1707 in Keidany und Birshi und seit 1714 in Hamburg, 
Altona und Wandsbeck; seine Vorfahren und seine Nachkommen 


1) Löwenstein, Blätter III 56. 

?) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 7. 

°) Michael, Or ha-Chajim Nr. 66. 

*) Gesch. der Juden in Lissa S. 338. 
5) Verzeichnis sámtl. natur. Isr, S. 38. 


http://rcin.org.pl 


03 
waren gleichfalls in polnischen Rahbinaten tätig. R. Saadja Je- 
saja b. Saul Katzenelnbogen, Seliwiegersohn des Posener Rab- 
biners R, Naftali Cohen, war 1700 Mitglied des zweiten und 
1701 Mitglied des ersten Posener Rabbinatskollegiums, wurde 
1701 Rabbiner in Inowrazlaw, wird von 1708—21 als Rab- 
biner in Meseritz genannt und kam in diesem oder im fol- 
genden ‚Jahre nach Holleschau, wo er 1726 starb. Sein Vater war 
der oben genannte Rabbiner in Brody, Chelm (1684) und 
Pinezow, R. Josef Katzenelnbogen wird als Rabbiner des 
Bezirks Brzese und Mitglied der in Selwa tagenden litau- 
ischen Landessynode erwähnt. In Brzese wirkten drei Träger 
dieses Namens als Rabbiner, R. Abraham b. David aus Keidany, 
1752 Rabbiner in Sluzk, in Brzese von 1760—1804, 
R. Josef b. Abraham 1804 und R. Arje Löb b. Josef 1798—1837. 
R. Saul Katzenelnbogen kam aus Lemberg als Rabbiner nach 
Grätz, wo er 1769 amtierte; sein Sohn Benjamin war Rabbiner 
in Samter (1752), Krojanke und Gelnhausen und 
1773 Rabbinatsvorsitzender, später Rabbiner in Krotoschin. 
Verfasser des ossn ~w (Frankf. a. O. 1752), ein Nachkomme des 
R Meir Padua (Katzenelnbogen). R. Pinchas Katzenelnbogen 
wurde in Tomaschow „wegen einer iüiwenhaften Anseliuldigung* 
gefangen genommen, in Ketten nach dem Lubliner Tribunal 
gebracht und dort am Sabbat, dem 19. Tjar 1676, zum Feuertode 
verurteilt. In Lemberg waren in rabbinischen Ämtern R. Jakob 
b. Josef Jakob b. Abr. Katzenelnbogen 1643, R. Pinchas b. Jakoh 
1736, R. Jesaja b. Menachem Mendel 1686 und R. Jakob b. Pinchas 
um 1750, vorher Rabbiner in Öttingen. R. Joel b. David Katzen- 
elnbogen war Rabbiner in Jarezow und Hrubieszow. R. Josef 
Katzenelnbogen, Rabbiner in wrme» und dem dortigen Kreise, 
approbierte die رود‎ ry-Ausgabe Hıubieszow 1818. Chajim Vital 
Felix Katzenelnbogen, ein Lubliner Arzt, wurde 1671 vom 
polnischen Könige Michael unter die königlichen Räte aufge- 
nommen. Zebi Hirsch b. Simcha Katzenelnbogen gab 1825 sein 
وود‎ nb in Wilna und Grodno heraus, Auf den Tod des 
R. Saul Katzenelnbogen wurde 1825 in Wilna die Trauerrede 
722 bzw veröffentlicht. 1834 werden in Krotoschin vier Träger 
dieses Namens genannt, ebenso in Lukow, Sochaczew, 
Wilna und unzühligen anderen Gemeinden Polens. Jekel und 
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Saul دواد‎ Katzenelnbogen werden bereits 1816 in Krotoschin 
namhaft gemacht’). 

AusKirchhain (moyn n52 jsn رود‎ stammte Mordechai 
ben Abraham, der in erster Ehe mit der Tochter des Meir 
Drohobyezer aus Tysmienica und in zweiter mit derjenigen 
des Laser Rakower verheiratet war. Er verpflichtete sich 1650 
vor dem Krakauer Gemeindesekretür, von seiner Reise in die 
deutsche Heimat, die er damals anzutreten gedachte, in spütestens 
zweiundeinhalb Jahren zurückzukehren?), 

Kitzingen, R, Jakob b. Josef, aus Schrimm war 
nach Ansicht von Leopold Zunz Rabbiner in Meseritz. Er 
ist Verfasser des mee" رد‎ Krakau 1597. Nach einer Vermutung 
Heimann Michaels ist der auch in Polen häufig vorkommende 
Name رم‎ der bereits oben anlässlich der Judenaustreibungen 
aus Sachsen erwähnt worden ist, nichts anderes als pv por 
und die Familie ,Kitzingen* mit ihm in Verbindung zu bringen, 
Judenmorde fanden in Kitzingen 1243 statt). 

Mit Kleve steht wahrscheinlich im Zusammenhang der 
Name des Rabbiners R. Simon روکد‎ Schwiegervaters des 


1) ner sp? Vorw. S. XIX, Kahan a. a. o. ©. 30, Anh. S. XVII f, Mar- 
gulies, scm fyb, Lemberg 1900, Edelmann, iew ro» London 1854, Max 
Wollsteiner, Genealogische Uebersicht über einige Zweige der Nachkommen- 
schaft des R. M. Katzenelnbogen aus Padua, Berlin 1888 (Heppner-Herzberg 
S. 422), Wiener-Eisenstadt, omp ny» Bloch, die Sage von Saul Wahl, dem 
Eintagskónig von Polen, in Zeitschr. d. hist. Gesellsch, f. d. Pr. Pos. IV 
2331f, Leiser Landshuth in seinem handschr. Nachlass (Gesch. der Juden 
in Lissa S. 296), handschriftlicher Stammbaum der Familie Katzenelnbogen 
(pann ^s, Lublin 1897, Teil omas ta mwen Anm. 35), Benjakob x Nr. 30, 
5 Nr. 465, Michael, Or ha-Chajim Nr. 210, Walden S. 120, Buber, naws amp 
S. 7, Roest S. 25, 171 f, 571, Mitteilungen der Gesellsch. f, jüd. Volkskunde 
XII 68, Lewin, mis m*y S. 55, Pos. Kscherimbuch S. 226b, 228b, men neu zur 
Pessachhagada, Amsterdam 1701, Approb., sse wp, Frankfurt a. O: 1709, 
Approb., Nissenbaum S. 136, zenp ry: S. 109, 89, 11, 94, 2 Anm., 126, Jew. 
Encycl. Ill 378, sim nme, Dyhernf. 1773, Vorw., Buber, wn S. 9, 17, 48, 86, 
88, 101, 128, 182, Nissenbaum S. 79, 157, Luzatto-Gedenkbuch a. a. O., Gesch 
der Juden in Lissa S. 182, Wetstein, فص‎ S. 11, Friedberg, mor mm S. 29, 
82, Verz, sámtl. natur. Isr. S. 51, jh dy se, Breslau 1816, Vorwort. 

?) Wetstein, Quellenschriften zur Gesch. der Juden in Polen S. 42; 
vgl. Hildesheimer-Jubelschrift, Berlin 1890, S. 72. 

*) Steinschneider S. 1224, Zunz, Literaturgesch. S. 422; vgl. Michael 
Or ha-Chajim Nr. 679, 681, 821, Zunz, Monatstage S. 45. 
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R. Mordechai b, Abr. Katz Rapaport Schrenzel, Rabbiners in Stepan 
und Luzk (Volhynien), dessen Vater 1651 als Lemberger 
Rabbiner starb. Daniel b. Chajim sop aus Hasenpot ist Ver- 
fasser des bandschriftlichen yawa wv, das im Besitze Heimann 
Michaels in Hamburg sich befand. Unwahrscheinlich ist die 
Ableitung des Namens des R. Isaak Klauber in Posen von 
Kleve). 

Aus Köln stammte R. Abraham b. Jechiel, Rabbinats- 
assessor in Lemberg, der zu den „Vertriebenen Portugals“, 
„den Frommen der Provence* und „dem Stamme des „Propheten 
Jona* gezählt wird. Er starb in Lemberg 1521. R, Menachem 
Mendel Koeln, Sohn des Rabbiners in Sch wersens und Pre- 
digers in Lissa R. Jehuda Loeb, war von 1771—88 Rabbinats- 
assessor und Prediger in Lissa. Seine Nachkommen werden 
ebenfalls in Lissa oft genannt?). 

Kónigsberg war der Name einer Familie, deren Glieder 
in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts in Kolo und 
Lissa erwähnt werden. Der Name kommt ausserdem 1825 
und 1884 in Schwerin a. W, Rogasen, Buk, Brätz 
und anderen Posener Orten vor?). 


Aus Kremsier, wo er Rabbiner war, kam 1696 oder 
kurz zuvor nach Kalisch R. Juda Arje Lób in gleicher Eigen- 
schaft, trat im Sommer 1708 das Amsterdamer Rabbinat 
an und starb dort 1709. Mordechai b. Naftali Hirsch Kremsier 
in Krakau trat seit etwa 1650 schriftstellerisch hervor. 4) 


1) Buber ws S. 146, Kahan S. 57 Anm. 236, Benjakob a Nr. 114. Kleve, 
auch Clive und Kleef genannt, wird gewöhnlich durch ww" wiedergegeben, 
doch findet sich die Schreibweise %p auch in RGA bww m, Kleve 1770, Nr. 
63, 65, 68. Vgl. Benjakob = Nr. 418, y Nr. 576, » No, 909, Catalog Nach- 
lass Berenstein [Amsterdam 1907] Nr. 2172 mp. Zu Kleve vgl. Zeitschrift 
für die Geschichte d. Juden in Deutschl. II 99f. Klef in Fürth s. Monatschr. 
1907 S. 208. Aron Mose Klif, Schwiegervater des Braunschweigers Alexander 
b. David Halewi, s. Mitteilungen z. jüd. Volkskunde 1906 S. 93, 

*) Buber, e'sS 1, Gesch. d. Juden in Lissa S. 287. 


?) Gesch. der Juden in Lissa S. 263, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 7, 22, 62, 
mihi nap Subscribentenverz. 


*) son nibs 1 98b, II. 143b, eer? 77: S. 236, Gesch. d. Juden in Lissa 287 f, 
Jew, Enc. VII 573, 


http://rcin.org.pl 


65 


Von Kriegshaber ist der Name des in Krakan ge- 
borenen R. Isaak Grieshaber abzuleiten, eines Rabbiners in Paks 
(Ungarn), Verfassers des zy: bp», Wien 17991). 

Krombach wird 1834 in Posen und 

Krumbach im selben Jahre in Rogasen genannt?) 

Aus Krummenan stammte Aron b. Mose, der 1608 
Drucker in Krakau war?). 

Der Geschichte der Familie Landau sind gleichfalls be- 
sondere Schriften gewidmet. In Landau fand 1348 eine blutige 
Judenverfolgung statt. Anscheinend aus Prag wanderten R. Mose 
und R. Samuel Landau in Krakau zwischen 1550 und 1558 ein. 
Der erstere starb dort als Rabbinatsassessor 1561. Von hier 
aus gründeten seine Nachkommen einen neuen Stamm in Opatow, 
der seine Blüten und Früchte in zahlreiche polnische Gemeinden 
trug, Von den Landaus, die anderweitig noch nicht verzeichnet 
sind, seien hier folgende genannt. Salomo Landau unterzeichnete 
1695 in Lemberg. Josef b. Baruch Landau wird von 1782—93 
als Rabbiner in Meseritz genannt. Zebi Hirsch b. R. Mose 
Landau war einer „der Grossen Lembergs,“ der am 2. Schebat 
1620 in Krakau starb. R. David Landau, Sohn des R., Seéb 
Wolf, war ein gebürtiger Lissaer, Schüler des R. Mose 
Serach Eidlitz in Prag, befand sich 1797 noch in Lissa, war 
sodann Rabbiner in Flatow und von 1803—18 Rabbiner in 
Dresden. In Jassy und Wilna werden Träger des Namens 
Landau im Jahre 1800 genannt, 1821 in Rawitsch, 1834 in 
Ostrowo und Krotoschin (Lande) und 1837 in Lublin 
Isaak und in Brzesc (Lithauen) Saul Landau. Jecheskel, Sohn 
des Rabbiners Isaak Landau, zeichnete 1824 in Kempen, und 
R., Nehemia Landau war 1853 Rabbiner in Czenstochau*). 


!) Jew. Enc. VI 92. 

2) Verzeichnis sämtl. nat. Isr. S. 68, 57. 

^") Friedberg, Krakauer Drucke S. 21. 

4) lew. Enc. Ill 234, Friedberg, die Familie Landau, Frankfurt a, M. 1905, 
Margulies, poma n^, Anh. zu seinem perm mbys. Obige Liste ist eine Ergän- 
zung zu Friedberg, vgl. das. S. 23, Buber, W's S. 73, 86, Roest S. 106, 182, 
203, 335, Gesch. d, Jud. in Lissa S. 281 f, amans vz, Prag 1819, Approb., Ur- 
kunde No. 20 im Bes. der isr. Gem. Rawitsch, Luzzatto-Gedenkbuch S. 26, 
^ ww zu "3, Dyhrnf. 1822, Pránumerantenverz., Frankel, Ztschr. f. d. relig. 
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Landeshut, Lóbl Salomon, wird 1884 in Lissa nam- 
haft gemacht !). 


Aus Landsberg a. W. stammte R. Gerson b. Jechiel Michel, 
Rabbiner in Grätz. Zwischen 1726 und 1740 siedelte er in 
gleicher Eigenschaft nach Friedberg über. Gleichfalls aus 
Landsberg war R. Seöb Wolf b. Salomo Salman, Rabbiner in 
Wollstein und sodann im Beth-Hamidraseh zu Frankfurt 
an der Oder, Verfasser des ano axr, Frankfurt a. O. 1793, ebenso 
R. Samuel b. Esriel, Rabbiner in Plotzk 1753. Bereits 1747 
wird in Posen der greise R. Josef Landsberg als Rabbinats- 
assessor genannt, dessen Nachkommen bis tief in das neunzehnte 
Jahrhundert hinein eine Zierde der Posener Gemeinde ob ihrer 
Frómmigkeit und Gelehrsamkeit waren. 1762 (?) starb in Kempen 
Frau Sara Reize Landsberg, Tochter des dortigen Dajans 
R. Sehraga Phoebus. Der Rabbiner von Landsberg an der Warthe 
R. Isaak Benj. Wolf b. Elieser Lipman ging 1687 in gleicher 
Eigenschaft nach Sluzk und Olyka. Eine Familie Lands- 
berg wird 1817 in Krzemieniec genannt, woher auch der 1861 
in Odessa verstorbene Lób Landsherg stammte, und 1834 in 
Karge-Unrubstadt, Lissa und anderen Posener Orten?) 

Langenlois, Naftali Hirsch b. Simson, war 1670 ein 
Wiener Exulant, der sich in Sch wersenz niederliess und 
dort ein Forschungshaus unterhielt. 1692 liess er in Frank- 
furt a, O. seinen Kommentar mw nos ‘ones drucken 9). 


Inter. des Judent. II 385, »asrı me Pränumerationsverz., Verz. sámtl. nat. Isr. 
S. 3, 43, 50, Vertrag mit Rabb. Landau-Kempen vom 17. Nissan 1824, max ps, 
Amsterdam [Krotoschin] 1850, Approbation. 

1) Verzeichnis sämtl. natur. Isr. S. 98, 

*) Landshuth, zen ws miin S. 2. 36, 101, 5e nar, Frkf. a. O. 1753, Approb. 
Freudenthal, Aus der Heimat Mendelssohns S. 262, Löwenstein Blätter IV 81 f., 
Pos. Gemeindeb. Nr. 2 S. 18a, Jahrb. J. L. G. 1905 S. 11 Anm. 43, Gesch. d. 
Jud in Lissa S, 229, 266, 261, 315, msa es, Warschau 1878, S. 9, 123, Ben- 
jakob = Nr. 279, Kempener Friedhof Centrum Leichenstein Nr. 1688, wo aber 
die Jahreszahl zweifelhaft erscheint, Zunz, die Monatstage S. 20, Verz. ۰ 
nat. Isr. S. 16, 98 f. 

") o» nî» I 19a, II 113b, Kaufmann, die letzte Vertreibung der Juden 
aus Wien, Budapest 1889, S. 221, Vgl. Zeitschr. f. die Gesch. der Juden in 
Deutschland | 390, 
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Lattenberg, Israel, lebte 1837 in Ozorkow!). 

Aus Leipnik stammte Ruchama, die Schwiegermutter des 
Rabbiners in Frankfurt a. M. R, Josef Samuel, die in Krakau 
1648/49 starb, oder ihr Vater Nathan. Israel b, Jedidja aus 
Leipnik war 1620 Drucker in Lublin?). 


Leipziger, Moses Hirschel, war 1777 ein Lissaer Jude), 


Leitmeritz, Benjamin Wolf b. Isaak b' liess in Lublin 
1645 sein Werk mme moss drucken, das sein Sohn Saul zum 
Druck brachte). 


Mit Leobschütz, welches auch di: Schreibarten Lub- 
schiez (1434, Lubschitz (1385, Lubsicz (1340), 
Lyvpschize (1293), Lübschiz (1332), Lubeiez (1354), 
Lupschitz (1395) und Lubsehücz (1478) aufweist), steht 
der vielfach in Polen vorkommende Namen Lipschitz in Ver- 
bindung. Bereits der Kommentar owwsw دام‎ zum «yn jan leitet 
im Verzeichnisse der Frauennamen piis von DIRS DYT ow 5y 
ab‘). In Leobschütz waren Juden 1360 und 1366, und der Juden- 
eid war ihnen dort in erniedrigendster Form vorgeschrieben. 
„Wahrscheinlich um 1454 erhielt Leobschütz das Privileg, dass 
nie ein Jude mehr dort wohne.* 1535 war hier eine Judenver- 


1) amanî me Pränumerantenverzeichnis. 

*) Wetstein, taw ma nn S. 8, Sanhedrin ed. Lublin 1620 Ende. 

?) Pos. Staatsarch. Lissaer Ratsprot. C I82 Bl. 69, Jahrg. 1777 S. 63. 

t) Landshuth, sez "e nın S. 69, Benjakob x Nr. 788; vgl. Monatsschr, 
197 S. 99. 

®) Stanislaus Drzazidzynski, die slavischen Ortsnamen Schlesiens 
Teil ۱ Kreis Leobschütz, im Jahresbericht über das königliche katholische 
Gymnasium zu Leobschütz [Leobschütz 1896] S. XIII, Brann, Gesch, d. Juden » 
in Schlesien IV 146 Anm, 

") Vgl. Berliner in Monatscrift 1906 S. 215. Im *wez ma a. a. O. heisst 
es noch iwa nonya nnbtb xm nenn ew peah, Nun findet sich aber ۲ als Ge- 
nitivendung bei Frauennamen nirgends, sondern nur w oder <: Es muss 
also cd statt we hier gelesen werden mit dem Grundworte ses» oder 
«se» als Frauenname. So findet sich own 1674 in Dubno ۷۰ Encycl. V 6). 
An Liebschütz, ein unbedeutendes Dorf in Thüringen, ist wohl nicht zu denken, 
ebensowenig an den Marktflecken Liebeschitz in Böhmen (Jew. Enc. VIII 100). 
Beides widerspricht der Ansicht des 5wez ns, dass eine texzw y gemeint 
sei. Das e bei dem böhmischen Orte kommt im hebräischen nie vor. 
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folgung, und einer der dortigen Juden namens Abraham wurde 
lebendig verbrannt !). 

Diese schlesischen Flüchtlinge undihre Nachkommen gelangten 
bald zu ungeahntem Ruhme. Bereits 1568 wirkte in der hochange- 
sehenen Gemeinde Br ze se in Lithauen als Rabbiner R. Mose Lip- 
schitz, dem in seinem Werke ms mar (Lublin 1611) ein bleibendes 
Denkmal gesetzt worden ist. Sein Nachfolger auf dem berübmten 
Rabbinatssitze R. Benusch Lipschitz, ecin Schwiegersohn Saul Wahls, 
war vielleicht sein Sohn. 1569 wird in Brzesc in Kujawien und 
Danzig R. Mose b. Isaak Lipschitz genannt. Mose Lipschitz 
b. Noah Isaak Jossinus aus Posen ist Verfasser des men nno, 
Krakau 1597. R. Jossinus war ein Schwager des R. Salomo 
Loria (bwana), Sohn des R. Elia Lipschitz, welch letzterer 
Schwiegersohn Abraham Meisels war. 1598 wird Isaak Lipszic 
in Posen erwähnt. Mordechai b. Elia Lipschitz war 1609 Mit- 
glied des Posener Rabbinats und Chajim b. Isaak Lipschitz 
dort 1617/18 Kantor und Kommentator der Klagelieder zum 
neunten Ab (Lublin 1617). Jehuda b. Salomon Cohen Lipschitz war 
Gesellschafter am dritten Talmuddruck Lublin 1626. R. Nach- 
man Lipschitz Cohen Rapaport war im siebzehnten Jahrhundert 
Rabbiner in Dubno. Gedalja b. Salomon Lipschitz liess sich 
1617 auf der Lubliner Messe seinen bekannten Ikkarim- 
Kommentar binw yy (Venedig 1618) approbieren, bezeichnet 
Polen als seine Heimat und ist wohl identisch mit Gedalja 
Lipschitz, der in Ostroh vierzig Jahre Rabbiner war und als 
Sohn des R. Salman wys gekennzeichnet wird. Ueber ihn ` 
siehe oben unter dem Schlagworte „Italien“. In Gedalja haben 
wir den Ahnherrn der bekannten noch in der Gegenwart blühenden 

 Rabbinerfamilie Lipschitz zu sehen. Sein Urenkel R. Elieser 
b. Salomon Lipschitz war Rabbiner in Ostrowez und 1744 
in Neuwied, wo 1749 seine Responsen mwa mv "now pes 
erschienen, Dessen Sohn R. Israel war 1752 Rabhiner in Diez, 
Runkel und Hadamar, sodann in Kleve, wo er den zur Berühmt- 
heit gelangten Scheidebrief erteilte. Dessen Sohn R. Gedalja 


1) Brann, Gesch. der Juden in Schlesien S. 26, 85, Anh. S. LXVII (vgl. 
S. 2 Anm. 1), Worbs, schles, Provinzialblätter a. a, O, S. 418. Vgl. Monats- 
schrift 1907 S. 09. 
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war 1774 Rabbiner in Obersitzko, später in Chodziesen 
(Kolmar i. P.). Jakob Koppel Lipschitz aus Miedzyrzecze 
ist Verfasser von msm mme nuns, die in Korez zu Ende des 
achtzehnten oder Anfang des neunzehnten Jahrhunderts gedruckt 
wurden. R. Isaak mit dem Beinamen Lipschitz war um 1700 
Rabbiner in Tysmienica und der angesehene und gelehrte 
Juda Lipschitz 1761 in Mstislawl R. Zebi Hirsch Lipschitz, 
Rabbiner in Lancut und Rakow, ist Verfasser des ‘2¥ men, 
Zolkiew 1759. R. Salomon Lipschitz war 1771 Rabbiner in 
Sluzk. R. Chajim Lipschitz aus Ostroh liess 1702 sein 
osn v erscheinen. Ein R. Chajim Lipschitz wird als Rabbiner ın 
Swinjuchi (pmo) genannt. Elia Lipschitz in Brzesc in Lithauen 
war Schwiegervater des Wiener Exulanten Abraham b. Benj. 
Seöb, des Verfassers des omas y^, Sulzbach 1685. Elia bho 0'73 
Lipschitz war 1647 ein angesehenes Krakauer Gemeinde- 
mitglied. R. Jehuda Löb Lipschitz, dessen Vater, der 
eben genannte R. Zebi Hirsch, und dessen Grossvater 
R. Mose als Rabbiner in Lancut wirkten, war im acht- 
zehnten Jahrhundert Rabbiner in Blaszki und Opoczno, 
wo er 1802 starb, sein Soln R. Noa Samuel Rabbiner.in Bzin 
und Turobin, Verfasser des mmm nni» ar 0 zu R. Jesaja di 
Tranis y'"z257 (Lublin 1897), Dessen Neffe R. Jechiel Meïr Lip- 
schitz war Rabbiner in Gostynin. Sie führten ibren Stammbaum 
ins geonäische Zeitalter zurück. R, Mose war der Stammvater 
einer grossen Reihe von Rabbinern in Polen und Galizien. Sein 
Vater R. Jehuda Löb Lipschitz war Rabbiner in Wladimir 
und nennt R. Meir Schiff blutsverwandt. Jehuda war ein Enkel 
des eben genannten R. Elia in Brzese. R. Mose Aron Ialewi 
Lipschitz war 1764 Dajan in Krakau. Jehuda Lób b. Jakob 
Lipschitz ordnete die Pentateuchausgabe Kopys 1818. Itzig 
Nathan Lipschitz in Kempen war 1820 Pränumerant auf ۲ 
npn (Breslau 1820), Mose Löb Lipschitz lebte 1825 in Posen, 
Simcha Lipschitz im  neunzehnten Jahrhundert in Odessa, 
Lipschütz wird 1834 in Posen und Sautomischel und 1835 
in Neustadt bei Pinne genannt. R. Arje Löbusch Lipschitz 
war um 1842 Rabbiner in Wisznica. R. Ezechiel b. Hillel 
Lipschitz war 1892—95 Rabbiner in Bausk, sodann in Plotzk 
und gegenwärtig in Kalisch. Sein Vater starb 1907 als Rabbiner 
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in Lublin, seine Brüder amtieren in Konin und Zdunska Wola. 
Ein bereits gedruckter und ein noch nicht veróffentlichter Stamm- 
baum geben von der weiten Ausbreitung des Namens Lipschitz 


Kunde !). 
Lewin — dieser Ortsname findet sich in Bóhmen, Schlesien 
und Brandenburg — wird als Familiennamen bereits im acht- 


zehnten Jahrhundert in Rzezow, Satanow, Ostroh (Vol- 
hynien) und Krzemieniec, 1772 in Labischin, 1778 in 
Inowrazlaw, 1774 in V ast ENT, Filehne, Chod- 
ziesen, bacis und Sehulitz, 1785 in Bromberg, 0 
in Minsk, 1829 in Satanow ER 1818 in Wilna genannt. 
Es ist nicht angängig, diesen Namen von Lewi abzuleiten, weil 
viele.seiner Träger nicht dem Lewitenstamme angehören. In dem 
schlesischen Lewin werden bis zu Beginn des sechzehnten Jahr- 
hunderts Juden nicht erwähnt?). 


1) Pos. Staatsarch. Inscriptiones Wschov, 1598 S, 985a ff, emn n'w 
Nr. 96, Kahan S. 23, Jew. Encycl. II 602, 111 878 (wo Mose L. als Verfasser 
des nen por bezeichnet wird; vgl. jedoch Monatsschrift 1906 S. 218 Anm. 3) 
Belinson 1 113, RGA >py ae, Frankft. a, M. 1742, Nr. 17, Walden S. 108, Ben- 
jakob ۲ Nr. 162, 256, p Nr. 353, n Nr. 290, 704, 777, mess n"p Subscriptions- 
verz., Jahrb. J. L. G. III 125, Asulai, tîman tw Buchst. 3 Nr. 8, Friedberg, mn 
er S. 10 Anm. 97, Maggid, xam »y S 38 ff,, Monatsschr, 1906 8, 215 ff., 748, 
Friedberg, die Familie Landau S. ?1, Freudenthal a. a. O. S. 989, Steinschnei- 
der S. 221 f., 830, 1857, 9938, Rabbinowitz-Grätz VII 833 Anm, 3 yevezs*, Wet- 
stein, pnp bnpn open S. VIII Anm. 3, XII, Buber, wn S. 29, 221, 249, Titelbl. 
des yamna ’o, Lublin 1897, Rabbinovicz, minn ncew by "ern S. 76, Gesch. der 
Juden in Lissa S. 204, Kahan a. a. O. Anh. S. XV, Krakauer Drucke S. 16 
ir nm S. 78, 95, miem o, Warschau 1878, S. 120, 137, Verz, sämtl. natur. 
Isr. S. 19, 70, 82; Menachem Manes b. Abr, Cohen aus Glogau zw Lipschütz, 
Enkel des [Jung-]Bunzlauer Rabbiners R. Samuel Cohen, ist Herausgeber des 
Talmuddrucks (Beza) Frankft, a. O. 1694 (Steinschneider S, 247), Nach *w 
cwben S. 3 war R. Aron vw Lipschütz Schwiegervater des R. Josef Caro, indes 
trug keiner der drei, die in Jew. Encycl. Ill 583 als solche genannt werden, 
den Namen Lipschütz. Der gedruckte Stammbaum der Familie Lipschütz ist 
m j'en o, Lublin 1897, unter dem Titel zmzs cus xen veröffentlicht, der 
handschriftliche befand sich 1901 im Besitze des Mose Elieser Belinson in 
Odessa (Belinson ۱۱ 180 Anm.). 

?) mami "o, Warschau 1878, S, 5, Histor. Monatsblätter f, d. Prov. Po- 
sen II 84, Ztschr. der hist, Ges. f. d. Pr. Pos. VIII 55, 142 ff, X 115, Brann, 
Gesch. der Juden in Schlesien (4 Hefte bis 1626), Benjakob y Nr. 387, e Nr, 
805, p Nr. 149, Jew, Enc. VIII 39 ff, 
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Liehtenstadt, (wb, Lasch), Isachar Bär b. Arje Löb, 
Rabbinatsassessor in Krotoschin, ist Verfasser des sawer bay, 
Altona 1826. Der Schriftsteller Moses Abigdor Lichtenstadt 
wurde 1787 in Lublin geboren. Ein Lichtenstadt zeichnet 
1824 in Kempen, und Herz Lichtenstadt wird 1834 daselbst 
namhaft gemacht 1). 

Lichtenstein, H. Abraham Jekutiel Salman, Rabbiner in 
Plonsk, ist Verfasser des omaso mex, Warschau 17962). 

Der in Lippstadt in Westfalen 1541 geborene David 
Gans wanderte 1556 oder kurz danach auf die Krakauer 
Talmudschule des R. Mose Isserles®), 

Loewenstein, Jakob Löbel, war 1797 Aeltester in Lissa. 
Der Lissaer Refael b. Jakob Loewenstein heiratete 17924). 

In London, wo seit dem Ende des siebzehnten Jahr- 
hunderís eine deutsche Gemeinde bestand, war R, Zebi Hirsch 
Mirels als Sohn des dortigen Rabbiners R. Aron Mirels geboren. 
Er wurde darum auch Hirsch Aron London genannt. Von 
1777—90 wird er als Rabbiner in Schwerin a. W. und von 
1792—1814 als solcher in Wreschen genannt. 1799 wurde in 
London als Sohn des Rabbiners R. Salomo der 1820 in Santo- 
mischel amtierende R. Saul geboren, und noch 1834 wird hier 
der Name London genannt, ebenso gleichzeitig in G embitz und 
Mogilno. R, Elehanan b. Lób London starb als Rabbiner am 
Beth-Hamidrasch in Lissa am 3. Ab 1807, Sein Bruder Manes 
war 1811 dort Aeltester, Noch 1834 wird dort und in Grätz 
des Namens Erwähnung getan), 


1) Zeitschr. f. hebr. Bibliographie 1 156, Vertrag mit Rabbiner Landau- 
Kempen vom 17. Nissan 1824, Verz. sämtl. nat. Isr. S. 50,82, Jew. Enc. VIII 78. 

*) Walden S. 15, Benjakob x Nr. 134. 

3) m nex II S. 58b, 6Üb, Rabbinowitz-Grätz S. 345, Freudenthal S. 8. 
*i eem in jen nass, Offenbach 1723, Titelbl. und in der Mischna-Ausgabe 
Amsterdam 1709, die derselbe Verfasser besorgte, ist nicht Westpolen, „Po- 
lonia occidens" (Steinschneider S. 287 und 2957), eine geographische Bezeich- 
nung, die gar nicht existiert, sondern Westfalen, so auch phe seyn in 
m7 nes || 60, €8a und Responsen spy zw, Frankf. a. M. 1742, Nr. 41, IV Nr. 9. 

*) Geh. Staatsarchiv Berlin Generaldirektor. Südpreussen Ortsch. Tit. 
LXXII Nr. 652; vgl. Gesch. d. Jud.in Lissa S. 2, 145 Anm. 4, David Samostz, 
sm my Breslau 1848, S, 33, 

°) Jew, Encycl. V 169, Löwenstein, Blätter IV 53, 159 f, Roest S, 99, 
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Lówenthal wird zu polnischer Zeit als Familienname in 
Lissa genannt). 

Lübeck, Elias, ein Jude aus Schwersenz, besuchte 
1684 die Leipziger Messe?). 

Lüneburg, Salomon Alexander, wird 1834 in Lissa 
erwähnt). 

Luxemburg (myasyppıb) wird noch in der Gegenwart, in 
Özenstochau genannt). 

Aus dem Ritus von Mähren und Böhmen ist manches in 
den polnischen übergegangen. Mähren war die Heimat des Salomo 
b. Abraham in Lublin, der 1571—72 dort am Drucke des 
Talmudtraktats Kidduschin arbeitete, Ein Solm des R. Efrajim 
Salman aus Mähren war R, Naftali Hirsch Schor in Brzesc um 
1600. Sie leiteten ihre Abstammung von dem 'l'essafisten R. Josef 
Bechor Schor aus Orléans ab. R. Naftalis Söhne waren 
weit berühmte Rabbiner in Polen. Die Herkunft aus Mähren 
bezeichnet auch der Name Morawczik. Aron Benjamin ben 
Chajim Morawezik approbierte 1597 in Grosspolen und 
war dort 1629 Oberrabbiner. Mose b. Aron Morawezik liess 1635 
in Lublin sein mwen وود‎ “xs drucken. Michel Morawezik lebte 
1649/50 in Posen, Jechiel Michel b. Jedidja Morawezik blühte 
1576 in Lublin, liess in diesem Jahre seinen Aboth- 
Kommentar awn mmm» erscheinen und nennt als seinen Grossvater 
väterlicherseits R. Michel Krozingen (sp), einen Abkómmling 
der „Weisen und Grossen Regensburgs“. Elieser Morawezik war 
1691 Gemeindevorsteher in Krakau, R. Abraham b. Aron Mo- 
rawezik war 1607 Mitglied der Vierländersynode in Lublin, 
Jakob b. Jehuda Löb Morawezik wird 1655 in Krakau erwähnt, 
und R. Mose b. Elieser Morawezik starb 1705 als Prediger in 
Lissa Boschowitz in Mähren hat wohl dem Hirsch 


189, 870, Gesch. d, Juden in Lissa S. 298, nj^n ٩۵, Breslau 1820, Subscriben- 
tenverz., Verz. sámtl, nat, Isr. S. 21, 29, 92, 130, Landshuth, ۳۳۸ rr S. 110 f, 

1) Gesch. der Juden in Lissa S. 3. Vgl. mess mp, Dyhernfurth 1825, 
Subscribentenverzeichnis. 

*) Freudenthal, Monatsschr, 1901 S. 507. 

°) Verz. sámti. nat. Isr. S. 29. 

*) ws ja mmye, Pietrkow 1907, Subscribentenverz. 
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ben Meir mwa aus Br Z6 s c in Lithauen den Namen gegeben. 
Er war 1709 Pressenzieher in Frankfurt an der Oder. Die 
Familie nannte sich später Baschwitz und Baswitz !). 


Von Mainz, wo zur Zeit der Kreuzzüge und am Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts furchtbare Judenverfolgungen wüteten, 
und 1545 die Juden vertrieben wurden, ist der oft in Polen sich 
findende Namen Minz oder Münz abzuleiten. Die Familie 
dieses Nameus hat ihren Biographen bereits gefunden. R. Mose Minz 
in Posen ist oben unter dem Schlagworte „Bamberg“ erwähnt 
worden. R. Isaak b. Seligmann Münz, Rabbiner in wesya, das 
wahrscheinlich Meseritz in Grosspolen ist, approbierte 1644 
2۲ nom des R, Jakob b. Naftali aus Gnesen (Amsterdam 
1652), R. Eleasar Münz b. Arje Löb, um 1780 Rabbiner in 
Pilica und sodanu in Triesch, ist Verfasser der Responsen 
np jw, Nowydwor 1788. Arusch Minz aus wewa gehörte 
dem achtzehnten Jahrhundert an. R. Mose Minz aus Brody 
blühte um die Wende des achtzehnten und neunzehnten Jahr- 
hunderts. Des Namens wird auch 1800 in Slonim gedacht. R. Süss- 
kind Minz ist Herausgeber des 777 yy "e (Lemberg 1846). R. Meir 
Minz lebte in Lemberg 1848 und starb vor 1877. A. L. Minz 
war Mitarbeiter am ۱۳۱98۵ pow, ovia Il, Odessa 1896. Gerson 
b. Jakob Minz wird 1859 in Bakalarshewo genannt, 
gleichzeitig Nachum Münz in Bialystok?) 


Mardyk in Flandern (heute Fort Mardyck) gab dem 
Ascher Anschel b. Josef p" den Namen; er liess 1534 in 
1) mano, Berlin 1703 S. 15b, Steinschneider S. 257, Michael S. 39, Fried- 
berg, mz nn S. 28 f. Anm, Gesch. der Juden in Lissa S. 808 f. Ueber Kro- 
zingen s. L. Feilchenfeld, R. Josel von Rosheim S. 16, Jalkut, Frankf, a. O 
1709 Ende, Monatsschr. 1900 S. 180, 1901 S. 423 Anm. 3, 

2) we» sp S. 26, L. Feilchenfeld a. a. O. S. 94, yrs ۳۶۶5 in Wiener 
awp ny: (Zeitschr. f. hebr. Bibliogr. III 133), Brann, Luzzatto-Gedenkbuch S, 
26, Grátz, Geschichte VIII! 262, Güdemann a. a. O. S. 22, Michael, Or ha- 
Chajim Nr. 484, 1020, Jahrbuch J. ما‎ G. Il 57, Walden S. 23, Z, f. h. B. 1I 74, 
Rabbinovicz, wer» S. 82, Benjakob e Nr. 1123, e Nr. 911, Israelit 1907 Nr. 22 
S. 5, scan IV, Warschau 1887, S. 57, 78, Roest S. 520, voyo steht unter 
lauter grosspolnischen Gemeinden, während Lemberg, Przemysl, Krzemieniec 
und Lukow am Schlusse ebenfalls beisammen stehen. mar 'pw, Amsterdam 
[Krotoschin] 1859, Subcribentenverz, Jew. Enc. VI 57, VIII 604, oben s. v. 
Günzburg. 
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Krakau seine Coneordanz nes n2275 erschienen, Juden in 
Flandern mit eigenem Brauche werden im fünfzehnten Jahr- 
hundert erwähnt !). 

Markwald wird 1835 in Schneidemühl als 
Familienname bezeichnet 2). 

In Mattersdorf (an der deutsch-ungarischen Grenze) 
besuchte R. Jeremia die Talmudschule, der spätere Verfasser des 
DINI n7 (Lemberg 1795) und polnische Rabbiner ®). 

In Mecklenburg-Strelitz wurde 1722 oder 1723 
‚Jakob b, Abraham, Abrahamson genannt, geboren, der in Lissa 
die Wappen- und Steinschneidekunst erlernte. R. Jakob Zebi 
Mecklenburg aus Inowrazlaw, der bekaunte Verfasser des 
mbap ann, trug seinen Familiennamen bereits 1816, zu einer 
Zeit, da die Juden des Posener Landes deutsche Namen noch 
nicht allgemein angenommen hatten. Ob der Name noch in die 
polnische Zeit zurückreicht, ist ungewiss, Mecklenburg erlebte 
1492 eine blutige Judenverfolgung +). 

Der Beziehungen von Meissener Juden zu Polen ist 
bereits gedacht worden. Dort litten die Juden 1297 unter der 
Blutbesehuldigung ). 


Merzbach, Salomo Salman, in Posen ist Verfasser 
des PNY pp, Frankfurt a. O. 1727. 1744 war er Sendbote der 
bedrüngten Posener Gemeinde an die Schwestergemeinden. Der 
Name wird 1834 und noch in der Gegenwart dort genannt, in 
jenem Jahre auch in Sch wersenz und Obersitzk o?) 


!) Benjakob » Nr. 2292; vgl Jew Enc. Il 656 f, Sons ed. Cremona 
1566, S. 107b. In dem benachbarten Brabant fand 1349 eine Judenverfolgung 
statt (Jew. Enc. III 234). 

*) Verzeichnis sämtlicher natur, Isr. S. 192. 

*) Jew. Enc. VII 10g. 

*) Gesch. der Juden in Lissa S. 28, meine Gesch. der Juden in Ino- 
wrazlaw in Ztschr. der hist. Gesellsch. f. d. Prov. Pos. XV ۴3, mop ww, 
Breslau 1816, Bl. 3, sw maxw, Fürth 1767, S, ۰ 

^) Vgl. noch Brann, Gesch. der Juden in Schlesien Anh. S. XLII und 
ww mwg S. 80a xom, Jew. Enc. VI 483. 

*) Steinschneider S. 2358, sw npyt a. a. O. Vorw. S. 17. Vgl. Jahrbuch 
]. L. G, I 188, Verz, sämtl, natur. Isr, S, 70, 77, 96. 
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In Metz verlebte seine Jugend R. Isaak Meir Teomim 
Fraenkel, wo sein Vater, der Verfasser des my3 jp’? (Amster- 
dam 1670) Rabbiner war; er bekleidete schliesslich in Polen 
nacheinander vier Rabbinate. Fin geborener Metzer (1652) war 
Tobia Cohen b. Mose, der 1659 nach dem Tode seines Vaters, 
der dort Rabbiner war, nach Polen ging, in Danzig lebte 
und in Frankfurt an der Oder studierte. Aus Metz stammie 
R. Nata, der seit 1789 als Rabbinatsassessor in Posen genannt 
und 1829 als bereits verstorben bezeichnet wird. Er war dort 
Schwiegersohn des Itzig b. Mendel Wronker. 1811 waltete er in 
Posen noeh seines Amtes, Auch in Lissa wird zu polnischer 
Zeit der Name Metz genannt und sodann 1834, in demselben 
Jalre auch in Sandberg. 1827 ging R. Michael Lób Metz 
von Inowrazlaw als Rabbiner nach Lessen. Samuel Levy 
aus Metz, später Rabbiner im Elsass, Stiefsohn der Glückel 
von Hameln, studierte um 1690 in Polen den Talmud ?). 

Michelbach, Natan b. Elieser, liess 1593 in Krakau 
sein nw in jüdisch-deutschen Versen drucken?). 

Mühlberg wird 1834 in Boms t und 

Mühlendorff 1835 in Sehónlanke und ۵ 
genannt 9). 

Mühlhausen wird unter den Orten aufgezählt, die 
1348/49 eine Judenverfolgung erlebten. 1410 wurden die 
Thüringer Juden drangsaliert. Isaak b. Ascher Mühlhausen, war 
1595 Krakauer Gemeindevorsteher und 1597 Mitglied der 
Vierländersynode. Er war sächsischer Herkunft. Aron 
b. Naftali Mühlhausen unterzeichnete 1686 in Posen an- 
scheinend als Gnesener Gemeindevorsteher. Zwischen 1667 
und 1687 wurde R, Jehuda Löb Mühlhausek, ein Lissaer Jude, 
ermordet. Seine Nachommen lebten dann noch dort. R. Jomtob 
Lipman aus Mühlhausen, der bekannte Verfasser des prs, hat 


1) Löwenstein, Blätter IV 5 Anm., Posener Kscherimbuch S. 404b ff. 
nime bb, Frankfurt a. O. 1811, Subscribentenverz., Gesch. der Juden in Lissa 
S. 2, Pos. Gemeindebuch Ill S. 197, Akten der.jüd. Gem. Inowrazlaw Lit. R 
Nr. 22, Zunz, ges. Schr, I 193, Verz. sämtl. natur. Isr. S. 99, 40, Monatssch. 1907 
S. 486, 

2) Friedberg, Krakauer Drucke S. 14. 

*) Verz. sámtl, nat. Isr. S. 18, 112 f. 
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wahrscheinlich in Krakau sein Leben beschlossen, 1413 lebte 
er noch in Prag’). 

Müncheberg, Israel war 1834 Vicerabbiner in Trze- 
meszn o (Tremessen)?). 


Naumburg erlebte 1348/49 gleichfalls eine Judenver- 
folgung. Gumprecht Cohen Naumburg wird von 1610 bis 1620 
in Posen in bedeutenden Ehrenämtern genannt, ebenso 1639 
und 1645 Samuel Cohen Naumburg, 1624—36 R. Abraham Naum- 
burg, 1628—29 Natan Naumburg und vor 1650 Baruch Naum- 
burg. R. Abraham war 1634 auch Marktrichter in T h o r n und 
starb in Posen. R. Jehuda Naumburg starb als Rabbinats- 
prises 1881 in Rawitsch. Naumburg (2*259:) wird in Kalisch 
noch in der Gegenwart unter den Gliedern der Gemeinde 
genannt 8). 

Neuss (03), das ebenfalls 1349 in seinen Mauern eine 
Judenverfolgung sah, war der Name einer Familie in Polen, 
welcher Meschulam b. Salomo oder Suslin in Lublin angehörte, 
der den Pentateuchdruck Lublin 1556 unterstützte. 1559 wird 
er als ppm» am  Lubliner Drucke des Talmudtraktats Schebuoth 
genannt und mit Meschullam b. Salomo ws ws bezeichnet). 


1) Jew. Enc. III 234, sew aww, Fürth 1767, S. 80a, Jahrb. J. L. G. III 83 
Gesch. der Juden in Lissa S. 132, Pos. Staatsarch. Lissaer Ratsprotokolle Il 2, 
Benjakob 3 Nr. 267, Grätz, Gesch. VIII" 77 Anm., Zunz, Nachtrag zur Litera- 
turgeschichte der synagog. Poesie S. 46; über Mühlhausen vgl. Zeitschrift- 
für hebr. Bibliogr. XI 93 und Jew. Enc. VIII 97. 

2?) Verz. sämtl. natur. Isr. S. 129. 

*) Jew. Enc. IIT 234, Pos. Sef. has. III 207 [210]b, 17a, 110a, Ksche, 
rimbuch S. Tb, 9a, 4a, 13a, 14b, 20a, 23b, 96b, 97b, 32a, 33b, 36b, 38b, 85b 
Kontres der „alten Schule“ S. 25a, Jahrbuch J. L. G. IT 42 Anm. 22. Ueber 
Mose Arje Löb b. Samuel 12, einen Driesener Exulanten, s. Steinschneider 
S. 1995, Seëb Wolf Naumburg 1692 in Glogau s. Michael Nr. 810, Benjakob : 
No. 215, Steinschneider S. 2576, Jakob b. Baruch Naumburg aus Fürth siehe 
Monatsschrift 1901 S. 495; vgl. Monatsschr. 1907 S. 99. 

*) Jew. Enc. III 234, Steinschneider S 27, 288; über Juden in Neuss im 
16. Jahrh. s. Löwenstein, Blätter II 42. An Neisse ist hier nicht zu denken, 
denn dafür ist die hebr Transskription som (Fluss) (Brann, Gesch. der Juden 
in Schlesien Anh. S. XXXIII; vgl. das. S. 136 Anm. 2), sem (das. S. 66 Anm 2), 
während für Neuss #3 (Horovitz, Frankf. Rabbinen 1 32 Anm. 1) und ww 
Monatsschr. 1906 S, 103, 108) sich findet. 
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In Neustädtel verbrachte seine Lehrjahre der Lem- 
berger Rabbiner R. Abraham b. ‚Joel Aschkenasi Katzeneln- 
bogen, der von 1615—36 dort amtierte, Er führte darum auch 
den Beinamen „Neustädtel“ 1). 

Aus Nikolsburg stammte R. Elieser Leiser b. Josef 
Juspa Trillinger, Verfasser des «ow "7 nes (Frankfurt a. O. 
1708); er starb in Wilna, Der hetagte und angesehene Pinchas 
b. Eleasar aus Nikolsburg lebte 1647 in Krakau, In Lissa 
lernte 1748 David b. Gerson Deufsch aus Nikolsburg®). 

Norden, David, starb 1801 in Lissa. Der gelehrte 
Schächter und "Thorarollenschreiber Refael b. Menachem Norden 
erzüblte, wie es scheint als Augenzeuge, cine Entscheidung des 
R. Sabbatai را‎ (sic) aus Krakau dem oberitalienischen 
Rabbiner Natanel b. Aron Jakob Segre in der ersten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts. Ob diese Entscheidung in Krakau 
gefallen ist, ist aus der Quelle nicht ersichtlich®). 

Aus Nürnberg, wo 1349 Judenmorde stattfanden, wurden 
die Juden 1499 verjagt. R. David Tebel Sprinz, ein Nürnberger 
Rabbiner, wanderte um 1458 von dort nach Polen. 1774 wird 
Schije Nürnberger in Lissa erwähnt. 1802 war dort Salomon 
Nürnberger Taxator, und 1811 lebte dort der Gelehrte R. Salman 
Nürnburg. 1818 wird in Wartha Refael m«3 Nürnberger und 
1834 in Neustadt bei Pinne und Bojanowo ein Nürn- 
berger namhafu gemachtt), 

Oberndorf, Itzig, wird 1814 in Rawi!sch als Ge- 
meindevorsteher erwähnt). 


1) Buber v's S, 3, 233. Ueber Juden in Neustädtel s.Ztschr, f, d. Gesch. 
d. Juden in Deutschl. I 390. 

*) Michael Nr. 429, Wetstein, papa 5npn ‘ab S, X, Gesch. d. J.in Lissas. 239. 

°) Gesch. d. Jud. in Lissa S. 333; vgl. das. Anm. 1, pn ms Buchst. 5 
S. 35a. Was bedeutet die Anspielung auf s^ «n=»? Siehe Menachoth 37b. 

*) Würfel, Histor, Nachrichten von der Judengemeinde - - - Nürnberg, 
Nürnberg 1755, Titelbl., Zunz, Monatstage S. 66, wr up Vorw. S. XXV, Pos. 
Staatsarchiv. Dep. Lissa CXII B. 14, Lissaer Ratsprotokolle 80 Bl. 12, Verz. 
sämtl. nat. Isr, S, 19, 44, Gesch, d. Juden in Lissa S. 3, 316. Refael zeichnet 
auf dem Titelblatte eines handschriftlichen “sm sans sp*e ups me (kl. 89) 
der sich augenblicklich in meinem Besitze befindet. 

°) my ^r mes, Altona 1815, Subskribentenverzeichnis Schluss. 
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In Oels, das im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert 
Juden aufzuweisen hat, war der Krakauer Benjamin Wolf ge- 
boren, der in der polnischen Hauptstadt wührend der Regierungs- 
zeit Kónig Sigismund Augusts (1548— 72) weilte!). 

Aus den österreichischen Ländern in Krakau einge- 
wandert sind wahrscheinlich die Vorfahren des R. Mose Isserles (x, 
starb 1572) väterlicherseits. Sein Grossvater Josef soll ein Nach- 
komme des R. Israel Isserlein (1777 namn) aus Marburg sein, der in 
Wiener-Neustadt wohnte und nach 1452 starb. 1620 war Leiter 
des Talmuddruckes in Lublin Josua b. Israel TEDN WN. 
1834 wird Astrich in Kempen und Oestreich (sic) in Karge- 
Unruhstadt genannt, ersteres auch 1851 in Kempen. Mose 
b. Zedi Hirsch Astrich (7'seox) zeichnet hier 1824. Maucher religiöse 
Brauch der Juden in Oesterreich wurde nach Polen verpflanzt, 
derjenige der Rezitierung der Sprüche der Väter an den Sabhat- 
nachmittagen fast den ganzen Sommer hindurch war im fünfzehnten 
Jahrhundert in Oesterreich fast derselbe wie in Polen 2). 


Aus Oettingen wurdeu die Juden 1552 und 1658/59 vorüber- 
gehend vertrieben 8). Oettinger, eine bekannte Rabbinerfamilie, 
hat gleichfalls ihren Biographen gefunden. R. Elia Halewi Oettingen 
war Rabbiner in Opatow und Wen gro w, Verfasser des vb na 
(Lublin 1645). Sein Vater hiess Abraham, sein Grossvater Mor- 
dechai Model Oettingen. R. Chajim Jehuda Lób b. Elieser Halewi 
we war Haupt einer Lehranstalt in Lemberg, wo er seit 
1719 genannt wird. Sein Sohn R. Aron war Rabbiner in Ja- 
worow und Rzezow und starb 1781 in Lemberg. Seitdem 
hat der Schimmer talmudischer Gelehrsamke't bis tief in das 


') Brann a. a. O. S. 145, Anh. S. LXVII, Steinschneider S. 708 je uns 
BK VEST pm pnus (vas NO ry 5 v e YR Bley mbar SOD [yl YN Nam pT, Vielleicht 
bedeutet das oben mir rätselhaft gebliebene sxses"n nichts anderes als Haupt- 
stadt und pr ist = xpnîp1, 1582 heisst es gleichfalls in einem Krakauer Drucke 
REND p'p bNbm open T jw (Z. f, h. B. III 127). 

£) Freudenthal a. a. O. S. 9, Güdemann a.a. O. S. 94 f, pwen % a.a. O. 
Anm. 35, Sanhedrin ed. Lublin 1620 Titelbl. (nach Rabbinovicz, ‘esm by nm 
bnn S, 76 war er Correktor), Yms ed. Cremona 1566 S. 26a, Kempener Fried- 
hof Centrum Leichenstein Nr. 1835, Verz sämt. nat. Isr. S. 16, 78, Vertrag 
mit Rabb. Landau-Kempen vom 17. Nissan 1824, ۱۳۳۰۵ m'w 93. 

35) Snes wis T 247. 
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neunzehnte Jahrhundert hinein auf dieser Gelehrtenfamilie geruht. 
R. Mose b. Aron Oettinger war 1734 Rabbinatsmitglied in Lissa. 
Hier soll auch die Wiege des R, Jakob Josef Oettinger, des 
späteren Berliner (1826 — 60) Rabbinatsverwesers, gestanden haben, 
Im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts wurde in O bornik, 
nach anderen in Posen, R. Isaak Itzig Oettinger geboren, der 
Verfasser der sans 8717 (Krotoschin 1847); er starb 1865 als 
Rabbiner in Pleschen, R, Mordechai Seöb www Halewi ist 
Mitverfasser des ory my», Wilna 1839. 1861 starb in Tar- 
nopol Mordechai Oettinge, Verfasser von Rechtsgutachten und 
Ritualvorschriften, R. Itzig Oettinger, ein Gelehrter, wird 1829 
in Posen als bereits verstorben genannt. R. Aron Halewi 
nes, der Grossvater des gleichnamigen Lemberger (1827—91) 
Rabbiners, ist der eben erwähnte. Des genannten R. Chajim 
Jehuda Löb ses Schwiegersohn war R. Abraham Halewi, Rabbiner 
in Horochow und Tysmienica; dessen Sohn war R. Jehuda 
Löbusch Halewi se's, Rabbiner in Tyszowce. Josef Oettinger 
gründete 1806in RakwitzdieChewra Kadischa. R, Jakob b. Pinchas 
Katzenelnbogen, geboren in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, war Rabbiner in Oettingen und „Haupt der Lehranstalt 
des Bezirks Lemberg“. Ein Oettinger Rabbiner R. Jakob war 
der Vater des frommen und „heiligen“ R, Mose Jehuda Löb aus 
Sassów. Dr. S. Oettinger wird 1837 in Samose genannt. Ueber 
Naftali Hirsch b. Mose Oettingen ist unter „Langenlois“ berichtet 
worden !). 

Olden Aschkenasi, Isaak, Sohn des Jakob, wird 1636 und 
1650 in Posen genannt ®). 


!) Margulies, jen» mbys Anh., jemm nab a.a, O., Lówenstein, Blátt. IV 116, 
Friedberg, r mm» S, 92 Anm., 109%, Buber, s"x S. 67, 95, 150 f, 933 f, 110, 
Bernfeld im mon? IV, Warschau 1587, S. 26, Zunz, Monatstage S. 34, Gesch. 
der Juden in Lissa S. 816, Monatsschr. XIV 12), Jahrb. J. L. G. IIT 18, Pos. 
Gemeindebuch III S, 198, Jeschurun, Pleschen 1902, S. 80, Walden S. 115, 63 
65, Jew. Encyc. V 263, Michael, Or ha-Chajim Nr. 301, »əs7 ma Pränume- 
rantenverzeichnis. 

*) Pos. Sef. has. TII 158 [162]b, 184 [189]b; ms, Olden bei Basel. Vgl. 
Monatsschr. 1907 S. 103, In Basel war 1349 eine Judenverfolgung (Jew. Enc. 
III 234), und um 1492 wurden die dortigen Juden drangsaliert (ver nz, Fürth 
1767, S. 80b). 
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Oldenburg, Peilta Valentin Natan, in Lissa war 1778 
mit der Tochter des R., Jesaja Berlin (Pick) aus Breslau verlobt 1) 

Ollendorf wird 1825 und 1834 in Rawitsch und 
Sarne erwähnt. Der Name wird bereits um 1460 in Frank- 
furt a. M. genannt?) 


Olmütz (PON), Menachem Mendel war 1770 erster ۰ 
meindeältester in Lemberg’). 


Ob von Oppeln (Sew) oder Opole (abaw) im Gouvernement 
Lublin der Name des Vorstehers der Vierländersynode Mordechai 
Opler (box) in Posen (1595) abzuleiten ist, mag dahingestellt 
bleiben, Pinchas b. Mordechai bes starb 1769 in Kempent). 

Oppenheim, Jehuda Lissa ist Verfasser des mw T" 
Frankfurt a M. 1692, Oppenheim hiess auch R. Jehuda Asch- 
kenasi, Dajan in Tykocin, der bekannte Verfasser des 307 N3, 
der 1748 auf dem Friedhofe in Königsberg in Preussen seine 
letzte Ruhestätte fand. Salomo Hirsch Oppenheim, ein Lissaer, 
Schwiegervater des dortigen Rabbinatsassessors R. Elia Kalischer, 
gehórt noeh der polnischen Zeit an. Sein Sohn Abraham Lób 
lebte 1815 daselbst. Das mwi “eo des Samuel Oppenheim 
Aschkenasi erschien 1805 in Wilna. Abraham Chajim b. Simon 
Oppenheim liess 1834 in Lemberg sein bsy ود‎ drucken. 1834 wird 
der Name in Unruhstadt, Wollstein, Birnbaum, 
Schwerin a. W, Inowrazlaw und Posen mehrfach ge- 
nannt, ebenso im neunzehnten Jahrhundert in Warschau und 
Czenstochau). 


1) Gesch. der Juden in Lissa S. 122, 

°) Verz, sämtl. nat. Isr. S. 43, 45, nne: mp Subscribentenverz., Horo- 
vitz, Frankf. Rabbinen I 17. 

") Buber, “xs S. 144. Vgl. Monatsschr. 1907 S. 100. 1484 wurden die 
Juden aus Olmütz vertrieben (Brann a. a, O. S. 140 Anm. 4). 

*) Brann a. a. O. S. 65, 136, Rabinowitz-Grätz VII Anh. S. 25 f., Jahrb. 
J.L.G. III 99, Buber, v's S. 218 (Rt j'e now), R. Josef Elieser ex wird 1820—28 
in rabbinischem Amte in Glogau genannt (apma vn, Breslau, 1890 Subscri- 
bentenverz, Roest. S. 649, 702, Selicha new aw», Breslau 1823, I S. 3). Z, 
f. h, B. III 81 wird *ew mit Eupel identifiziert. Leichenstein Nr. 4 des 
Kempener Friedhofes. 

°) Maggid, xm vy S. 138 f, Anm, n, Wilna 1895, Titelblatt, [Vogel- 
stein-Birnbaum], Festschr. zum 200jährigen Bestehen der nep man, Königs- 
erg i, P, 1904, ILS, XVIII, Z., f, h. B. IX 14, Benjakob 5 Nr, 487, 1 Nr. 234, 


http://rcin.org.pl 


81 

Oppersdorf (?) (s-sszes), Chajim wird 1845 in Zezenow 
genannt +). 

33133, Simon b. Isaak Halewi, der früher in Frankfurt a. M. 
wohnhaft war, liess 1589 in Krakau sein zw p27 erscheinen. 
Den Ortsnamen gibt Zunz mit ,Aschenburg* wieder?) 

Aus 37155 stammte Mose b. Samuel Halewi, der 1623 
Vorsteher der Vierlündersynode in Lublin war?). 

Pappenheim wird 1834 in Kempen genannt 4). 

Pisek, R. Jakob b. Jehuda, gehórte 1564 zu den rabbi- 
nischen Grössen in Polen?) 

Potsdam und Potsdamer werden 1835 in Lissa 
erwühnt 9). 

Power in Oesterreich wird 1605 als die Heimat eines 
Posener Protestanten angegeben. Elieser "wb, ein Schreiber 
aus Zolkiew, ist Verfasser der jüdisch-deutschen Erzählungen 
ninan "web, Zolkiew 180.7). 

Prag kann füglich eine Muttergemeinde für die Juden 
Polens genannt werden. Hier wurden die ersten Bücher für den 
polnischen Ritus gedruckt, das Gebetbuch 1512, das Machsor 1522, 
die Jozeroth 1526 und die Selicha 1529. Leiter am ersten 
hebräischen Lubliner Drucke, einem Pentateuch, war 1556 
Elieser Isaak aus Prag. Der Prager Jehuda b. Alexander Cohen, 
seit 1585 am dortigen Drucken tätig, war um 1620 in 
Lublin und seit 1631 in Krakau an dieser „heiligen Arbeit“. 
1598 und 1616 wurde aus Prag nach Krakau als Druck- 


Verz. sámtl. nat. Isr. S. 8, 10, 14, 16, 72, 124, Geschichte der Juden in Lissa 
S. 2, 283, nasna np Dyhernf. 1825, Subscribentenverz,, ps دز‎ ntse, Pietrkow 1907, 
Subscribentenverz. 

1) mern IV, Warschau 1887, S. 78. 

*) Friedberg, Krak. Drucke S. 11, Pent. ed, Amsterdam 1797, Vorwort, 
wo er amu genannt wird; vgl. Benjakob 7 Nr. 6, Zunz, Zur Gesch. S. 107. 
Nach einer Vermutung des Herrn Dr. Brann-Breslau ist hier Osnabrück 
gemeint. In Osterburg und Aschaffenburg fanden 1349 Judenverfolgungen 
statt. (Jew. Enc. ITI 234). 

*j Dubnow im bam ^» S. 254; ob Papenburg? 

3) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 82. 

^) Frankels Zeitschr. f, d. rel. Int. d. Judent. III 385, 

©) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 31. 

*) Zeitschr. d. histor. Gesellsch, f. d. Pr. Pos. IX 109, Benjakob c Nr, 
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ordner berufen Mose b. Katriel Weisswasser, und 1803 war dort 
in gleicher Eigenschaft Ascher b. Naftali aus Prag aus der 
Familie Altschüler tätig, Diese Familie Altschüler hat überhaupt 
in Polen starke Ausbreitung gefunden, und viele der hier in diesem 
Abschnitte Genannten gehören ihr gleichfalls an. Ihre frühe 
Niederlassung in Prag feiert die Sage !). 

Aus dem Prager Gebetritual ist mancher Brauch in das- 
jenige von Krakau übergegangen, so für den Abend des neunten 
Ab (ub x3 x) und den Morgen des siebenten Sukkottages (mh). 

Polnische Gemeinden bezeichneten Prager ‚Juden als ihre 
Gründer, so diejenige von Sch loc I a u im achtzehnten Jahr- 
hundert zu polnischer Zeit. Hier musste die Judenschaft um die 
Wende des Jahrhunderts wiederum zum Wanderstabe greifen und 
brachte dureh Einwanderung die bisher nur wenige Glieder um- 
fassende Gemeinde zu Schnbin zu schnellem Aufblühen und 
starker Entwicklung, Unter ihnen befanden sich Nachkommen des 
Prager Rabbiners R. Liwa b. Bezalel, bekannt unter dem Namen 
des „hohen Rabbi Lób*. Sie waren zum Teil Handwerker: 
Schneider, Kürschner und Tuchmacher. Eine, wenn auch geringe, 
Stütze erhält diese Tradition dadurch, dass 1834 in Schlich- 
tingsheim ein Salomon Schlochow genannt wird, der den 
Beinamen „Munk* trug. Letzteres nun ist der Name einer Prager 
Familie ?), 

Auch die Gemeinde in Pinne, in welcher 1553 die ersten 
Juden urkundlich erwähnt werden, besitzt eine Tradition, der zu- 
folge Prager Exulanten die ersten waren, die sich im dortigen 
Ghetto ansiedelten. Gestützt wird diese Annahme dadurch, dass 


468. Nach einer Mitteilung des Herrn Prof, Berliner-Berlin ist bei wws nicht 
an ame [Pavia], eher an ein polnisches Wort mit der Vorsilbe pow [vgl. 
powiat, Kreis] zu denken. Ueber Juden in Pavia s. Ztschr. f. hebr. Bibl. IIT 60, 
Blau, Leo Modena hebr. Teil S. 135 Anm. 7, pnv mo Buchstabe 3 S, 20a. 

1) Zunz, Ritus S. 196, Steinschneider S. 27, 71, 268, Friedberg a. a. O. 
S. 17, 22, 25, 19, Zunz, Zur Gesch, u. Lit. S.283, Die Sage über den Ursprung 
der Familie Altschüler s. Walden S. 93. 

*) Jeschurun 1902 S, 514, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 36. Vgl, Gesch. der 
Juden in Lissa S. 225, Walden S. 98, Benjakob = Nr. 507, n Nr. 118, ı Nr. 17, 
n Nr. 694, n Nr. 317, 338, 
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noch heute dort der Prager Ritus in manchen Dingen mass- 
gebend ist 1). 

Bereits im elften Jahrhundert trieben Prager Juden in 
Polen Sklavenhandel, und im zwölften {wanderte R. Elieser 
b. Isaak ha-Laban von Prag nach Reussen. Nicht lange nach 
1400 verliess R. Jomtob Lipman Müblhausen Prag und beschloss, 
wie es scheint, sein Leben in Krakau. 


Aus dem Jahre 1546 wird mehrfach von Pragern berichtet, 
die nach Polen übersiedelten, und es entbehrt nicht des In- 
teresses zu erfahren, was sie dort trieben, und wohin sie ver- 
schlagen wurden. Majer Tausk reiste nach Krakau, Moses 
ging zum Handelsbetrieb nach Polen, Israel wurde Kantor in 
Russland, Abraham Enoff ging nach Polen, ein Schwieger- 
sohn des Majer Ebstein war in Polen Lehrer, ein Mädchen namens 
Anna war gleichfalls dort. Ein Schwiegersohn des Samuel Sachs 
war mit seinem Vater in Krakau. Juda, Sohn des Isajas, war in 
Lemberg verheiratet. Buffl, Sohn des Judl, war in Posen. 
Eine Tochter des Schächters Lazar war in Krakau verheiratet. 
Dreizehn Jahre später wurden die Prager Juden grösstenteils 
aus der Stadt gejagt, Einer der Vertriebenen, der dieser Zeit 
angehört, R. Mose Jaffe, ging nach Krakau. Um das Jahr 1600 
werden Prager Juden bei Verhandlungen geschäftlicher Natur vor 
dem Grodgericht in Fraustadt genannt, wo der dauernde Auf- 
enthalt Juden damals nicht gestattet war. 1634 oder kurz zuvor 
liess David b. Naftali aus Lobsens, ein Posener Hausbesitzer, in 
Gnesen Prager Juden festnehmen. Das musste er mit einer 
dreitägigen Haft büssen. Die Prager waren wohl anlässlich der 
Messe in Gnesen?), 


1) Mein „Aus der Vergangenheit der jüd. Gemeinde zu Pinne", Pinne 
1903 S. 1. Die Prager Selicha ist dort im Gebrauch. Auch der im n35 mix 
5 581, 3 erwähnte Prager Brauch ist in Pinne üblich, vgl. xon mis zu may 
am dort angeführten Orte. 

*) Monatsschr. 1904 S. 593, 452 [vgl. das. 1907 S; 100], Ztschr. für die 
Gesch. der Juden in Deutschland I 179 ff., Posener Staatsarch. Inscriptiones 
Wschov. Bl. 54b, 128a, Pos. Sef. has. III 150 [154]a, ssa" poy ed. Wiener 
S. 100, Zunz, Nachtrag zur Literaturgesch. der synag. Poesie S. 46, yaban "ao, 
Lublin 1897, Teil sma} ous nwen Anm. 24, 
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Prager wurden auf die berühmtesten Rabbinatssitze in Polen 
berufen. R. Samuel Morgalioth, dessen Vater und Grossvater 
Prager waren, übernahm 1527 das Posener und das gross- 
polnische Rabbinat. Der Prager Rabbiner R. Mose Landau kam 
zwischen 1550 und 1558 in gleicher Eigeuschaft nach Krakau. 
R. Aron, Rabbiner von Prag, ging um 1557 als Rabbiner von 
Grosspolen nach Posen, ebenso R. Liwa b. Bezalel im März 
1585 und zum zweiten Male zwischen Nissan und Chesch wan ۰ 
Ihn nennen polnische Familien mehrfach ibren Ahn. R. Mordechai 
Jaffe, 1592 in Prag Rabbiner, ist 1597 in gleicher Eigenschaft 
in Posen, und R. Chajim Cohen, 1589 in Prag, verwaltete seit 
1630 das Posener Rabbinat. Sein Bruder R. Naftali war 
Rabbiner in Lublin. Dass aber, wie Belinson berichtet, 
der Prager Rabbiner R. Seöb Wolf, zur Zeit, als R. Jom- 
tob Lipman Heller dort Rabbiner wurde (1627), in gleicher 
Eigenschaft nach Posen übersiedelte, ist mit den Tatsachen 
nicht in Uebereinstimmung. Der bekannte R. Jakob Pollak CPE 
ap) war Haupt einer Talmudsehule in Prag und sodann in 
Krakau. R. Mose Isaak Spira aus Prag war um 1700 Rabbiner 
oder im rabbinischen Amte in Lissa. R. Saul b, Todros Broda 
aus Prag übernahm um 1715 das Rabbinat in Sehneidemühl, 
R. Isaak Meïr Teomim Fraenkel b. R. Jona wurde in Prag ge- 
boren, kam nach Krakau und wurde 1644 Rabbiner in Grodno. 
R. Jesaja Hurwitz, ein geborener Prager, war, wie bereits 
erwähnt worden ist, 1600—1606 Rabbiner in Dubno, R. Zebi 
Hirsch aus Prag war 1763 Rabbiner in Schwerin a. W. R. Me- 
nachem Manes Chajot aus Prag war Rabbiner in Turobin, 
Schidlow und von 1617—36 in Wilna; sein Vater Isaak war 
1568 in Busk. R, Schechna studierte in Prag bei R. Jakob 
Pollak und wurde Rabbiner in Lublin. R. Jehuda Lób b. Salomo 
aus Prag war bis 1699 Rabbiner in Schneidemühl und bis 
1714 Rabbiner in Grätz. R. Jehuda Löb Halewi, Löb Praeger 
genannt, war in Altona geboren, 1749 dort Schüler des R. Jo* 
nathan Eibenschütz und 1757 gleichfalls Rabbiner in Grátz. 
Den Namen Praeger trug er wohl deshalb, weil er bereits in 
Prag Schüler R. Jonathans war. Ein Sohn des Prager Rabbiners 
R. Arje Löb Kahana Rapaport war R. Israel Jechiel, der in 
Krakau 1614 oder 1617 als Rabbiner oder Inhaber eines 
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rabbinischen Amtes starb. R. Elia Spira, Sohn; des böhmischen 
Landrabbiners R. Benjamin Wolf, studierte in Kalisch und war 
Rabbiner in Tykocin. Ein Sohn des Rabbiners und Predigers 
R. Lób Präger war der Rabbiner in Inowrazlaw R. Alexander 
Sender, der 1758 in Krotoschin verstarb. Aus Prag ging 
auch die in Polen zu hoher Rlüte und Ansehen gelangte Rab- 
binerfamilie Caro hervor, die bereits um die Mitte des sieb- 
zehnten Jahrhunderts in Kalisch genannt wird. Andere Glieder 
finden sieh im achtzehnten Jahrhundert in Lissa, Inowrazlaw 
und 1834 in Schrimm, Zirke, Rawitsch und anderen 
Posener Orten. R. Salomo, ein Sohn des R. Samuel Krakauer, 
Hauptes einer Prager Talmudschule, war in der ersten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts Rabbiner in Jaslowiec. Wie es 
scheint, stammte der Grodnoer Rabbiner R. Nathan Spira, 
Sohn des R. Simson, ein Vetter des R. David Gans (îîî mex) aus 
Prag. Er starb 1577. Dem Anscheine nach haben wir auch 
den Ursprung der in Polen oft genannten Rabbinerfamilie Munk 
in Prag zu suchen, wo dieser Name 1546 mehrfach vorkonmt 
und sodann auch in Worms und Wien genannt wird. Glieder 
dieser Familie werden in Plotzk, Krotoschin, Grätz, 
Meseritz, Posen, Lissa, Bojanowo, Schlichtings- 
heim, Rawitsch und Inowrazlaw erwähnt. 1477 wird 
der Name Meisel in Prag genannt und seit dem sechzehnten 
Jahrhundert in Krakau, Wilna und Warschau. Noch 
andere polnische Rabbinerfamilien leiten ihren Ursprung aus dem 
Prager Ghetto her 1). 


1) Bloch, der Streit um den Moreh S. 1, 37, Friedberg ennswr) svh دده‎ 
S. 11, Kahan S. 50, Brann, Zacharias Frankel-Gedenkblätter S. 3 Anm. 7, 
Pos. Sef. has. II 154 [1585]a, 182 [187]b, m nex I 33b, 11 65b, Friedberg, Kra- 
kauer Drucke S. 16, m»: nm S, 90, n»n mah, Prag 1701, Titelbl,, anı an mab 
8 126, 1, Steinschneider S. 1101, 2904, dem ich gegen Zunz bezüglich Chajim 
Cohens gefolgt bin, Pos. Kscherimb,S. 19a, Walden S. 51, 94, Jew. Enc VIII 441 ff., 
Mitteil. d. Gesellsch, für jüd. Volkskunde XIL 98, sw» ania, Amsterdam 1763, 
Approb., Gesch. d. Jud. in Lissa S. 179, Buber, maw ^ap S. 41, Michael, Or ha- 
Chajim Nr. 369, Buber, e'« S. 7, 244, Belinson | 51, 81, IL 37, 44, Ill 166 f., 
"sen, Warschau 1888, S. 275, Jahrb. J.L.G. 1903 S. 82, (im Stammbaum: der Familie 
Mirels-Heller-Fraenkel bei Löwenstein, Blätter IV 2: جوم‎ van wyw "ww ^ 
iw, woraus Löwenstein das. S. 118 Scheberschin ohne Grund macht; vgl. 
das. S. 160), mı nix I 32a, 33a, Roest S. 500, 515, 336, 28, yow wp», Frank- 
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Nicht minder zablreich sind diejenigen Prager, die in Polen 
als Gelehrte oder Führer in Gemeinden und Synoden sich hervor- 
getan haben, R. Abraham b. Sabbatai Scheftel Hurwitz aus Prag 
war in Krakau Schüler des R. Mose Isserles, lebtein Lemberg 
und ist Verfasser von vier Schriften. Nach einer Tradition soll 
R. Pinchas Hurwitz, der oben genannte Vorsteher der Vierländer- 
synode, aus Prag entstammt sein. Juda Löb b. Chauoch Hena 
und David b. Isaak aus Prag waren 1677 und 1678 Deputierte 
auf der Vierländersynode. 1686 wird in Posen der gelehrte 
R, Meir b. Juda Prüger genannt, sein Vater 1675 und 1684, gleich- 
zeitig Gumprecht Prügerund 1628 Jesaja Prüger. R. Simcha b. Mose 
Prüger war ein gelehrtes hochangesehenes Gemeindemitglied in 
Lissa, nach einer Tradition in der Familie auch Rabbinats- 
vorsitzender. Er starb 1773. Der erste Prager wird in Lissa 
1684 genannt und 1768 ein Wolf Kalmus Präger. Samuel Phoebus 
b. R. Jehuda Lób Präger aus Kalisch war 1632 Landesältester 
auf der grosspolnischen Synode zu Moschin. David Prüger aus 
Buezacz war 1664 in gleicher Eigenschaft auf der reussischen 
Landessynode in Zwierz, ebenso David b. Isaak aus Prag in 
Zolkiew 1686, vielleicht identisch mit dem oben genannten. 
R. Isaak b. Ascher Anschel aus Prag war 1695 Dajan in Krakau. 
Menachem Halewi Präger war 1700 Lemberger Gemeinde- 
vorsteher, und der Krakauer Gemeindevorsteher Mose Eberls, 
ein Sohn des angesehenen Pragers Abraham Eber aus der Familie 
Altschüler, siedelte um 1520 nach Krakau über. Naftali 
b. Tobia Altschüler, ein Lubliner Buchhändler, liess 1590— 93 
in Krakau den tewn jm drucken; er ist Verfasser des 5 
mmbv, eines Kommentars zu Propheten und Hagiographen, Krakau 


furt a. O. 1709, Approb., Brann, Gesch. d. Rabbin. in Schneidemühl S. 20 ff., 
sm رد‎ S. 1f, Wetstein, مه‎ S. 5, meine Beiträge zur Geschichte d. Juden 
in Kalisch in der im Druck befindlichen Harkavy-Jubelschrift S. 148, 160, 
oben în a, a. O., Zeitschr. für d. Gesch, der Juden in Deutschl. I 179, 183, 
185 f, 189, Gesch. der Juden in Lissa S. 318, 334, Monatsschrift 1904 S. 40. 
In Inowrazlaw starb 1813 der Rabbinatsassessor Jechiel Michel b. Arje Lób 
y", wozu Jew. Encycl. IV 438 und mein „Aus der Vergangenheit der jüd. 
Gemeinde zu Pinne" S. 17 zu vergleichen ist. Siehe noch oben s. v. Frank- 
furt a. M., Benjakob » Nr. 1124, Zunz, zur Geschichte und Literatur S. 264, 
Verz. sámtl. nat, Isr. S. 36, 43, 11, 42, 50, mex nmp, Dyhernfurth 1825, Sub- 
skribentenverz, 
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1595. R. Salomo Salman b. Jakob aus Posen stammte aus Prag; 
er ist Verfasser des msbwb es zv ovv und des nawnn by cv 
Prag 1626. Der gelehrte Thorarollenschreiber R. Naftali Hirsch 
aus Prag war 1596 und 1597 Schüler des R. Falk Katz (y'»o) 
in Lemberg, und sein Sohn R. Mose Riwkes in Wilna der 
Verfasser des وم‎ »s2. R. Samuel pps b. Pinchas b. Aron ha- 
Cohen aus Prag liess sein bnew bw wo ma und ab py in Krakau 
um die Wende des sechzehnten und siebzelinten Jahrhunderts 
erscheinen, Mit R. Mordechai Jaffe kam zwischen 1592 und 1597 
sein Schüler Juda b, Natan Aschkenasi von Prag nach Posen, 
der Verfasser von Glossen zu zwei Werken seines Meisters. Eine 
zahlreiche Nachkommenschaft des letzteren erblühte in Polen. 
Der Name der Prager Priesterfamilie Popers findet sich in Posen 
wieder, und R. Meïr Popers ordnete own ry ^e, Korez 1785. Der 
Name Prager wird 1834 mehrfach in Zirke genannt!). 

Prausnitz wird 1834 in Lissa erwähnt ?), 

Aus Prossnitz stammte der Krakauer Isaak b. Aron, 
der dort 1569 eine bedentende Druckerei eröffnete; 1590 war bei 
ihm Elieser b. Benjamin Ordner, gleichfalls aus Prossnitz, und 
1603 dort in gleicher Eigenschaft Jehuda b. Israel Samuel Katz, 
genannt Lób aus Prossnitz. 1620 waren in Lublin Setzer am 
Traktate Sanhedrin Jehuda Lób b. Jakob und Isaak Jakob b. Ele- 
asar aus Prossnitz. Mordechai b. Mose Katz aus Prossnitz lebte 
in Zolkiew und liess dort 1692 Novellen des R. Salomo Aderet 
mit eigenen Zusützen erscheinen. R. Meir Eisenstadt, Rabbiner in 
Prossnitz, nahm nicht lange vor 1715 zum zweiten Male das Rab- 
binat in Szylodwiec an, Dem Isachar aus Prossnitz verbot 
R. Sabbatai رون‎ aus Krakau die Funktion als Schüchter in 
der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ), 


1) Pos. Sef. has. Ill 233 [246]a, 243 |256]b, 261 |274]a, 264 [278]b 
Il 157 [169]a f., Michael, Or ha-Ghajim Nr. 232, 1032, Buber, naw map S. 7, 
22 f, 54, 118, Pos. Kscherimbuch S. 9a, Kahan S. 54, Verz. sámtl. nat. Isr. 
S. 12, Steinschneider S. 2358, Roest S. 171 f., Lewin, min ny S. 54 Anm., 
Gesch. d. Juden in Lissa S. 338 f., 242, 3, Friedberg Krak. Drucke, S. 15, 47, 
mar nn S. 28, Walden S. 124, Monatsschrift 1907 S. 376 Anm. 1. 

2) Verz. sämtl. nat. Isr. S. 31. 

*) Friedberg, Krak. Drucke S. 6, 13, 19, Buber, naw np S. 55, San. 
hedrin ed. Lublin 1620 Ende, mwe ma nz, Amsterdam 1715, I Vorw., ms 
pny Buchst. © S, 35a, 
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Raudnitz (jy), Löb (Jehuda b. David) unterzeichnete 
in Gnesen am 17. Elul 1618 den Verkauf eines dortigen halben 
Hauses seitens eines Ehepaares an die Posener Gemeinde. Die 
Verhandlung wurde vor ihm geführt!). 

In Rausnitz wurde R. Menachem Mendel Auerbach Rab- 
hiner, der Verfasser des ospy ney. Von hier ging er als Rabbiner 
nach Krotoschin, wo er 1689 starb?). 

Reichenbach wird 1835 in Storchnest genannt"). 

Reinbach, Meir, wurde vom polnischen Könige Sigismund 
August um 1550, weil er ,redlich, rechtschaffen, ein treuer, ge- 
prüfter und erprobter Diener des Königs“ sei, samt seiner Familie 
mit dem Vorrechte ausgestattet, ausschliesslich den königlichen 
Gerichten verantwortlich und jeder anderen Gerichtsbarkeit ent- 
hoben zu sein. R. Mose Isaak Reinbach b. R. Jakob, ein Schwieger- 
sohn des Lemberger Rabbiners R. Abraham Katzenelnbogen, 
starb 1650 als Rabbinatsassessor in Krakau. Benjamin b. Baruch 
(b's?) Aschkenasi Reinbacher wird 1663 und um 1665 in Posen 
in ehrenamtlichen Stellungen erwähnt. Efrajim Salman b. Salomo 
Reinbach wird 1699 in Lissa genannt. Den Namen Reinbaclı 
weist eine Rabbiner- uud Gelehrtenfamilie in Frankfurt am Main 
im sechzehnten Jahrhundert auf). 

Reinberg wird 1834 in Lissa und Rawitsch namhaft 
gemacht 5). 

Reuss (o5) ist ein Name, der in älterer Zeit in Polen nicht 
selten genannt wird, R. Mordechais b. Isaak Reuss war 1565 Haupt 
einer Talmudschule in Brzesc. In Posen werden 1621 Jakob 
Reuss Cohen, der ein ausgedehntes Geldwechslergeschüft betrieb, 
sein Schwiegersohn R. Wolf Halewi 1628—36 in den verschie- 
densten Ehrenümtern und 1637 und 1663 als Rabbinatsassessor, 


Pos. Sef. has. Ill 70 |71] b.‏ را 

*) Lówenstein, Blátter 1903 S. 117. 

3) Verz. sämtl. nat. Isr. S. 37. Ueber Juden in Reichenbach in Schlesien s. 
Brann, Gesch. der Juden in Schlesien S. 26 u. ö., Reichenbach in der Ober- 
lausitz das. Anh. S. XXIII. 

G. IN 86f., Wetstein,‏ ما .| Rabbinowitz-Grätz VII 323 Anm. 3, Jahrb.‏ ره 
nw S. 11 Anm. 2, Pos. Sef. has. lll 215 [218] b, 124 [125]a, oben s. v.‏ 
„Halberstadt“, Horovitz, Frankf. Rabb. I 19, 21,‏ 

°) Verz. sámtl. nat, Isr. ٩, 31, 43. 
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Falk Reuss 1656, Mose b. David Reuss Cohen 1681, Jakob 
Reuss und Josef b. David Reuss im siebzehnten Jahrhundert ge- 
nannt. In Lissa erscheinen Lazarus Reuss oder Reusse 1602 
und Abraham Lóbe Reusser 1699. Israel b. Jehuda Lób Reuss 
war 1770 Gemeindällester in Lemberg und 1769 dort Samuel 
haiss. 1834 wird in Wollstein Reisz und 1835 in Sehön- 


lanke Reiss genannt. Der Name kommt auch bei süddeutschen 
Juden vor’). 


Riess wird 1884 in Lobsens und Ries 1835 in Labischin 
und vor 1857 in Kempen erwähnt?). 


Rödelsheim, Abraham b, Rlieser, ein Posen er, liess 1600 
in Krakau ms “pw drucken 3). 


Rohdeck, Hirsch war 1647 Kassenverwalter in Posen ^). 


Wahrscheinlich aus Rom kam der den deutschen Namen 
Eisenstein tragende Magister Anton, der erste jüdische Arzt in 
Moskau. Er war Hofarzt Iwans III und wurde 1485 hin 
gerichtet ^). 

Rotenburg, R. Mordechai Süsskind war 1682 Rabbiner in 
Witzeuhausen und sodaun in Tykocin, Brzesc, Grodno 
und Lublin, in welch letztgenannter Gemeinde er noch 1705 
zeichnete, R. Mose, Rabbiner in Wloda wa und Kasimierz, 


’) m nis I 32b, Frankel, Zeitschr. Ill 386, Pos. Kscherimbuch S. 9b, 14a, b, 
23 a, b, 26 b, 27 b, 32a, 36a, 38b f., 41 b, 101b, 112a, Gemeindebuch Nr. 1 S. 24 a, 
30a, 38a, 47 a, Gesch. der Juden in Lissa S. 3, Pos, Staatsarch. Lissaer Rats- 
protokolle 30 S. 28, Pazdro, Organisacya c praktyka zydowskich sadow 
podwoj, Lemberg 1903, S. 249, Benjakob = Nr. 174, * Nr. 139, Horovitz, 
Frankf. Rabb. IV 98, Jew. Enc. Il 302, Löwenstein, Blätter IV 43, Michael, 
Or ha-Chajim Nr. 335, Verz. sämtl. nat. Isr. S. 14, 113 (vgl. Rabbinowitz- 
Grätz VII 91 Georg em). An die Landschaft Reussen ist hier nicht- zu 
denken, weil diese mit won (Jahrbuch J. L. G. IV 109), ez, won (mm nos I 
32b, Zeitschr. f. d. relig. Interessen des Judentums lll 383,. Brann, Gesch. 
der Juden in Schlesien Anh. S. XLV) und jg" (mm nex | 32a) wieder. 
gegeben wird. 


*)Verz. sámtl. nat, Isr, S. 116, 118, Kempener Friedhof Centrum 
Leichenstein Nr. 1961. 


*) Steinschneider S. 1466. Ein Salman b. Itzig mom wird 1724 in 
Amsterdam genannt (er n"we, Fürth 1767, S. 96a). 

*) Pos. Kscherimbuch S. 75 [84]b. 

d) Jew, Enc. VIII 420, 
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ein Sohn des 1768 zeichnenden Dajans in Wloda wa R. Salomo 
amaa, ist Verfasser der AN naa Dunn mv. R. Abraham 
nyen, Rabbiner in Zawichost und Gross-Josefow, 
gehört dem neunzehnten Jahrhundert an. Dr. J. Rotenberg aus 
Brody war 1837 in Shitomir!) 

Hin Sohn des R o t t er da m er Rabbiners R. Abraham, namens 
R.Jakob, starb 1702 in Lemberg, wo er Oberhaupt einer Talmud- 
schule war. Ein Naehkomme des Rotterdamer Rabbiners R. Salomo 
Salman war der Jünglin: Meir b. Jakob aus Krotoschin, der 
1806 am Drucke des pons 5wwv ma in Nowydwor arbeitete. 
Jochim Chajim Breslauer aus Rotterdam, ein Sohn des dortigen 
Rabbiners R. Arje Löb, Verfassers der Rechtsgutachten 8 “a 
(Amsterdam 1790), lebte noch 1820 in Lissa?). 

Runkel, R. Salomo b. Jocl, starb 1562 in Krakau. Ob 
der Name Rinkel, der 1834 in Schliehtingsheim sich 
findet, derselbe ist, vermag ich nicht zu sagen >), 

Ruppiner wird 1825 und 1834 als Familiennamen in 
Rawitsch genannt?) 

Saalburg, Simon, wird 1834 in Posen erwähnt’). 

Sachs (cpw) (siehe oben), Simcha wird 1825 in Posen 
und Efrajim 1887 in Us tilug genannt. 1884 werden Träger 
dieses Namens in Fraustadt, Sehliehtingsheim und 
Rakwitz namhaft gemacht, Josef Wolf ben Chajim Sachs 
starb 1832 in K em pen‘), 


!) we mn nw, Frankf. a. M. 1699, S. 233b (wo die von anderen nach- 
geschriebene Mitteilung sind findet: y's, also um 1699, wwe p'pr mn Tan; 
vgl. Landshuth, mass s», Anh. zum Gebet- und Andachtsbuch, Berlin 1867, 
Nr. 8, Nissenbaum S. 66. Aber damals war R. Naftali Cohen Rabbiner in 
Posen), Roest S. 603, Friedberg, m mmh S. 15, Buber, wk S, 246, 249, Ben- 
jakob v Nr, 125, ندید‎ me Pränumerantenverz, Bei Belinson Il 70 wird be- 
hauptet, dass Süsskind von R. Meïr Rotenburg abstamme. 

*j pns eee ma a, a. O. Ende, Gesch. der Juden in Lissa S. 144, Buber 
v's S. 102. 

^) Wetstein, nn? S. 21, Friedberg, ns mm^ S. 50f, wo sein Vater- 
Jakob genannt ist, Verz. sämtl nat. Isr. S. 36. Ueber Juden in Runkel s. "x 
wer, Kleve 1770, Nr. 39 und S. 73a, Sal. Runkel in Worms und Mainz (st. 
vor 1426) s. Zunz. zur Gesch. S. 105. Vgl. Güdemann a. a. O. S. 295. 

+) Verz, sämtl. nat. Ist. S. 43, mts mp Subskribentenverzeichnis. 

^) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 73. 

6) itio. mp, Subskribentenverz,, Kempener Friedhof älterer Teil Leichen- 
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Š a ce kh e im ist der Name einer polnischen Familie, die in 
Lithauen und Samogitien heimisch war. Ihr gehörte der Märtyrer 
R. Israel von Rossieny an, der 1659 fiel, und dessen Sohn 
R Schalom, Rabbiner in Birshi. In Wilna lebten 1840 
Abraham b. Josef Sackheim und 1843 Josef b. Tobia Sackheim!). 


In Salzburg werden Juden bereits vor der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts erwähnt, und über Verfol- 
gungen wird um die Mitte desselben Klage erhoben, R. Mesehullam 
b. Abraham Salzburg Aschkenasi war einer derjenigen pol- 
nischen Rabbiner, die das in Krakau 1646 gedruchte nor: 
"x Peyt ‘y des R. Zebi Hirsch Tuchführer approbierten. Seit 
1641 zeichnete er als Lemberger Rabbiner der Vorstadt 
und starb dort 1644. Sohn und Enkel mehrten den Ruhm seines 
Hauses. Mose b. Eleasar Salzburg zeichnete 1626 als angesehenes 
Gemeindemitglied in Zolkie w. Israel Leiser Salzburg wird 
1834 in Czarnikau und Israel Simon Salzburg 1835 in 
Schönlanke genannt?). 


Schleng (yw), Elia wird in Posen, wahrscheinlich 
im siebzehnten Jahrhundert, erwähnt. Vielleicht steht der Name 
mit der deutschen Ortschaft Schlenke in Verbindung. Schlen- 
ker, Joël b. David, aus Fürth wird 1767 genannt?). 


stein Nr. 644, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 15, 36. Nachgetragen sei hier noch, 
dass im fünfzehnten Jahrhundert sich die Schreibart wem für Saxo, Sachse 
findet (Z. f. h. B. XI 87). 


') Löwenstein, Blätter IV 36, Mordechai Aron Günzburg. va, Wilna 
1864, S. 97. 


3) nw mwbn cy c) "s mugs Subskribentenverzeichnis, Brann a. a. O. 
S. 63, Friedberg, Krak. Drucke S. 31f. (wo näheres über Zebi, der mit vollem 
Namen Zebi b. Josef b. Elia ha-Cohen hiess, Rabbiner in Litin in Podolien 
war und mit dem im Jahrbnch J. L. G. Ill 102 genannten Zebi b. Simson 
Tuchführer nicht identisch ist. Benjakob : Nr. 136 gibt allerdings Zebi ben 
Simson T als Verfasser des ¥ mm: an, aber als Druckort Venedig, als 
Druckjahr 1680 oder 1659 und als Format Quart, während die Krakauer 
Ausgabe Folio aufweist), Buber, rae mp S 57, 85, »'s S. 170, 5f., 9, 75, 102, 
226, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 110, 113. 


°) Pos. Gemeindebuch Nr. 1 S. 37 b; vgl. Benjakob * Nr. 433 Jeremia 
Schlenker, pwer, Fürth 1767, Ende. 
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Des Sehlettstádter Rabbiners R. Elieser Treves 
Tochter Hanna war die Frau des Krakauer Gemeindevorstehers 
Mose Eberls, der um 1520 dort einwanderte !). 


Schmiedeberg, H., in Warschau war Subskribent auf 
2۱287 Ub, Josefow 1837?) 


Schönfliess wird 1884 in Sch werin a. W. namhaft 
gemacht ?). 


Schossberg (mow), R. Gabriel b. Jehuda Heschel aus 
Rzeszow, erzählt in seinem nawn nnb (Amsterdam 1653) die 
Leiden der polnischen Juden im Kosakenkriege4), Schossberg liegt 
an der ehemaligen deutsch-ungarischen Grenze. 


Schwabach, Mordechai und Aron aus Birnbaum ge- 
hóren vielleicht noch der polnischen Zeit an. 1834 wird dort 
Joseph Itzig Schwabach genannt. Simon Leon von Schwabacher, 
1819 geboren, war Rabbiner in Schwerin a, W., Lemberg und 
seit 1861 in Odessa, wo er 1888 starb. 


Schwarzbach wird 1834 in Obersitzko genannt). 


Sehwarzberg, Chajim, in Warschau war Subskribent 
auf 31387 ‘mb, Josefow 18378). 


In Sehweidnitz war R. Pinchas Gesetzeslelirer, „einer 
der bedeutenderen Schüler des berühmten R. Isserlein von 
Wiener-Neustadt, der auch literarisch tätig war.“ Nach 1458 
lehrte er in Posen und wurde darum auch Pinchas Posen 
genannt”). 


Wahrscheinlich kam aus Schweinfurt nach Posen Markus 
Meir, ein verdienter Gemeindevorsteher, der 1658 oder 1659 hier 
eine bedeutsame Tätigkeit entfaltete °), 


1) Kahan S. 54 Anm. 217. 

*) Das. Pránumerantenverz. 

3) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 8. 

*) Michael, Or ha-Chajim Nr. 658. 

5) Breslauer Zeitung vom 26. Mai 1905, Die Deborah, Cincinnati 1901, 
S. 109, Reichersberg, mw *», Odessa’ 1889, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 10. 

°) Das. Pránumerantenverzeichnis. 

1) Brann a. a: O. S. 113, Güdemann a. a. O. S. 36. 

8) Mitteilung d. H. Dr. Bloch-Posen, Feilchenfeld-Festschrift S. 34. 


http://rcin.org.pl 


989 — 
Schweitzer, Henschel, wird 1884 in Fraustadt namhaft 
gemacht 1). 


Selchow wird 1884 in Bomst als Familienname erwühnt?). 

Sobernheim wird bereits 1349 unter denjenigen Ort- 
schaften aufgezählt, die eine Judenverfolgung erlebten. Dr. Sobern- 
heim aus Zülz war von 1784—1820 Arzt in Posen By; 

Von Speyer ist der oft in Polen genannte Name Spiro und 
Spira abzuleiten. Eine dieser Familien hat bereits ihren Genealogen 
gefunden*). R. Isaak Cohen b. David Spiro aus Krzemieniec 
war Schwiegervater des R. Meir Lublin und starb 1582 als Rab- 
hiner von Krakau. Der Krakauer Gemeindevorsteher Efrajim 
Fischel war Schwiegervater des um 1550 blühenden Rabbiners 
R. David b. Joél ha-Cohen Spiro. R. Natan Spira ist Verfasser 
des oyw Ẹwa», stammte, wie es scheint, aus Prag und starb 
1577 als Rabbiner in Grodno; sein gleichnamiger Enkel 
(b. Salomo), Rabbiner in Krakau, Verfasser des mpy mbin, 
starb 1635. Des erstgenannten Sohn R. Isaak war Rabbiner in 
Lublin, wo er 1623 starb. R. Natan II hatte drei Söhne in 
Wilna, Satanow, Grodno und Krakau. Jesaja Spiro wird 
1686 in Posen genannt. R. Elieser Spiro aus Lissa stand von 
1780 bis 1827 in der Posener Gemeinde an führenden Stellen. 
Am 10. Siwan 1780 unterzeichnete er den Anstellungsvertrag 
mit R. Joseph Hazadik. 1825 lebte dort Sunwel Spiro. R. Israel 
b. Natan Spira war 1679 Rabbiner in Kalisch, und Kalonymos 
Kalman b. Jehuda Lób Kalisch aus der Familie Spira besorgte 
den Talmuddruck Megilla, Amsterdam 1721. Zebi Hirsch b. Salomo 
Spira aus Krakau war 1672 Deputierter auf der Lubliner Vier- 
ländersynode. R. Berachja Berach Spira, Verfasser des ra y" 
(Krakau 1646), war 1646 Dajan in Krakau, daser 1666 verliess. 
R. Josia Spira, Rabbiner in Schwerin a. W., war Verfasser 
der mew yax (Frankf. a. O. 1771). Sein Vater R. Zebi Hirsch 


!) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 36. 

*) Das. S. 18. 

°) Jew. Enc. III 234, Pos. Gemeindebuch II S, 16a, 84. 

^) Güdemann a. a. O. S. 295, Kahan 8. 56 Anm. 231. Jahrbuch J. L. G. 
IV 109, Brann, Zacharias Frankel-Gedenkblätter S. 3, Friedberg, xew ser, 
Drohobycz 1899, 4 
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b. Josef war ein Nackomme des oben genannten Verfassers des 
mpysy moss. Vielleicht ist R. Josia identisch mit Josua Spiro aus 
Tykocin b. Zebi Hirsch, dem Herausgeber des زود‎ pm, Berlin 
1757. Jehuda Löb ben Natan Nata Spira zeichnete 1744 als 
Lemberger Gemeindevorsteher. Jakob b. Isaak Kahana Spiro 
wird 1776 in Brody und Lemberg genannt. Isaak b. Noa 
Cohen Spiro ist Verfasser des i2; eo (Krakau oder Prag 1603), 
Jakob b. Elieser Spiro Verfasser des ۲ PDN (Zolkiew 1732); 
er starb in Lemberg 1711. Das Werk brachte sein Sohn Nata 
zum Druck. Ein anderer Sohn, R, Arje Löb, ist Verfasser des 
bys nom (Dyhernfurth 1732) und starb als Rabbinatsassessor in 
Wilna 1761. R. Jesaja Cohen Spiro wird 1691 und 1693 als 
Rabbinatsvorsitzender in Lemberg genannt. Natan Spiro Jeru- 
schalmi war ein Sohn des Krakauer Rabbinatsassessors R. Re- 
uben David Teble Spiro Aschkenasi und veröffentlichte 1655 in 
Venedig sein PR? Dw. R. Saul Spiro war Rabbiner in Horo- 
denka und 1745 Dajan in Lemberg. R. Samuel Sanwel Cohen 
Spiro aus Lemberg war 1716 Rabbiner in Grätz und 1723 
und 1730 Rabbiner in Flatow. R. Jakob Cohen b. David Spiro, 
Rabbiner in Tyczyn und Verfasser des spy’ bs (Fraukf. a; O. 
1719), war Urenkel des oben genannten R. Isaak Spira. Das 
Werk wurde nach seinem Tode von seinen Söhnen R. Mose 
Meschel, Prediger und Dajan in Horodyszeze, und Isaak, Vor- 
steher in Terespol, herausgegeben. R Secharja Mendel b. Zebi 
Hirsch aus Krasnobrod war 1707 Dajan in Prag. R. Saul ha- 
Cohen Spiro war um 1810 Rabbiner in Wodzislaw. R. Isaak 
ben Jechiel Michel Spiro aus Lublin war 1778 Rabbiner in 
Tomaschow. R, Isaak Jechiel Michel b, Salomo Spiro war 
1639 Rabbinatsassessor in Krakau und von 1656-64 Rabbiner 
in Pinezow. In Krotoschin starb am 3. April 1757 der ge- 
lehrte R. Oser Halewi, Sohn des Rabbiners R. Chajke, Sohn des 
Rabbiners R. J. ,ruhmvoller Abstammung aus dem Stamme Spiro.“ 
Mit letztgenannten Beinamen wird auch R. Hirsch Cohen, Rab- 
biner in Krotoschin, Sohn des oben unter „Katzenelnbogen* 
genannten R., Jecheskel Katzenelnbogen bezeichnet. 1806 amtierte 
in Neustadt bei Pinne R. Jakob b. Arje ha-Cohen Spiro als 
Rabbiner, dessen Frau eine Tochter des Posener Märtyrers, 
des Predigers R. Arje Löb war, der 1736 fiel. R. Jakob ist ver- 
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mutlieh ein Nachkomme des Verfassers des oben genannten bry 
3p». Chajim b. Jechiel Spiro war 1632 Deputierter auf der gross- 
polnischen Landessynode zu Gnesen. Jehuda Jüdel Spiro aus 
Rawitsch war 1797 Mitglied der Landesversammlung in Kle- 
czewo. R. Arje Lób Spiro war Rabbiner in Smorgon, Kal- 
warija und Kowno, wo er starb. Er gehórte dem achtzebnten 
Jahrhundert an. Ein Zeitgenosse war R. Pinchas Spiro in Korez, 
dessen Sohn eine bekannte Druckerei in Sla wuta inne hatte 
Arje b. Isaak Spiro ist Verfasser des grammatischen دود‎ nsiap 
(Zolkiew 1741). Naftali Hirz Spiro war 1803—21 in Krakau 
Drucker. Moses Spiro wird 1834 in Ostrowo, Michael Wolf 
Spiro 1835 in Buk und 1834 R. Samuel Jakob Spiro als Rabbiner 
inRitschenwalde genannt. R. Joske Spiro wurde 1777 geboren, 
lebte noch 1815 oder kurz zuvorin Ra witsch, war bis etwa 1822 
in Kurnik Rabbiner und sodann bis 1852 Rabbiner in Ino w- 
razlaw. R. Josef b. Abraham Spiro approbierte 1603 als Rabbiner 
auf der Vierländersynode zu Jaroslaw. R. I. Refael Spira aus 
Meseritsch ist Verfasser der Responsen byaen ny (Warschau 
1891). Ein Pole war aueh R. Natan b. Salomo Spira (1583 
bis 1633) ,ausgeprügter Kabbalist, der Stammvater vieler Kabba- 
listen*, Urgrossvater des H. Jonathan Eibenschütz. Jomtob Spiro 
lebte um 1684 in Krakau und R. Aron Samuel b. Asriel Làmel Kahana 
Spiro war 1712 Rabbiner in Szezebrzeszyn. Simcha Cohen 
Spiro b. wm» wird von*1767—1798 als Dajan und in anderen 
Ehrenstellen in Posen genannt. Er stammte aus Flatow. 
R. Mose Isaak Spira, Rabbiner oder in rabbinischem Amte in 
Lissa, ist bereits bei ,Prag* erwühnt worden. Zebi Elimelech 
Spiro aus Dynów ist Verfasser des zw h5, Lemberg 1849. 
R. Elia b. Benjamin Wolf Spira war in Kalisch Schüler des 
R. Abraham Gombiner, Rabbiner in Tykocin, Prediger in Prag 
und Rabbiner in Kolin!). 


1) Kahan S. 34 Anm. 128, 15 Anm. 50, Pos. Sef. has. Ill 233 [246]a, 
۱۱ 299 [313]a, Gesch. der Juden in Lissa S. 336, Roest S. 200, Wetstein im 
nason 1907 Nr. 30 S. 6, Walden S. 79, Il 3 Nr. 91, m nex I S. 33a, Asulai, ww 
ciman Buchst. 3 Nr. 345, Dubnow, havn ^e S. 261, Wetstein, wpwopi 5npn open 
S. VII, Buber, 2'5 S. 79, 112, 114, 118, 127, 132, 202f, 211 f,, amw: nep S. 77, 
Landshuth, z'm mwn S. 63, Frankels Zeitschrift 11۲ 386, Friedberg, ۲ 
mer S. 65, 5, 27, 31, 43, 61, 81, meine Beiträge zur Gesch. der Juden in Kalisch 
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Noch in der Gegenwart wird der Name Spiro in Polen oft 
in Ehren genannt. Natan Gerson Speyer wird 1825 und Lieber- 
mann Speyer 1834 in Grätz erwähnt. 


Stadthagen wird 1835 in Meseritz und Zirke nam- 
haft gemacht). 


Stangen ist der Name einer polnischen Familie. Ihr gehört 
R. Joél Feiwisch (Phoebus) Stangen und sein Sohn R. Menachem 
Mendel Margaliot Stangen an, der 1643 Rabbiner in Pinczo w 
und seit 1644 in gleicher Eigenschaft in Przemysl war. Dort, 
starb er 16522), 


Aus Stargard in Pommern stammte R, Israel Joël b. Meir, 
wo er in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts geboren 
wurde. Er heiratete in Meseritz, wohnte dort eine Reihe von 
Jahren und wurde 1778 Rabbiner in Schönlanke. Gleichfalls 
aus Stargard war der gelehrte R. Koppel [Jakob] Cohen in 
Posen, einer der Herausgeber des mbw bw m zu p, Offen- 
bach 1718, der auch 1725 erwähnt wird. 1834 kommt der Name 
Stargardt mehrfach in Schwerin a. W. vor’). 


in der Harkavy-Jubelschrift S. 165, Benjakob s Nr. 16, ۲ Nr. 478, < Nr. 139, 
p Nr. 11, 5 Nr. 48, Monatsschrift 1907 S. 373 Anm. 1, 379 Anm. 1, apyı Ins, 
Frankf, a. O. 1719, Titelbl, zenp ny1 S. 44, Kontres der jüd. Gemeinde Neustadt 
bei Pinne, Brief des Posener Rabbiners R. Samuel (mrs wiee ws) an R. Jakob 
in Neustadt vom 17. Tebeth 5566 in meinem "Besitze, Pos. Sef. has. III 
151 [155]a, Archiv der jüd, Gemeinde Rawitsch Urkunde Nr. 20 Ende, mon 
wpis 7, Altona 1815, Subskribentenverz , apna m, Breslau 1820, Subskribenten- 
verz, Zeitschr. der hist, Gesellsch. f. d. Pr. Pos. XV 84, |'5 er, Dyhernfurth 
1822, Subskribentenverz., Z. f. h. B. IV 136, Walden S. 85, 101, Caro, 52x 
zw ww, Krotoschin 1854, S. 181, Roest S. 825, Katalog Faust-Krakau 20 
Nr. 2103, Gratz, Gesch. X! 62, Pos. Kscherimbuch S. 368b 416b, "y zs 
Posen 1802, Approb. rss Ama, Franki. a, M. 1718, Approb., Or ha-Chajim 
Nr 369, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 4, 23, 60, mew: "p Subskribentenverz. 

') Verz. sämtl, nat. Isr. S. 12, 23, 55, nibs amp, Dyhernfurth 1825, Sub- 
skribentenverz. 


?) Kahan S. 35, Friedberg, ms: mm* S. 17 Anm. 14. 

men a.a. O, Steinschneider S. 2267, aew «wp ce» BER cuo,‏ مه( 
jn» hesp Amb n'n we yes m yra nach‏ دیهد Frankfurt a. M. gegen Schluss:‏ 
einer Mitteilung des H. Salomon Hugo Lieben in Prag, Verz. sámtl. natur.‏ 


Isr. S, 9. Ueber Juden in St. vgl. Zunz, Monatstage S. 26, Monatsschr. 1906 
S. 220, 226, 228. 
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Steinsberg, David, in Samosc, war Subskribent auf 
2۱27 mn, Josefow 1887!) 

Sternberg (wmysrv), Elieser b. Menachem Manes war 
1619 Korrektor in Krakau, liess dort 1646 sein e» y nne erscheinen 
und wird in demselben Jahre als Einwohner von Krakau ge- 
nannt. Vielleicht sein Sohn war Natan b. Elieser Sternberg 
(32ye), der von 1643—50 als Lemberger Rabbinatsassessor 
und anscheinend zuweilen mit dem Familiennamen 2*»5:»v' zeichnet. 
R. Wolf Sternberg wird 1834 als Rabbiner in Sandberg ge- 
nannt, und der Name 1825 und 1834 in Rawitsch, Zduny und 
anderen Posener Orten erwähnt. Salomo دحاو‎ und David b. Zebi 
Hirsch Sternberg zeichnen 1824 in Kempen; 1825 wird der 
Name mehrfach daselbst genannt?) 

Strassburg, Abraham b. Zebi Hirseh, war 1746 Kantor 
in Posen). 

In Tannhansen bei Ansbach war R. Mose Cohen Rabbiner, 
dessen Sohn R. Meir Aschkenasi Rabbiner in Mohilew in 
Lithauen war und bis 1642 lebte. Sein Sohn war R, Sabbatai 
Cohen, der Verfasser der j7> ‘naw. Die meisten der neun Söhne 
des R. Meir in Tannhausen wanderten nach Polen, so R: Jehuda 
Channeles, der 1599 in Lublin seine bekannten Novellen und 
Glossen zu den Turim des R. Jakob b. Ascher erscheinen liess, 
R. Eljakim Götz, durch halachisches Wissen ausgezeichnet, und 
dessen Sehwester Edel, beide in Posen, letztere die Schwieger- 
mutter "des R. Samuel, der nach ihr sich Edels nannte, der be- 
rühmte wsm. Ein vierter in der Reihe der Geschwister war 
R. Jakob "'emerles *). 

Aus Teplitz stammte R. Mordechai b, Jakob, ,Singer* 
genannt, Haupt der Krakauer Talmudschule und Nachfolger 


Das. Subskribentenverz.‏ زا 

2) Friedberg, Krak, Drucke S. 22, 23, Buber, w's S. 180f., Jew. Encycl. 
V 118, Verz. sámtl. nat. Israel. S. 41, 44, 48, 84, non map Subskribentenverz., 
Vertrag mit dem Kempener Rabbiner R. Jos. Samuel Landau vom 17. Nissan 
1824 und 13. Tebet 1825 in meinem Besitze. 

*) Pos. Sef. Has. II 196 [206]b. 

1) Steinschneider S. 1708. Brann, Gesch des Rabbinats in Schneidemühl 
S. 12, Kahan S. 58 Anm. 242g. Ende; über Juden in T. s. Löwenstein, 
Blätter I 421, 111 57. 
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des R. Mose Issérles. Er starb dort 1576. Theodor und Leopold 
Teplitz in Warschau waren Subskribenten auf >87 "me, 
Josefow 1837. Auch in Schmiegel wird 1834 der Name 
genannt +). 

Toeplitz wird 1834 in Posen und 1825 in Lissa 
erwähnt 2). 

Trachtenberg, Jecheskel, war ein angesehener Brodyer, 
der dem achtzehnten Jahrhundert angehörte. Berisch Trachten- 
berg, ein Jugendfreund des Isaak Bär Lewinsohn, verlebte seine 
‚Jugend gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts in Krz emie- 
niec, und Abraham Trachtenberg wird im neunzehnten Jahr- 
hundert in Odessa namhaft gemacht). 

Aus Trient floh infolge der bekannten Blutbeschuldigung 
1415 der Rabbiner R. Jakob nach ۱۸ 

Von Trier, wo 1096 und 1349 Judenverfolgungen statt- 
fanden, ist der Name der deutschen Rabbiner- und Gelehrtenfamilie 
Treves abzuleiten, die bereits im vierzehnten Jahrhundert 
genannt wird und ebenfalls ihren Biographen gefunden hat. 
R. Elieser Treves aus Frankfurt am Main hielt sich 1531 in 
Krakau auf. R. Abraham Treves (eye) war 1728 Rabbiner in 
Rohatyn. Um 1627 lebte in Posen Asriel, genannt Selig, 
Sohn des verstorbenen R, Chajim Treves (www). R. Zebi Hirsch 
b. Seëb Wolf ayı aus Wilna scheint 1810 im heiligen Lande 
gelebt zu haben. Dob Bär b. Jehuda Löb Treves (Ws) aus 
-yıxr war Rabbinatsvorsitzender in Wilna, ein Nachkomne des 
R. Schneor Treves aus Frankfurt a. M. und Verfasser des ۵۲ 
sm, Grodno 1797. Hanna, Tochter des R. Elieser Treves 
(eis we), Rabbiners in Sehlettstadt, war die Frau des Kra- 
kauer Gemeindevorstehers Mose Ebers, der um 1520 dorthin 
aus Prag zog. Naftali b. Elieser Treves (wu) liess 1546 in 


1) Friedberg, mat amò S. 3f, zum ma Subskribentenverz., Verz. sámtl. 
nat. Isr. S, 39. 

?) Verz. sämtl. nat. Isr. S. 33, 74, new mp, Dyhernt. 1825, Subskri- 
bentenverzeichnis. 

2) Belinson Il 67, minem “es, Warschau 1878, S. 59, 821.; vergl. das. 
S. 6, 137. 

*)Nissenbaum S. 4, 160. vgl. x327 psy ed, Wiener, Leipzig 1858, S. 631, 
sen ep? S. XXV. 
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Krakau seine obs ns: erscheinen, und Menachem Treves ben 
Eljakim blühte 1556 in Wilna. Jakob Koppel b. Moses Levi 
aus der Familie Zebi des Hirz Treves, des Vaters des oben ge- 
nannten Elieser Treves, war Enkel des Posener Rabbinats- 
assessors R. Jakob Koppel, selber Rabbinatsassessor in Lemberg 
und Verfasser der app ona "2725, Amsterdam 1718. Jakob b. Mose 
Abraham owe aus Brzese ist Verfasser der Zusätze zu den 
رادم مدوم‎ Frankfurt a. M. 1712, Auch R. Jehuda Aschkenasi, 
Rabhinatsassessor in Tykocin, der Verfasser des تاد‎ “83, soll 
nach Ansicht von Maggid-Steinschneider den Namen Treves ge- 
führt haben. Sein Vater war Sekretär in Frankfurt a. M, 

Aus der genannten Familie Zebi — diesen Familiennamen 
nahm ein Sohn des R, Elieser Treves an — stammte der Rabbiner 
in Lenezyce R. Aron, ein Schwiegersohn des R. Sabbatai 
Cohen (Tw), R. Benjamin ben Elieser aus Lenezyce und 
R. Samuel b. Josef, die 1597 als Mitglieder des Posener Rab- 
binats zeichnen, R. Chajim b. Samuel, 1648 Rabbiner in Krze- 
mieniee, und R, Jakob b. Samuel, in Posen im rabbinischen 
Amte, von denen Landshuth vermutet, dass sie die Sóhne des 
oben genannten R. Samuel seien, R. Mose, Sohn des Märtyrers 
R. Abraham, 1674 Rabbiner in Grodno, sowie der dort 1642 
verstorbene Rabbiner R. Mose, R. Abraham b. Jakob Koppel, 
1664 Rabbiner in Narol, Josua Spiro aus Tykocin b. Zebi 
Hirsch, Enkel des R. Naftali Hirz, Isachar Dob (Israel Bär), 
Rabbiner in Zloezow 1783 und 1787, R. Aron Mose aus 
Brody, der nach 1816 nach Jerusalem auswanderte, R. Mose 
Reichmann, Rabbiner in p's’ um 1861, Jakob, 1629 Ge- 
meindevorsteher in Posen, Eleasar b. Josef 1611 in Belz, 
von dem Landshuth vermutet, er sei der Bruder des oben ge- 
nannten Samuel b. Josef, Eisig b. Israel, der auch der Familie 
Margalioth angehört, Verfasser des men min, Alexini tschi 1774, 
R. Aron Mose, dessen Testament 1858 in Czernowitz gedruckt 
worden ist, Naftali Hirz, der 1704 einen Zolkiewer Gemeinde- 
beschluss unterzeichnete, Naftali Hirz b. Samuel Aschkenasi, um 
1670 Rabbiner in Sehidlow, sein Bruder R. Elieser, Verfasser 
des yx pez (Lublin 1646) und Rabbiner in Opatow, 
R. Mordechai Seób Ornstein, der 1791 in Lemberg starb, 
Aron Selig ben Samuel, 1724 und 1725 Rabbinatsassessor in 
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Lemberg sowie R. Meir b. Aron aus Brzese, Verfasser des 
waw nian, Berlin 1787, dessen Vater R. Aron ben Meir, gleich- 
falls aus Brzese, Verfasser des ۱۳۳۸ nns, Nowydwor 1792, ist. 

Abraham Salomon Trier wird 1835 in Sehónlanke 
namhaft gemacht). 

Triest wird 1834 in Lissa erwähnt). 

R. Juda von Troppau wird 1664 als Rabbiner in Brzese 
in Lithauen genannt. David Tebel b. Jecheskel Troppau war 
1614 Korrektor in Krakau, und R. Réuben Tebel Troppau liess 
1626 in Krakau seine oyn oyaw erscheinen. R. Meir b. Jakob 
aus Troppau war mit R. Mose Isserles verschwägert, gehörte 
zu den ,Weisen Krakaus* und starb dort 1588"), 

1 1۱ heim (amp), Gerson, wird 1834 in Kempen 
genannt und zeichnet 1824 daselbst). 


Von Ulfa oder Ulfen ist wohl der Name des R. Gerson 
Ulif Aschkenasi abzuleiten, des Verfassers der Wm nmay nnw, 
der in Krakau heiratete, 1643 dort an einem Buchhandel sich 
beteiligte, bis 1649 dort als Rabbinatatsassessor wirkte und 
sodann die Rabbinate in Prossnitz, das Landrabbinat in Mähren 
und dasjenige von Wien und Metz bekleidete ?). 


i) Jew. Enc. III 236, VII 265, îne’ new S. 34b, Wiener, Emek habacha, 
Leipzig 1858, S. 158, Monatsschrift 1905, S. 60, Horovitz, Frankf. Rabb. I 22, 
Kohn-Zedek, zv 77 a. a. O.; über Juden in Trier s. Monatsschrift 1907, 
S. 101, Israelit 1903 S. 797, zen sa zu n^ Vorw., Frankf. Rabb. 1 20, Fried- 
berg, Krak. Drucke S. 6, Pos. Kscherimb S. 5a, Belinson II 34, Kahan S.54 
Anm. 217, Steinschneider S. 1242 (vgl. Buber, v's S. 103), mr nes I 32b, ny 
terp S. 190, Landshuth, z'm» minn S. 60ff, 68, wo über die Ableitung von 
Zebi aus Treves eine Mitteilung, Maggid, «X vy S. 139, oben unter „Spiro“, 
Friedberg, mz: mn S. 12, 26, 90, Walden S. 95, 129, Verz. sämt!. nat. Isr. S. 
113, Pos. Sef. Has. III 112, 113a, Buber, nam mp S, 21, 64, cw ww S. 15, 
24, 181, Frankel, Zeitschrift III 385, Walden S. 89, Benjakob s Nr. 224, 3 
Nr. 70, a Nr. 13, = Nr. 1236, Michael Nr. 454. 

2) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 33. 

ä) Jew. Encycl. III 378, Friedberg, Krak. Drucke ٩, 21, 23, Wetstein 
"wwe brs رو‎ S. 7 Anm. 4; über Juden in T. s. Brann, Gesch. der Juden in 
Schlesien S. 26, 29, 34 u. ó., Monatsschrift 1907 S. 101. 

1) Verz. sämtl. natur. Isr. S. 84, Vertrag mit Rabbiner Landau in 
Kempen vom 17. Nissan 1824. 

^) Wetstein, Materialien zur Gesch. der Juden in Polen S. 23 Anm, 1 
vgl. Z f. h, B. X 125, Friedberg, Krakauer Drucke S, 35 Anm, 
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Ulm erlebte 1384 eine blutige Judenverfolgung und am 
10, Januar 1500 eine Judenaustreibung. In hebráisehen Quellen 
wird es zumeist mit xı wiedergegeben, und findet sich wieder 
bei Jechiel Michel b. Matitjahu subıs aus Pinezow, der 1759 
das grosse handschriftliche Gebetbueh der Gemeinde Kempen 
anfertigte, an dem sein Sohn Isaak Itzig als Korrektor tätig 
war. Ein Sohn des Friedberger Rabbiners R. Jakob xin war 
der in jugendlichem Alter in Krakau verschiedene gelehrte 
R. Isaak, der dort 1620 starb. Wahrscheinlich dem siebzehnten 
Jabrhundert gehört der in Posen ansässige Salomo b. R. Simson 
aus Ulm (mine) an. 1834 wird in Ritschenwalde Ulm als 
Familienname genannt +). 


Aus Ungarisch-Brod kam 1732 als Rabbiner nach 
Posen R, Jakob Mordechai b. Naftali Cohen. Meir b. Jechiel, 
1583 in Ung.-Brod geboren, verliess 1608 diese seine Geburts- 
stadt mit acht anderen "almudstudierenden, ging nach Polen, 
wurde von einem Wojewoden gefangeu genommen, auf die Folter 
gespannt und von Krakauer Juden losgekauft. Alles dieses 
erzählt er in seinem sn ده‎ 25:5 (Krakau 1632). Israel Halewi 
Fraenkel b. R. Koppel aus Wien ging von Ungarisch-Brod nach 
Pinsk und 1695 als Rabbiner nach Würzburg. Er ist Verfasser 
eines in deutschen. Memorbüchern sieh oft findenden qraw m. 
R. David Broda (eine Bezeiehnung für Ungarisch-Brod) war ein 
bedeutender Wilnaer Gelehrter, der dort 1803 starb. 1826 
verschied hier R. Jakob Broda, Verfasser des 2py’ pw: (Lemberg 
1863). Gabriel Broda wird 1834 in Obersitzko erwähnt. 
1859 wird Rabbiner 772 in Kalvarya als bereits verstorben 
verzeichnet. ^ Andere Träger dieses Namens siehe oben unter 
,Broda* 2). 

Wallenstein wird 1834 in Buk erwähnt. 


1) tw اد‎ I 181, Tem mwa zu جر‎ 129g. Ende, handschr. Gebetbuch 
der jüd. Gemeinde Kempen Titelbl, und Ende, Löwenstein, Blätter II 61 
58t, TIT 4۱۶ 561, IV 34. Rabbinowitz- Gratz VIL 51, Wetstein, mv» S. 29, 
Pos. Gemeindebuch Nr. t S. 39a, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 60. 

*) Gesch. der Juden in Lissa S. 48, 310, Jew. Enc. VIII 437, hebr. 
Kalender ed. Frumkin, Jerusalem 1903, Pos. Kscherimbuch S. 361 a, Sef. has, 
11 158 [170] a, Bamberger, Gesch. der Rabbiner der Stadt und des Bezirkes 
Würzburg, Wandsbek 1905,.S. 37, Israelit 1907 Nr. 27 S. 5, Verz- sämtl, 
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Wallerstein, R. Aron Lewi Heller, gehörte zu denjenigen 
polnischen Rabbinern, die 1763 auf der Versammlung in 
Frankfurt an der Oder in den Zwist der Amsterdamer und Sulz- 
bacher Drucker eingriffen. Bekanntlich stammte R. Jomtob Lipp- 
mann Heller, Rabbiner in Wladimir und Krakau, gleichfalls 
aus Wallerstein. Seine Nachkommen blühten noeh im achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhundert in Dolina, Zbaraz und Brody. 
Ein Sohn des R. Hirsch Rapaport, Rabbiners in Wallerstein, 
war der Lissaer Dajan R. Isaak Kahana Rapaport, der so- 
dann 1763 seines Vaters Amtsnachfolger wurde. R. Isaak Chajim 
Wallerstein wurde 1815 Rabbiner in Rzeszow. O. H. Waller- 
stein war 1899 gleichfalls dort Rabbiner’). 

In Wandsbek geboren ist Josua b. Isaak aus Schrim m, 
der 1731 des R. Abraham Broda pz wrn in Wandsbek her- 
ausgab. Jehuda Lób b. Jakob Wandsbek aus Krotoschin wird 
in Hamburg von 1686—90 als Korrektor und Herausgeber ge- 
nannt und starb 16933). 

Wartenberger wird 1834 in Grabow und Jakob wa 
irymiyessn 1825 inRawitsch genannt. Elieser Katz aus Warten- 
berg fand am 5. Tjar 1750 in Krotuschin seine letzte Ruhe- 
stütte, seine Frau starb 1795 in Kempen. Die Wartenberger 
Chajim b. Nachman (starb 1751) und Juspa v*3 (starb 1773) sind 
in Kempen beerdigt. 

Wehlau wird 1834 in Ostrowo erwähnt). 

Wehle, R. Aron b. Samuel, Haupt einer Talmudschule 
und Rabbinatsassessor in Lemberg, starb dort 1641. 

In Weil werden Juden im dreizebnten Jahrhundert genannt. 
1349 fand eine Judenverfolgung dortstatt, und deutsche Juden tragen 


nat. Isr. S. 95, Walden S. 36; vgl. noch oben s. v. Broda; mas pr, Amster- 
dam [Krotoschin] 1859, Subskribentenverz. 

t) Verz. sämtl nat. Isr. S. 23, Jahrbuch J. L. G. 1 82, Walden S. 17 f, 
30, 79, 114, Benjakob د‎ Nr. 16, n Nr. 17, iRabbinovicz, exe S. 107, Gesch. 
der Juden in Lissa S. 322, Friedberg, p» nm» S. 102, Z. f. h. B. IV 77. 

2) Steinschneider S. 671, 2946, 1239, 2938. 

*) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 86, mess map Subskribentenverz., Verzeichnis 
der ältesten Kempener Grabinschriften, Ifd, Nr. 22 und 2. 
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den Namen des Ortes seit dem fünfzehnten Jahrhundert. Mahrum 
Weil besuchte in Lublin die Talmudschule des R. Meïr Lubliu, 
R. Abraham Weil, Sohn des Karlsruher Rabbiners R. Natanel 
Weil, starb 1758 als Rabbinatsassessor in Lissa. Hier wurde 
1744 R. Meir Weil geboren, der nachmalige Berliner Vize-Ober- 
landesrabbiner, dessen Familie und Name noch in der Gegenwart 
in Lissa fortleben. Der Name Weyl kommt 1825 in Rogasen 
und 1834 (Weil) in Meseritz und Schwerin a. W. vor!). 

Welsheim, Eleasar, aus der in Italien und Palästina 
lebenden Famile Manoserivi, war in Safed geboren, kam in früher 
Jugend naeh Krakau, lebte dort 1595 und sodann in Krze- 
mieniee?). 

Sohn des Märtyrers Jakob aus Werrn (yn) war R. Je- 
cheskel, Rabbinatsassessor in Kalisch und 1695 Korrektor in 
Amsterdam, In Nieder-Werrn werden im achtzehnten Jahrhundert 
Juden genannt?). 


Wesel (ön), Aron, Sohn des schlesischen Landrabbiners 
Bendix (Baruch) Gomperts, des Verfassers des 772 mpa (Dyhern- 
furth 1755), starb in Kempen am 18. Schebat 1805. 


Sohn des Rabbiners in Westfalen R. Elieser Phoebus 
Oni (Unna) war R. Menachem Manli (Man), vor 1685 Rabbinats- 
assessor in Lissat), 


Wetzlar erlebte 1349 eine blutige Judenverfolgung. 
Josua ben Aron bsy, liess 1797 in Sklow sein jv bzw 


1) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 5, Buber, w's S. 21; Efrajim «3 Wehli, an- 
scheinend in Prag, s. Benjakob > Nr. 225; Zacharias Wehl in Wandsbek 
s. Mitteilungen der Gesellsch. für jüd. Volkskunde XII 83; Josef Wehle in 
Hamburg s. Freudenthal, zum Jubiläum des ersten Talmuddruckes in Deutschl., 
Berlin 1898, S. 39; R. Mose Wehl (yı), Rabbiner in Amsterdam 1636 s. mwe 
"ww, Fürth 1767, S. 92a. Deutsche Ortschaften namens Wehlen, Wehl, Vehlen 
und Velen werden mehrfach genannt, Jew. Enc. III 226, Bamberger a. a. O. 
S. 25, Lówenstein, Nathanael Weil S. 4f., 41, Gesch. der Juden in Lissa S. 
338ff., Verz. sämtl. nat. Isr. S. 9, 33, 56, 58, mex: nep Subskribentenverz. 

*) Michael, Or ha-Chajim Nr. 594. Ueber ۵ = heim vgl. Z. f.h. B. X 125. 

*) Steinschneider S. 109, Bamberger a. a. O. S. 53, 57. 83, Lówenstein, 
Blätter IV 85. 

') Kempener Friedhof älterer Teil Leichenstein Nr. 1601, Benjakob 5 
Nr. 2121, Gesch. der Juden in Lissa S, 265, 372 Anm., 306. 
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erscheinen, einen Kommentar zu den Klageliedern. Vezlar (sie) 
wird 1860 in Wilna genannt). 


Aus Wien wurden die Juden 1600 und 1670 vertrieben, 
Ihrer finden wir in Polen vielfach wieder. R. Mose Mordechai 
b. Samuel Margalioth war Rabbiner in Wien und hielt sich 1603 
in Krakau auf, wo er 1616 starb. 1637 lebte in Posen der 
,erhabene* R, Mose Wiener, der 1640 als einer der reichsten 
Gemeindemitglieder bezeichnet wird. 1681 wird dort Frau 
Rösel Wienerin als Hebamme genannt und zur selben Zeit Josbel 
aus Wien. Der Sohn des H. Veitel Munk, der 1630 als Rabbiner 
von Wien starb, war R. Zebi Hirsch, Rabbiner in Plotzk. 
Salomo b. Simcha ha-Cohen Rapaport kam von Wien nach 
Krakau, wo er 1664 Landesältester war. R. Avigdor beu 
Schneior, ein. geborener Wiener, Rabbiner in Opatow, Con- 
stantinow und Glogau, wo er 1678 starb, verliess seine 
Heimat lange vor 1670. R. Jakob, um 1655 Rabbiner in Wien, 
war der Vater des R. Abraham, genannt Abba Mari, der in 
mehreren. litauischen Gemeinden Rabbiner war. 


Zu den Exulanten von 1670 gehörten wohl die Lissaer 
Salomo Isaak, „der Wiener“, der 1695 und Salomon Abraham 
Wiener, der von 1708 - 22 genannt wird; sicherlich ist dies der 
Fall bei R. Isaak Meir Teomim-Fraenkel, der Rabbiner in 
Zolkiew wurde, Simon b. Efrajim Juda, der gleichfalls in 
Zolkiew sich niederliess, Abraham b. Benjamin: Wolf. Briske, 
der nach Brzese in Litauen ging, Naftali Hirsch Oettingen, dem 
bereits genannten, der in Sch wersenz eine Stütte fand — hier 
werden noch 1824 Abraham und Salomo Wiener genannt — Aron 
b. Meir, einem bedeutenden Granmatiker, der nach Lissa sich 
wandte und Samuel Phoebus Katz, der vielleicht nur vorübergehend 
in Polen sieh aufhielt und 1673 auf der kleinpolnischen Landes- 
synode zu Pinezow sein www spo (Venedig 1694) approbieren 
liess. Auch der Rabbiner in Kowel (Volhynien) und Lemberg 
R. Naftali Hirz Aschkenasi, der 1712 starb, und der eben ge- 
nannte Abba Mari werden zu ihnen gezählt, Nach Krotoschin 


1) Jew. Enc. Ill 346, Benjakob s Nr 42, Brann, Gesch. des jüd.-theol. 
Seminars [Breslau 1904] S. 200. 
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sollen zwei Wiener Familien damals geflüchtet sein. Im dortigen 
Totenbuche wird der Name Wiener 1727 genannt. Hier liess sich 
auch R. Menachem Mendel Auerbach, ein Wiener, nieder und ver- 
waltete bis zu seinem 1689 erfolgten Tode das Rabbinat. Isachar Bär 
b. Elia Wiener Halewi war 1712 Krakauer Gemeindevorsteher, 
In diesem Jahre starb Jitte, die Frau des gelehrten R, Abraham 
Lisser, eines Sohnes des Lissaer Rabbiners R. Isaak, Ihr Vater 
Mordechai war der Sohu des Wiener Rabbiners R. Menachem Man er, 
Der Rabbiver R. Löb yazin Pinezow, der dort 1682 starb, war 
ein Sohn des R, Naftali Hirz aus Wien. Der Posener Arzt 
Dr. Jakob Winkler war ein Sohn des Wieners Dr. Leo Juda 
Winkler, der 1671 sich in Posen niederliess, weil die Heimat 
ihm verschlossen war. Um 1750 war R. Chajim Wiener Rabbi- 
natsassessor in Lissa, und 1808 starb dort Hirsch b. Reuben 
Wiener. Noch 1834 und 1835 werden hier mehr als ein Dutzend 
Wiener genannt, ebenso gleichzeitig in Murowana-Gosli n, 
Schmiegel, Czempin, Fraustadt und anderen Posener 
Orten. „Die Unglücklichen, welche den pfäffischen Umtrieben am 
Hofe Leopolds 1. (1670) zum Opfer fielen, zählten 1400 Seelen. 
Sie wandten sich grösstenteils nach Polen“. Jehuda Lób Wiener 
wird 1859 in Sieradz genannt), 


Wirtheim (Wertheim), R. Mordechai (Markus) b. Aron 
wird 1828 und 1833 als Gelehrter in Lissa genannt, 1834 
Wertheim in Wollstein, Buk, Murowana-Goslin 


') Löwenstein, Blätter III 23, Nissenbaum S. 22, Belinson II 601 
Pos. Sef. Has. JIL 165 [169]a, t1bf., 85 [86]a, 133 [134] b, Gesch. der Juden 
in Lissa S. 318, 2, 347, 144 (über Hirsch b. Ruben Wiener, vgl. jedoch 
Historische Monatsblätter für die Provinz Posen 1906 S. 116), Bloch, Zeit- 
schrift der hist. Ges. f. d. Pr. Posen VI 112, 1198, Z. f. h, B. IX 14, 
Buber, w'r S, 77, 249, Friedberg, is mah S. 31, Michael, Or ha-Chajim S. 8, 
Posener Staatsarchiv Lissaer Ratsprotokolle 38, 1709 Bl. 5 49 1 S, 75£, 
Dembitzer, *z» sòs II 96a, 110a, Kahan S. 29, Wetstein, NpN"p3 Sagn pbb 
S. XIV, Kaufmann, die letzte Vertreibung S. 121, Monatsschrift 1907 S. 374, 
Verz. sámtl. nat. Isr. S. 33, 36, 39f., 51, 59, 78, zeitgenóssischer Bericht bei 
Auerbach, Gesch. der isr. Gemeinde Halberstadt S. 28 Anm. 1, wogegen 
Bloch a, a. O. sagt: ,Nach Polen scheinen verhältnismässig wenig Exu- 
lanten gegangen zu sein.“ max pe, Amsterdam [Krotoschin] 1859, Sub- 
skribentenverz, Dukesz, Yn san (im Drucke) S, 22f, 


http://rcin.org.pl 


106 
und 1835 in Rasch ko w. 1809 starb in Kempen Jerucham 
Fischel b. Arje Wertheim und 1828 dort Naftali Herz b. Arje 
Lób Wertheim. Samuel Wertheim zeichnete 1824 in Kempen. 
Wertheim erlebte gleichfalls 1349 eine Judenverfolgung. !) 

Wittenberg wird 1834 in Rawitseh erwähnt, 
Woldenberg 1835 in Filehne und 

Wollenberg 1828 in Posen, 1834 in Lissa und 
1835 in 7 8 

Aus Worms, wo 1559 eine Judenaustreibung erfolgte, 
sind die ersten Einwanderungen in Polen, von denen wir Kunde 
haben, um die Wende des fünfzehnten und seehzehnten Jahrliun- 
derts erfolgt. R. Salomo Loria (em) war in Worms geboren, 
studierte in Posen, lebte in Ostroh, Brzese und Lublin 
und starb 1513. Sein Grossvater mütterlicherseits R. Isaak 
Klauber, ein Mitglied der Posener Gelehrtenschule, stammte 
gleichfalls aus Worms. R. Eleasar N» aus Worms unterzeich- 
nete am 7. Tebeth 1587/88 in Posen. R. Salman Worms starb 
1560 hochbetagt als Rabbiner in Lemberg. Die Frau des 
R. Chanoeh b. Abraham, 1647 Rabbiner in Gnesen, war die 
Tochter des Wormser Gelehrten R. Isaak Eisig Günzburg. 
Letzterer ist vielleicht mit dem 1615 in Worms blühenden Isaak 
Günzburg identisch, dessen Sohn R. Naftali Hirz, Rabbiner in 
Pinsk und Sluzk und dessen Enkel der oben bei ,Günz- 
burg* genannte Rabbiner in Pinsk R, Saul Günzburg war, 
R. Jakob Temerlas b. R. Elieser stammte aus Worms, wo er um 
1590 geboren wurde, hielt in Lublin eine Talmudschule, war 
sodànn 1659/60 in Krzemieniec und starb 1667. Der Jüng- 
ling Baruch Bendit b, Isaak aus Worms war 1645 an einem 
Buchhandel in Krakau beteiligt. R. Jakob und R, Helman, 
Söhne des Wormsers R. Chajim, bezogen mit Genehmigung ihres 
Vaters die Talmudschule des eben genannten R. Salomo Loria. Ihr 
älterer Bruder R. Bezalel, der in Worms zurückgeblieben war, 


+) Gesch, der Juden in Lissa S. 347, Kempener Friedhof älterer Teil 
Leichenstein Nr. 1391, 1261, Verz. sámtl. nat. Isr. S. 1, 14,23, 59, Jew. Enc. 
111 236, Vertrag mit Rabbiner Landau in Kempen v. 17. Nissan 1824. 

*) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 44, 33, 111f, Festschrift zum achtzigsten 
Geburtstag Dr. Wolf Feilchenfelds, Pleschen-Schrimm 1907, S. 39. 
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hatte zwei Söhne in Polen, R. Chajim, vermutlich in Posen, 
nichmaligen Rabbiner in Friedberg, und R. Simson, Rabbiner in 
Krzemieniec. Der Wormser Rabbiner R. Aron ۵ 
übernalm das Rabbinat in Krakau, hatte es jedoeb nur we- 
nige Wochen inne, denn er wurde, als er auf die kleinpolnische 
Landessynode zu C hmielnik sieh begab, am 2. Ab 1690 er- 
mordet und in Pinczow bestattet. Jehuda Löb b. Dob Bär 
x¬» — letzteres eine Bezeichnung für Worms — ist Verfasser 
der Concordanz 2 wwe (Wilna 1835), die deutsche und russische 
Uebersetzung hat, der ayyy vw (Wilna 1842), die auch deutsches 
enthalten, und we" mwin, Sedilkow 1836. Die polnische 
Familie Luntz leitet ihre Abstammung von den Loans (Loanz) in 
Worms ab. Nach einer Familientradition ist Elia im sechsten 
Geschleehte ein direkter Nachkomme des Moses, Sohnes des 
Joselmann Loans. Er verliess Worms um 1700 und wurde Rab- 
biner iu Chelm. Er ist der Stammvater einer grossen Reihe 
von Rabbinern, Gelehrten und verdienten Männern !). 


Zehden wird 1834 in Schwerin a. W. genannt, 
Zell 1834 in Ostrowo und 
Zilenziger 1835 in Filehne?), 


In Zons am Niederrhein werden Juden früh erwähnt. 
HR. Löb prx, Rabbiner in Holleschau und Pinezow, starb 
1682. Er war, wie bereits mitgeteilt worden ist, ein Sohn des 
R. Naftali Herz aus Wien und bezeichnet Frankfurt [am 
Main] als seine Heimat. R, Löbs Sohn R. Naftali Herz war 
Rabbiner in wan mw (Nowypole) und seit 1715 gleichfalls in 
Pinezow. Von hier stammte auch R. Arje Löb b. Mose 
pay, Verfasser von 24 Schriften, der 1792 sein jn n5y* (Prag 
1793) approbieren lies. Er war später Rabbiner in Plotzk 


1) asan pey S. 100, Sonne nw Vorw., Nr. 64, Monatsschrift XIII 372 
Anm. 12, Buber z'« S. 200f., zznp ny? S. 199, Kahan S. 57f, Löwenstein, 
Blätter IV 19, 57, Wetstein, Materialien S. 22, Nissenbaum S. 22, Friedberg 
pu omes S. 29, Krakauer Drucke S, 35 Anm., Benjakob = Nr. 84, w Nr. 614, 
n Nr. 164; nach Kohn-Zedek, mwn cw S. 24 war R. Jakob Klauber ein ge- 
borener Posener. Jew. Enc. VI 110, VIII 208 f. . 

*) Verzeichnis sämtlicher natur. Isr. S. 5, 9, 112, 
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und starb 1833 im Warschau, Jechiel Matitjahu row ist Vor- 
fasser von pex" vy, einer Geschichte des Krakauer Rabbinats, 
Lemberg 1874 !). 


Zülliehau weist im sechzehnten Jahrliundert die Schrei- 
bung ,Zileh* auf. Eine starke Einwanderung christlicher Wle- 
mente erfolgte von hieraus nach Posen, R. Meir Tow, Rabbiner 
in Lask, approbierte omad rey, (Warschau 1796) und Vp SIIR 
(Warschau 1818), mit dessen Verfasser, dem Krakauer Rabbi- 
natsassessor R, Abraham Elieser b. Josef Damaschek, er ver- 
schwügert war; er war noch dort 1811 oder kurz zuvor im Amte. 
Mit R. Akiba Eger war er verschwägert und empfing von ihm 
Heehtsgutachten Nr. 95 des ersten Teiles von dessen Responsen. 
Auf seinen Tod veróffentlielite sein Solin Tu w= eine Trauer- 
rede, betitelt myaw nbm, 1827 in Breslau. Vermutlich eine 
Tochter R. Meirs war Frau Hinde Zilch, die 1854 in Kempen 
starb. Salomó aus Züllichau, Sohn des R Hirsch, machte 1788 
der Lissaer Gemeinde eine bedeutende Schenkung. Meyer 
Toel Zülchauer wird 1834 in Wissek genannt 2). 


Aus Zülz stammte R. Eleasar b, R. Esriel, der seit 1789 
als Posener Rabbinatsassessor und in sonstigen Ehrenstellen 
genannt wird. R. Hirsch Janow war Rabbiner in Zülz und ging 
1772 von dort naeh Posen als Rabbinatsvorsitzender. Ein 
Nachkomme des Zülzer Rabbiners R. Schalom lebte im acht- 
zehnten Jahrhundert in Kutno. Eisis, Sohn des Scholem 
Zülzer, starb 1803 in Lissa, wo noch 1834 der Name Zülzer 
erwähnt wird ®). 


') Monatsschr. 1907 S, 101, mr nes I S. 34 b, Buber, t's S. 949, m r5» 
2. Aufl, Warschau 1892, Titelbl. Approb., Friedberg, et nm S. 83, Walden 
S. 80, yezez o Lublin 1897, cmas cewa nen Anm. 11. Ueber die alte Familie 
Zunz in Frankfurt am Main vgl. Israelit 1907 Nr, 17 ٩, ۰ 

*) Ztschr. der hist. Gesellsch. f. d. Prov. Pos. IX 108, Schmidt, Ge- 
schichte des Deutschtums im Lande Posen S. 208, ‘2s nma, Nowydwor 1804, 
Vorw., mie wes nw, Warschau 1811, Subscribentenverz., Friedberg, jr ant 
S. 111, 113, Kempener Friedhof Reihe I Leichenstein Nr. 2069 an ns ma mes 
Ts van ves, Gesch der Juden in Lissa S. 143. Vgl. Freudenthal a, a. O. 
S. 130, Verz. sámtl. natur. Isr. S. ۰ 

*j Pos. Kscherimbuch S. 404a ff. voe aus دا‎ jir n کیرد‎ (vgl. Jahrhuch 
J.L. G. 1118, 43f,) 433a, Gesch. der Juden in Lissa S. 265, 143, Kutner, Mischle, 
Leipzig 1865 S. 5a, Verz. sämtl. nat, Isr, S. 33, 
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Dieses Verzeichnis deutscher Landschaften und Städte ist 
ein weiterer Beweis für die mehrfach aufgestellte Behauptung, 
dass Oberdentschland einen wesentlichen Anteil au der Besiedelung 
Polens mit jüdischen Elementen im vierzehnten, fünfzehnten und 
sechzebnten Jahrhundert nahm., Dort hatte der grösste Teil der 
Jüdischen Bevölkerung seinen Sitz, dort war der Mittelpunkt ihres 
geistigen Lebens Darum trug auch die deutsche Sprache der 
polnischen Juden „zum grössten Teile oberdeutsche Färbung uud 
Eigentümliehkeit^. Der historische Kern der zu Anfang dieser 
Abhandlung erwähnten Sage über die Einwanderungen aus 
Worms und einer solchen vom Jahre 894 kann auch nur der 
sein, dass das obere Deutschland als das Mutterland bezeichnet 
werden soll. Dem reiht sich passend eine aus Inowrazlaw 
(Hohensalza) berichtete Familiensage an, die erzählt, dass dort 
Elsasser Juden sich niedergelassen und die Benutzung von 
Türschlössern, die bisher dort unbekannt gewesen seien, einge- 
führt hätten. ls ist bereits gesagt worden, dass Grabsteine mit 
Inschriften in Relief sich im. vierzehnten Jahrhundert in Worms 
finden, Dieser süddeutschen Sitte folgten zu polnischer Zeit 
auch Juden in Kempen, Kalisch und Lublin?) 

Ein als zuverlässig bezeichneter Reisender des seehzehnten 
Jahrhunderts beziffert die Anzahl der Juden in Polen auf zwei 
Millionen. Bin Zeitgenosse christlichen Bekenntnisses sagt über 
Krakau: „Hier haben die Juden die berübmteste Akademie von 
ganz Europa, wohin eine grosse Zahl aus Italien, Teutsel- 
land, Mähren und Schlesien zu strömen pflegt, nicht 
nur um den Wissenschaften obzuliegen, sondern auch höhere Grade 
der Ehre, wie sie bei ihnen im Gebrauche sind, zu erreichen“ 2). 

Von den deutschen Juden des dreizehnten, vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts wird gerühmt, dass ‚die Tradition 
Deutschlands, das fromm ist, die vorzüglichere ist, denn die 
Gotteslehre ist ihnen ein Erbe von ihren Vätern“ ?) Seit dem 


1) Güdemann a. a. O, S. 21 ff, Heppner-Herzberg, Aus Vergangenheit 
und Gegenwart der Juden in Hohensalza, Koschmin 1907 S. 60. wor nme 
i. a. O. S 65a erzählt, dass Herzog Boleslaus von Lithauen im Jahre 7 
die Juden in sein Land aufgenommen und ihnen Privilegien erteilt habe, 

*) Ersch und Gruber a. a. O. S. 135. 

1) wna; man nach Ynes mawn Nr. 95. 


http://rcin.org.pl 


EE US 
sechzelinten ‚Jahrhundert ist dieser Rulimestitel in all seinen Teilen 
den Juden Polens zuzusprechen. 


So erstaunlich auch der weite Umfaug der kolonisatorischen 
Tätigkeit dieser Deutschen ist, bewunderungswürdiger ist ihre 
Ausdauer inmitten der slavischen Tlochflut, ihr zähes Festhalten 
an deutscher Art und Sitte, ihre treue Bekennerschaft zur ange- 
stammten Sprache und das Gefühl für ihre Zusammengehörigkeit 
mit dem deutschen Mutterlande. Das Deutschtum dieser pol- 
nischen Juden hat sich unvermindert und ungeschwächt bis zur 
Schwelle der Gegenwart erhalten. Damit es nicht auch hierfür 
an Belegen fehle, sei nur an folgendes erinnert, Zu Beginn 
des neunzehnten Jahrhunderts sagte R. Abraham Danzig in 
Wilna’): „Die deutschen (Juden) und die in den Landschaften Polens, 
welche ebenfalls zu den Deutschen gerechnet werden*. So konnte 
es geschehen, dass 1811 niemand selbst in der geistig überaus 
regsamen Lissaer Gemeinde des polnischen in der Sprache 
oder Schrift mächtig war?) dass ein Protokoll der Gemeinde 
Kempen vom Jahre 1781 ein überraschend gutes Deutsch 
bietet, dass 1727 im Krotoschiner Judenviertel ein Lehrer 
der deutschen Sprache wirkte, dass 1804 in Inowrazlaw in 
einem Ehevertrage „nach den Gebräuchen der Synagogen zu 
Speyer, Worms und Mainz abgemacht“ wurde, und dass 
noch in der Jetztzeit wie einst in den grösseren Gemeinden des 
mittelalterlichen Deutschlands „in den östlichen Ländern der 
Brauch ist, die Hochzeiten gewöhnlich am Freitag Abend* zu 
feiern. Die russische Volkszählung des Jahres 1897 ergab fol- 
gendes. Von 5217805 Juden sprachen 5 063 156 das sogenannte 
jüdiseh-deutsche als Umgangssprache, „Die sprachliche Assimila- 
tion hat im grossen und ganzen nur einen ganz geringen Bruchteil 
der Juden Russlands beıührt“ 9). 


!j ew on S. 127, 1. 

2) Gesch. der Jud. in Lissa S. 305. Das 1507 zu herzogl. Warschauer 
Zeit eingeführte Synagogengebet für Napoleon' und das wiederhergestellte 
Polen ist ein fremdes Produkt, ins Hebráische übersetzt und auf hóhern Be- 
fehl eingeführt gewesen (Mein ,,Aus der Vergangenheit der jüd. Gemeinde zu 
Pinne* S. 10, 23). 

3) Ay MYON, IR ردو ری ادص ردق درد 0 هیور‎ DIN jND DPA RINT jpossytyi j 
NANT ayan pm SOD کیرد‎ JN qyeiesypyseyvyueeys d. S. W im ältesten ۰ 
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Diese Symptome des Zusammenhanges mit der deutschen 
Heimat entstammen einer Zeit, in welcher der Strom deutscher 
Einwanderung in die polnischen Judenviertel längst versiegt war. 
Auch in Polen erfolgte ein Rückschlag. Noch waren die Stürme 
des dreissigjährigen Krieges, der zum letzten Male Massen deut- 
scher Juden über die östliche Grenze trieb, nicht zum Schweigen 
gebracht worden, begannen im Frühling des Jahres 1648 die 
Chmielniekisehen Judenverfolgungen, die die polnische Juden- 
schaft an den Rand des Verderbens brachten. Kaum war diese 
Bewegung zum Stillstand gekommen, mussten die Juden in 
Lithauen, Gross- und Kleinpolen ihr Heil in der Flucht suchen, 
als die Greuel des zweiten Schwedenkrieges (1655—59) und sodann 
diejenigen des nordischen Krieges sie erfassten. Wie einst ihre ۰ 
Ahnen in Deutschland besiegelten auch sie zu Tausenden ihre 
Treue gegen den angestammten Glauben mit dem Märtyrertode. Das 
geschah aber nicht allein in turbulenten Kriegszeiten. Märtyrer 
bluteten 1653 in Posen, 1656 in Mohilew, 1659 in Rossieny, 1663 
in Posen und Petrikau, 1664 in Lemberg, 1676 in Lublin, 
zwischen 1667 und 1687 sowie 1786 in Lissa, 1691 in Wilna, 
1716 und 1728 in Lemberg und 1736 in Posen. Unter „lügenhaften 
Anschuldigungen“ litten ausserdem Kalisch 1620, Lenezyce 1624, 
Przemysl 1630, Lenezyce 1639,  Grosspolen 1654, Sluzk 1689, 
Posen 1696, Sandomir 1698, Lissa 1726 und 1767 oder 1768, 
Jampoli (Volhynien) 1754, die Gegend von Krzemieniec im 
siebzehnten oder achtzehnten Jahrhundert und unter Studenten- 
unruhen Lublin 1665, Lemberg 1663 und Posen 1688. Manche 
Gemeinden wurden ganz oder teilweise verjagt, so in Schilno 
1682, Sandomir 1698, Brody 1708, in einer anderen nicht namhaft 
gemachten Gemeinde 1714 und in Lublin 1737°).. Dies alles im 


kollbuch der jüd. Gem. Kempen Bl. 13 loses Blatt, Monatsschrift 1907 S. 
373 Anm. 3, Berliner, Aus dem Leben der deutschen Juden im Mittelalter, 
Berlin 1900, S. 46, Mitteilungen zur jüd. Volkskunde 1906 S. 160. 

1) Grátz, Gesch. X?! 66 ff, meine ,Judenverfolgungen' a. a. O. S. 9 ff, 
Hist. Monatsbl. f. d. Pr. Pos. V 34 ff., emen jas m'w Titelbl., Vorw., Auerbach, 
Gesch. d. isr. Gem. Halberstadt S. 53 f., Brann, Gesch. d. Rabb. in Schnei- 
demühl S. 24, Nissenbaum S. 10, 141, Landshut, w'nx nînn S. 11, Friedberg, 
wes omms $. 65 Anm. 1, 85 Anm, Pos. Kscherimb. S. 233 b, 237 a, mien nuon, 
Berlin 1711, Schluss, Benjakob » Nr. 1790, Gesch. d. Jud. in Lissa S. 37 ff, 
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Bunde mit tiefer Verschuldung der Gemeinden und Uebervól- 
kerung, sowie die politischen Wirren, die schliesslich den Unter- 
gang des polnischen Reiches verursachten, unterbanden die fernere 
Einwanderung nach Osten seitens der deutschen Juden. Die Verhält- 
nisse in Deutschland wurden ertrüglicher. Eine Rückwanderung 
naeh Westen setzte nunmehr ein, die infolge politischer und 
sozialer Not noch heute nicht zum Stillstand gekommen ist. Die- 
jenigen, die auf deutschem Boden sich sesshaft machten, ver- 
schmolzen schnell mit den deutschen Juden, die auf englischer 
und amerikanischer Erde sich ansiedelten, bedienen sich 
noch des „Jüdisch-Deutsch* als Umgangssprache, dem an- 
scheinend auch als Literatursprache eine Zukunft erblüht. Ist 
doch dieses „Jüdisch-Deutsch“ noch immer die Sprache der 
meisten Juden auf dem Erdenrunde, ein Erbe aus deutscher 
Vorzeit. 

Bei den Teilungen Polens fiel das Posener Land an 

Preussen. Die Juden wandten mit Hoffnungen und Freude, ja 
mit Begeisterung dem neuen Vaterlande sich zu!). Der höheren 
deutschen Kultur und besseren Gesittung schlossen sie sich mit 
empfänglichem Sinne an. Die Aussaat deutschen Wesens, die 
die Väter auf dem Boden der slavischen Fremde mit Tränen aus- 
gestreut hatten, ging hier den späten Enkeln zu reichem Ernte- 
segen auf. 
132 f, 308, apy’ te, Frkf. a. O. 1716, Vorw., nem ne wn S, 58, miwn دا‎ nw 
Nr. 43, Z. f.h. B. Il 73, IV 103, و۰۵‎ ny7 S. 1 ff.. 94, Zunz, die Monatstage S. 14, 
95, Jahrb. J. L. G. Ill 102 Anm. 7, Steinschneider S. 1139, Jew. Enc. Ill 267, 
esn, Warschau 1887, IV 182 ff., numsm eo, Warschau 1878, S. 23, 29, Frank, 
der Ritualmord vor den Gerichtshófen der Wahrheit und der Gerechtigkeit, 
Regensburg 1901, S. VI, Caro, Gesch. der Juden in Lemberg S. 74, Heppner- 
Herzberg S. 160 Anm. 1, Pos. Sef. has. III 199 [204]b, Berndt, Gesch. d. ۰ 
in Gross-Glogau S. 42, Dukesz, ۲۳۸ mn S. 17. 

1) Gesch. d. Jud. in Lissa S. 159, 168, Z. d. h. G. f. d. Pr. Pos, XV 62, 
32. Vgl. Ztschr. f. d. Gesch. der Juden in Deutschl. III 32 ff. 
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Nachträge. 

Von sefardischen Einwanderungen weiss auch eine 
im Posenschen verbreitete Sage zu erzählen. Spanische Ver- 
triebene kamen auf ihrer Wanderung nach dem fernen Osten und 
sprachen ;*» ma („Hier weilen“). So entstand der Name „Polen“ 1), 
Isaak ha-Sefardi war in der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts Leibarzt der polnischen Könige, lebte in Lem- 
berg und Krakau und starb 1510. R. Josef Cohen, der 
1591 als Rabbiner in Krakau starb, war ein Ururenkel des R. 
Akiba Cohen Zedek, Rabbiners in Saloniki, der zu den spanischen 
Vertriebenen — wohl des Jahres 1492 — gehörte. R. Isaak 
ha-Sefardi war ein Jugendfreund und Studiengenosse des R. 
Chajim b. Bezalel, der in Posen geboren, ein Schüler des R. 
Salomo Loria (ws) und des R. Schechna, ein Studienfreund 
des R. Mose Isserles war und um 1549 nach Deutschland kam. 
Ein Abraham ha-Sefarui soll der Erbauer der grossen Syna- 
goge in Przemysl sein. Nachkommen des im sechzehnten 
Jahrhundert blühenden R. Samuel Lanajado (La Naja im 
nördlichen Spanien) werden im sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhundert in Polen genannt. Josef Lima, der dem neun- 
zehnten Jahrhundert angehört, wohnte in Pinsk. Abarbanell 
werden 1834 auch in Ostrowo, Bojanowo und Frau- 
stadt erwähnt. Die bekannte polnische Rabbinerfamilie Chajoth 
leitet ihre Abstammung von sephardischem und provengalischem 
Ursprunge ab?). Vielleicht warsefardischer Herkunft Alexander Süss- 
kind b. Mose wen? (Consuegra, südöstlich von Toledo ?), dessen 
2 nex 1747 in Zolkiew gedruckt worden ist, und desgleichen 
die Familie Rosanes, von denen Glieder im achtzehnten 
Jahrhundert in Konstantinopel, um 1800 in Minsk (Ab- 
raham Abele b, Zebi Hirsch, Verfasser des omas mns, Wilna 
1862) und in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts in 
Brody sich finden. Der 1637 als Lem berger Rabbiner ver- 
storbene R. Salomo b. Isaak Abraham Halewi soll ein Enkel des 


1) Mitteilung des Herrn Prof. Berliner-Berlin, der die Erzählung in 
seiner Jugend in Obersitzko hörte. 

*) Wetstein, spaspa bien eo in mesen 1907 Nr. 33 S. 6, Michael, Or 
ha-Chajim S. 389, ex? IV, Warschau 1587, S. 198, Belinson, Saws ax "eom I 
88, Ill 173, Verz. sámtl. natur. Israel. S. 1, 33, 44, Walden S. 93 f. 
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R. Josef Verga sein, des Verfassers des sev nsw (Adrianopel 
1554). Die Familie Verga ist spanischer Herkunft '). 


enpon, das wahrscheinlich in Galizien im neunzehnten 
Jahrhundert als Familienname vorkommt, und dessen Etymologie 
oben im Zusammenhange mit sefardischen Ursprüngen zweifel- 
haft gelassen wurde, ist vielleicht ,Amkraut*, das 1898 als 
Name in Przemysl in Galizien erwähnt wird 2). 


Aus Aach stammte auch R. Mose, der um 1600 Rabbiner 
in Zaregrad (zNvvwv) war?), 


Adersbach wird 1834 in Fraustadt genannt. In 
dem Adersbach benachbarten Weckelsdorf wurde 1680 hebräisch 
gedruckt 4), 


In Altona geboren war R. Josef b. Jeremia Fürst, Rab- 
binatsassessor in Grodno. Er starb 1739 in Altona. Sein. 
Bruder Salomo Salman war der Schwiegervater des R. Elisa 
aus Grodno, Verfassers des ouw ‘a (Altona 1735) 5). 


Der Amsterdamer Rabbiner der deutschen Gemeinde 
R. Zebi b. Jakob Aschkenasi, Chacham Zebi genannt, verliess 
sie 1714 und wurde Rabbiner in Lemberg. Der oben ge- 
nannte R. Nachman Amsterdam  approbierte am 14. Siwan 
1818 in Breslau y**2525 'o (Lublin 1897) und nennt sich Rabbi- 
natsvorsitzender aus Glogau. Gerson Amsterdam gab 1863 in 
Wilna ws anma) heraus 9), 


Arnheim wird 1834 auch in Zerkow und Brom- 
berg genannt”). 


1) Benjakob » No. 2072, 902, Michael Nr. 225, Mitteilung des Hrn. Prof. 
Berliner über Konstantinopel, yî ʻo a. a. O. Anm. 17 und Nr. 19—23, esc 
nmm", deutscher Teil, Hannover 1856, Vorw. S. V. 

*) Zeitschr. f. hebr. Bibliographie IV 82. 

*) Belinson II 47. 

*) Verz. sämtl. nat. Isr. S. 33, Zeitschrift für die Geschichte d. Juden in 
Deutschl. I 104. 

5) Dukesz, Yas men S. 14. 

€) Mitteilungen d. Ges. f. jüd. Volkskunde XII 67, Buber, ws S. 188, 
Michael Nr 530. 

*) Verz. sämtl. nat. Isr. S. 104f. In Arnheim war 1349 eine Judenver- 
folgung (Jew. Enc. I 234). 
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Arnswalder wird 1834 in Obersitzko erwähnt. 
In Arnswalde lebten um die Mitte der achtzehnten Jahrhunderts 
Juden !). 


Aschheim findet sich 1834 in Bentschen, Schocken, 
Mietschisko, Margonin und Exin?) 


Auerbach, Chajim b. Jakob, ist Verfasser des aman 25, 
Krakau 1641. R, Jehuda Löb Auerbach, Rabbiner in Tarezyn, 
approbierte die Talmudausgabe Erachin Slawnta 1806, der Arzt 
Dr. Mose Auerbach starb 1813. in Kempen. R. Elieser b. R. 
Nissan Auerbach ist Verfasser der Responsen jan ve, die in 
Lemberg oder Russland 1818 herauskamen. Er war Rabbiner in 
Kultschiny und Dubno und starb 1829. 1834 wird der 
Name Auerbach in Meseritz und Adelnau erwähnt. Jehuda 
Löb Auerbach aus Wisznice ist Verfasser des Psalmenkom- 
mentars mons nos, Warschau 1851 3). 

Bach, R, Simson b, Jakob, starb als Rabbiner in 
Ostroh 1636 4), 

Bacharach, das 1349 Zeuge von Judermorden war, 
gab Jakob 123 den Namen, dem Verfasser des wmn o, War- 
schau 1854. Der oben genannte “s79 Bacharach ist R. Jehuda, 
Verfasser von z'pw zur 7'-Ausgabe, Königsberg 1859. Simon 
Bacharach, dem neunzehnten Jahrhundert angehörig, ist Ver- 
fasser der swyz:y2"5s mn und J. Bacharach Verfasser des 
bp cy nnn, Warschau, 1896—97, Henoch, Solın des ver- 
storbenen Rabbiners R. J. 4722, wird 1859 in Suwalki ge- 
nannt.. Die Familie hat ihren Genealogen. gefunden °), 


Bamberg, das 1349 ein Judengemetzel erlebte, gab 


1) Verz. sámtl. nat. Isr. S. 94, Philippson, Biograph. Skizzen, Leipzig 
1864, S, 19. 

*) Verz. a. a. O. S. 52, 109, 117, 119. 

2) Friedberg, Krakauer Drucke S. 27, Rabbinowicz, minî nosti by 5 
S. 112, Kempener Friedhof älterer Teil Leichenstein Nr. 1589, Benjakob ۵ 
Nr. 41, n Nr. 319, Walden S. 24, Verz. sámtl. natur. Isr. S. 5, 53, 

we vis J, New-York 1906, 199,‏ ره 

^) Benkakob * Nr. 198, » Nr. 714, دج‎ IV, Warschau 1887, S. 15, Z. f. 
h. B. Il 37, Jew. Enc. Ill 234, Wiener-Eisenstadt, zw? ny, max pw, Amster- 
dam [Krotoschin] 1859, Subskribentenverz. 
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1834 Mánnemin Karge-Unruhstadt und Ritschen- 
walde den Namen. Bamberger kommen zur selben Zeit in 
FraustadtundStorchnest vor!) 

Barr, von dem oben berichtet wurde, dass es mehrfach 
die Heimat von Juden in Polen gewesen sei, barg 1541, viel- 
leicht auch 1477, Juden in seinen Mauern 2). 

Belgard wird 1835 in Fileh n e genannt?), 

Berlin, Mose, aus Sklow ist Verfasser des (۵۲ em, 
Königsberg 1845. Der Name Berlin kommt 1834 in Birnbaum 
und Berliner zu gleicher Zeit in Ostrowo vor®). 

Bernsdorf wird 1835 in Czarnikau erwähnt, 

Bevern (Dr.) 1808 in Inowrazlaw, 

Bielefeld 1834 in Rawitsch und im selben Jahre 

Biesenthal in Tirschtiegel?). 

Bisenz (roxyrz), Mose b. Isaak, liess in Krakau 1589 sein 
nv» wn" und 1595 my’ Na erscheinen ®). 

Aus Bóhmen entflohen bereits 1096 infolge des ersten 
Kreuzzuges Juden nach Polen?) 

Brandenburg wird 1834 in Grätz nahmhaft gemacht 5), 

Aus Breslau stammte Jehuda Arje Lób Fraenkel b. Jakob 
und ging 1815 nach wn ¬y bei Krakau. Er ist Verfasser des 
mus nenbe im oR nia? co, Lemberg 1821. 1843 lebte in 
Jurburg R. Israel b. Zebi ww5cy-z. 1670 wurde in Breslau 
Aaron Hart (Uri Phöbus) geboren, besuchte eine polnische 
Rabbinerschule und war der erste Rabbiner der deutschen Juden 
in England. 

Brühl wird 1834 in Lissa, Posen, Kosten, 
Schmiegel und Bromberg, 


1) Verz. a. a. O. S. 15, 84, 37, 59, Jew. Enc. Ill 234, 

*) L. Feilchenfeld, Rabbi Jose! von Rosheim S. 7, 57, 

5) ۷۵۲2۰ a. 4. 0, ۰ 

4) Benjakob 5 Nr. 1096, Verz. a. a. O. S. 1 f, 9. In Jew. Enc. Ill 234 
wird Berlin unter denjenigen deutschen Ortschaften aufgezählt, die 1349 
Judenverfolgungen erlebten. (4) 

5) Verz. a. a. O. S. 109, 41, 56, Ztschr. d. h. Ges. f. d. Pr. Posen XV 
61; in Bielefeld war 1349 eine Judenschlacht (Jew. Enc. III 234). 

*) Benjakob * Nr. 528, n Nr. 1. 

1) Ersch und Gruber Il, 27 S. 130, 

8) Verz, a, a, O, S. 20, 
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Bruck zur selben Zeit in Kosten, 

Buchholz in Karge-Unruhstadt und Bomst und 

Buchwald in Lissa und Krotoschin genannt). 

Calw, das oben erwähnte, ist zu streichen, 

Coblenz (مدد۳)‎ wird noch in der Gegenwart in Czen- 
stochau genannt ?), 

Dorndorf wird 1834 in Rawitsch, 

Dresdener in Fraustadt, 

Driesner in Wronke und - 

Dyhernfurth 1825 und 1834 in Lissa namhaft gemacht). 

Dülken erlebte bereits 1349 eine Judenverfolgung. Ab- 
raham Dülken war 1542 Teilnehmer an einer Wormser Ver- 
sammlung 4). 

Eibschitz (sie), R. David Salomo, ist Verfasser der be- 
kannten sw *v"35, Mohilew 1812. Er war Rabbiner in Zarki 
und Schüler des R, Seéb Wolf aus Czarny-Ostroh. Jehuda 
b. Israel Eibenschitz ist Verfasser des مدا‎ ry», Korez 17765). 

In Eisenstadt (an der deutseh-ungarischen Grenze) war 
R. Salomo b. Jehuda Löbisch Liebermann 1550 Rabbiner, sodann 
in Posen. Avigdor Eisenstadt oder Avigdor Sofer b. Mose ge- 
nannt v»w'w, liess 1571 und sodann mehrmals in Krakau 
drucken. R. Michael b. Meir Eisenstadt war um 1762 Rabbiner 
in Kletzk, ebenso sein Sohn R. Mose, der 1795 starb. R. Ab- 
raham Zebi Hirsch ben Jakob Eisenstadt, ein Nachkomme des 
Eisenstadter Rabbiners R. Meir Eisenstadt (mysa ons), stammte 
aus Bialystok und wurde 1812 geboren, Er ist der Verfasser 
der bekannten aswan no. 1868 starb er in Königsberg. Jakob 


*) Z. f. h. B. IIl 127, 186 (wo das Druckjahr 1801 schon deshalb falsch 
ist, weil damals weder R. Akiba Eger Rabbiner in Posen noch R, Jakob 
Rabbiner in Lissa waren, die das Buch approbierten), mwan ay .. دود ده دوه‎ 
wer, Danzig 1843, Subscribentenverz. Verz. a. a. O. S. 24, 37 f., 64, 105, 
16 f., 49, Jew. Enc. VI 242. 

°) ps ,فده در‎ Pietrkow 1907, Subskribentenverz. 

*) Verz. S. 42, 34, 97, 95, mam mp, Dyhernt. 1825, Subskribentenverz, 
Aus Driesen wurden die Juden 1709 oder kurz zuvor verjagt (Steinschneider 
Catal. Bodlej. S. 1995). 

*) Jew. Enc. IIT 234, Horovitz, Frankf. Rabb. 1 92, 47. 

*) Benjakob 5 Nr. 53, 54, » Nr. 286, Walden S. 35. 
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b. Elieser Eisenstadt wurde uni 1720 in Szydlowiec, wo der 
eben genannte R. Meir Eisenstadt Rabbiner war, geboren und 
veröffentlichte 1770 in London sein 22 mmn. Benzion b. Mose 
Eisenstadt, 1873 in Kletzk geboren, ist Verfasser mehrerer 
hebräischer Schriften, und Israel Tobia Eisenstadt, in Rossieny 
geboren und 1893 in Petersburg gestorben, ist Verfasser des 
biographischen owp ny (Petersburg 1897—98). In dem 
Buche setzte er dieser seiner Familie ein literarisches Denk- 
mal. Der Name Eisenstadt wird in der hebräischen Literatur 
oft mit v"w wiedergegeben. 1785 wird Eisenstadt in Lissa 
genannt !). 

Elrich, ein Arzt in Mitau, starb 1809. 

Engelsberg wird 1837 in Samose genannt ?), 

Epstein, Jehuda Löb b. Mordechai aus der Familie aw, 
ist Herausgeber des 55 wer, Wilna und Grodno 1825. Teble ben 
Menachem Epstein starb 1881 in Kempen, wo Abzweigungen 
der Familie bis in die Gegenwart hineinreichen. Nahum Halewi 
Epstein wird 1843 in Grodno genannt. R. Isaak halevi 
Epstein war Gemeindevorsteher in Slutzk, sein Sohn R. Naf- 
tali Hirsch aus Jano wo starb 1731 in Hamburg °). 

Auf Erfurt weisen wohl die Namen des Natan zwe"ys in 
Przeslaw, der dem neunzehrten Jahrhundert angehórt, seines 
Sohnes in Kiew und des in Russland 1858 lebenden 
naya 7" hin. 

Ernsthal wird 1834 in Karge-Unruhstadt genannt *). 

Eschwege. Ein Bruder des oben erwähnten Jakob xney 
war auch der Rabbinatsverweser in Walcz (Deutsch-Crone) 
R. Isaak, seine Schwester z253 die Mutter des R. Jochanan ben 
Meir Kremnitzer, des Verfassers des we» nw (Sulzbach 1692), 
der gleich seinen Vorfahren aus Kalisch „einer Kette grosser 


t) Bloch, der Streit um den Moreh S. 41, Jew. Enc. V 82 f, VII 524, 
Friedberg, Krakauer Drucke S. 9 ff., Z. f. h. B. IV 87, Gesch. der Juden in 
Lissa S. 3. 

2) Jew. Enc. VIII 420, »zxn ms, Josefow 1837, Subskribentenverz. 

3) Benjakob * Nr. 500, Kempener Friedhof älterer Teil Leichenstein Nr. 
499, Verz sämtl. nat. Isr. S. 79, wer nan by » » دوه‎ 0. » nec Subskribentenv., 
Dukesz, Ynx won S. 23. ° 

t) Belinson I 89, mx" 'e, Warschau 1878, S. 190, Verz. a. a. O. S. 16, 


http://rcin.org.pl 


119 
und heiliger Ahnen“ entstammte. In Eschwege war 1349 eine 
Judenverfolgung !), 

Eylenburg wird 1834 in Pleschen erwähnt, 

Feldhausen 1837 in Warschau, 

Fliess 1884 in Kempen. 

Frankenstein, Dr, wird 1790 in Inowrazlaw 
genannt, 

Frankenthal ist 1837 in Warschau und 

Frankfurter 1834 in Lissa. In Frankfurt a. M. 
wurde 1555 Elia b, Mose Loans geboren, besuchte in Krakau 
die Rabbinerschule des R, Menachem Mendel nnd bereitete den 
Druck des دام‎ ‘277 des R. Mose Isserles vor, Später war er 
Rabbiner in Fulda, Hanau, Friedberg und Worms. Die ersten 
Glieder der Gemeinde in Miedzyrzerz (Gouv. Siedlee) 
sollen im sechzehnten Jahrhundert besonders aus Frankfurt a, M. 
eingewandert sein ®), 

Ob Freyhan in Schlesien die Heimat des Krotoschiner 
Rabbinatsvorsitzenden R. Salomo Salman ben Mordechai oder 
seines Vaters ist, muss angezweifelt werden. Der.erstere starb 
in Krotoschin 1803 °), 

Friedberg wird 1834 in Birnbaum und gleichzeitig 
#riedberger mehrfach in Tirschtiegel genannt?) 


R. Jakob aus Friedland lebte 1718 in Zlotowa 
(Flatow). Friedländer werden 1824 und 1825 in Kempen nam- 
haft gemacht»), 


Fürstenberg wird 1837 in Warschau genannt‘), 


1) Elieser Leiser b. Mose Katz ma amp o (Titelbl. war mir nicht zugäng- 
lich) in Dyhernfurth um 1750 gedruckt, Vorw., Jew. Enc. Ill 234, Ueber Krem- 
nitzer 5, m. Beitr. Z. Gesch. d. J. i. Kalisch, Parker: Jubelschr. 1903 S, 169 f, 

?) mwn ^e, Berlin 1790, Subskribentenverz, Verz. a. a. O. S. 95, 61, 79, 
2۱2۸ mb a. a. O., Jew. Enc. VIII 143, 581. 

°) Monatschr. 1907 S. 377 rel 1, wo ow mit Freyhan identificiert 
wird. ma = Fordon erscheint wahrscheinlicher. 

*) Verz. a. a. O. S. 9, 56. 

5) pr me Buchstabe 5 S. 35a, Vertrag mit dem Rabbiner Landau in 
Kempen vom 17. Nissan 1824 und 13. Tebeth 1825, 

°) 33x7 mb a. a. O. 
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Stefan von Gaden, ein polnischer Hofarzt, wurde 
1682 ermordet !). ۱ 

Glogau wird 1884 in Fordon und Glogauer gleich- 
zeitig in Kempe n erwähnt?). 

Der oben unter ,Greding* erwühnte Aron liess 1765 in 
Zolkiew sein nes dns erscheinen und 1764 daselbst sein mw 
men, beides grammatisches. Efrajim Löw aus Greding wird 
1837 in Warschau genannt. 1349 war Greding der Schau- 
platz einer blutigen Judenverfolgung?). 

Günzburz, Josef Josel, der oben genannte wohnte in 
Kamenetz-Podolsk?*. 

Das nördliche Italien war die Heimat des Moses 
Jaffe aus Bologna, dessen Sohn Abraham aus Böhmen 1512 
als Präfekt der Juden Polens genannt wird. R. Mose aba 
war Rabbinatsassessor in weye Sein Vater R. Simson starb 
in Hamburg 1737. Vielleicht war auch ‚Jonas Casal, um 1675 
Leibarzt des polnischen Königs Johann Sobieski, italienischer 
Herkunft 5). 

Mainz. R. Salomo b. Zebi Hirsch, Minz halewi war 
Rabbinatsassessor in Wilna und starb 1671 in Altona ®). 

Norden, wie oben gezeigt worden ist, auch in Polen er- 
wähnt, hatte 1724 Juden aufzuweisen (۰ 


!) Jew. Enc. VIII 420. 

3) Verz. a. a. O. S. 80, 106. 

°) Benjakob « Nr. 391, v Nr. 587, داد‎ ma a. a. O., Jew. Enc. Ill 234. 
In der oben zu „Greding‘‘ gehörigen Anmerkung fehlt als Quelle: Friedberg, 
inm: nm S. 44. 

*) Jew. Enc. VII 430. 

^) Jew, Enc. VII 53, VIII 419, Dukesz, nx wen S. 26. 

°) Dukesz a. a. O. S, 2, 

7, Mohelbuch, augenblicklich in meinem Bes., S. 1. 
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